tshlatt 


der R. K. 


Reihshanpf- und 


N 
Ai" 
ze 


0 
mm 
N. 1 


rn 
ur 
— 
e 
ne 
— 
S > 
= 
— 
— . 
(SEN 
— 
2 
— 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. 96. 


Freitag, den 30. Nobember 18914. 


Jahrgang III. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig z fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Präuumerationspreiſe: 


1e die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnegenplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhanſe. 


Gemeinderuth. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 4. December 1894, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 7. December 1894, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichs haupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 27. November 
1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter. 


Dürgermeifter Dr. Grübl: Die Verſammlung ift beſchluſs— 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Dr. v. Billing und Dr. Linke 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Plenarſitzung. Herr 
Gem.⸗Rath Dolainski entſchuldigt ſein Ausbleiben von der 
heutigen Sitzung wegen einer Geſchäftsreiſe. 

2. Der Obmann des Armeninſtitutes des VII. Bezirkes 
Neubau theilt mit, dafs Herr Johann Prazlik, Bürger und 
Hausbeſitzer, VII., Bandgaſſe 41, für die Armen des VII. Bezirkes 
Neubau den Betrag von 100 fl. ö. W. geſpendet hat. 

Dem Spender wird der Dank ausgeſprochen. 

Ich bitte um die Mittheilung des Einlaufes: 


Schriftführer Gem.-Natß Schreuckh (liest): 

3. Interpellation des Gem.-Nathes Kaſpar: 

Durch die Verführung des Erdreiches auf der Ringſtraße ſind die Prome— 
nadewege in einen diſſoluten Zuſtand gerathen. 

Bei dem letzten Unwetter ſind ſeitens des Publicums gerechte Klagen 
vorgekommen, weshalb eine ehemögliche Abhilfe dringend nothwendig iſt. 

Demzufolge erlaubt ſich der ergebenſt Gefertigte an den geehrten Herrn 
Bürgermeiſter die Anfrage zu richten, 


ob derſelbe geneigt wäre, den ſtädtiſchen Organen aufzutragen, 
die Promenadewege auf der Ringſtraße baldmöglichſt in den 
vorigen guten Zuſtand zu bringen? 

Zürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen und Abhilfe treffen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

4. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 


In der Nummer 405 des „Stammgaſt“ vom 3. Auguſt 1894 iſt ein 
Aufſatz unter dem Titel: „Ein leerer Wahn“ (Beiträge zur Handhabung der 
Beſtimmungen bezüglich des Localbedarfes) erſchienen, welcher geradezu un— 
glaubliche Vorgänge bei Schankgewerbe-Conceſſions-Transferierungen zum 
Gegenſtande hat. 

In der Bevölkerung curſiert das Gerücht, dafs ein gewiſſer Heubinder, 
Kleebinder oder Fassbinder derjenige ſei, welcher bei den in dem genannten 
Blatte erwähnten Gewerbetrausferierungen die Hauptrolle ſpielen fol, 

Nachdem die Lage der Schankgewerbetreibenden in allen Bezirken Wiens, 
insbeſondere aber in den neu angegliederten Vorortebezirken eine äußerſt traurige 
iſt und durch derartige Machinationen die ſeſshaften Schankgewerbetreibenden 
auf das empfindlichſte geſchädigt werden, nachdem es Pflicht des Stadtober— 
hauptes iſt, die Schädigung einer ſo hervorragenden Gruppe von Mitbürgern, 
wie fie die Angehörigen des Schankgewerbes vepräfentieren, hintanzuhalten, 
ſtelle ich die Anfrage: 

Was iſt dem Bürgermeiſter bezüglich der in der eingangs 
bezogenen Nummer des „Stammgaſt“ enthaltenen Vorfälle bei 
Transferierungen von Schankgewerben bekannt, und was gedenkt 
derſelbe zu thun, um derartige Vorkommniſſe in Zukunft hintan— 
zuhalten? 

Bürgermeifler: Von derartigen Vorgängen, wie fie in den 
Ausführungen der Interpellation angegeben ſind, iſt mir nichts 
bekannt. Ich bin auch nicht in der Lage. über derlei allgemeine 
Behauptungen und Erzählungen hier etwas zu verfügen. Es wäre 
Sache der Betreffenden, welche ſich durch irgendeine Verfügung 
der Behörde gekränkt erachten, den beſtimmten Fall anzugeben, 
dann werde ich auch in der Lage ſein, Erhebungen zu pflegen. 
Übrigens muss ich bemerken, daſßs dieſe Angelegenheit in den 
Wirkungskreis der Gewerbebehörde gehört, dafs ich dieſe Inter— 
pellation als Anzeige behandeln werde, dafs ich aber nicht in 
der Lage bin, hier in das Meritum dieſer Angelegenheit näher 
einzugehen. 


2490 


N — 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 
5. Antrag des Gem.⸗Nathes Dobes und Genoſſen: 


Der zwölfte Wiener Gemeindebezirk iſt gewiſs, was Marktweſen anbe⸗ 
langt, von allen Wiener Bezirken am ſchlechteſten daran. 

Die früheren autonomen Gemeinden, welche denſelben jetzt bilden, kamen 
infolge ihrer raſchen Vergrößerung nie dazu, etwas für das Marktweſen zu 
thun, da dieſelben mit Pflaſterungen, Schulbauten, Canaliſation ꝛc. vollauf zu 
thun hatten. In dieſem Bezirke haben ſich infolge deſſen mit der Zeit ein 
Geflügelmarkt in Ober⸗Meidling und der Taubenmarkt in Gaudenzdorf in 
privaten Händen entwickelt, und es wäre auch an der Zeit, dieſe zwei Markt⸗ 
zweige in communale Hände zu nehmen, und zwar ſpricht für dieſen Antrag 
Nachſtehendes: 

1. Der jetzige Detailmarktplatz in Unter⸗Meidling iſt dermalen noch für 
eine Erweiterung ſehr günſtig gelegen, indem er ſich einerſeits durch die Er— 
werbung des ſogenannten Rollingergartens oder andererſeits des aufgelaſſenen 
Eisgewinnplatzes in der Matzleinsdorferſtraße erweitern lässt. | 

2. Iſt es pflicht der Commune, alle etwa beſtehenden Privatmärkte mit 


A 


der Zeit in eigene Hände zu nehmen, um ſich eine neue Einnahmsquelle zu 


schaffen, und die genaue Überwachung derſelben durch ſtädtiſche Amtsorgane 
zu ermöglichen. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Das löbliche Präſidium des Gemeinderathes wolle den Ma— 
giſtrat beauftragen, die Angelegenheit der Privatmärkte zu ſtudieren 
und über die beantragte diesbezügliche Erweiterung des Meidlinger 
Marktplatzes durch Verſtadtlichung der obbenannten zwei Special— 
märkte ehethunlichſt Bericht zu erſtatten. 

Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

6. Antrag des Gem. Nathes Dr. Friedzung und 
Genoſſen: 

Seit Jahren ſteht die Frage der Verſicherung der Gemeindearbeiter 
Wiens wegen Krankheit auf der Tagesordnung, ohne daſs fie der Löſung 
zugeführt wäre. Von den mehr als 3000 ſtädtiſchen Arbeitern iſt nur etwa 
ein Drittel kraft der ſtaatlichen Geſetze verſicherungspflichtig; der größte Theil 
genießt noch nicht die Wohlthat der Krankenverſicherung. Endlich haben die 
ſtädtiſchen Arbeiter mit lobenswerter Energie die Juitiative ergriffen und die 
Gründung eines Kranken- und Leichenvereines der Gemeinde— 
arbeiter Wiens beſchloſſen. Die Statuten dieſes Vereines wurden durch 
den Statthalterei⸗Erlaſs vom 15. November 1894 genehmigt und in das 
Hilfscaſſen⸗Regiſter eingetragen. Die Arbeiter ſind bereit, wöchentliche Beiträge 
von 12 kr. aufwärts von ihrem Lohne zu leiſten. Sie rechnen hiebei auf die 
bewährte Humanität der Gemeinde Wien und hoffen, dafs dieſe ein Drittel 
des geſammten wöchentlichen Beitrages von 18 kr. aufwärts, alſo mindeſtens 
6 kr. für jeden Arbeiter, beiſteuern werde. Die Gemeinde Wien würde damit 
jenen Zuſchußs leiſten, welchen das Geſetz jetzt ſchon nahezu jedem gewerblichen 
Privatunternehmer auferlegt. Schon ſeit Wochen ſind die Gemeindeämter dank 
der auf „ des Gefertigten erfolgten Verfügung des Herrn Blrger- 
meiſters damit beſchäftigt, ſtatiſtiſches Materiale zur Schaffung einer 
ſtädtiſchen Krankenverſicherung zuſammenzuſtellen. Da nach § 9 der von der 
Statthalterei genehmigten Statuten des Kranken⸗ und Leichenvereines der 
ſtädtiſchen Arbeiter dieſer Verein erſt dann in Wirkſamkeit treten kann, wenn 
der Drittelbeitrag der Gemeinde dem Vereine zugeſichert iſt, und da die 
Arbeiter zu Beginn des Winters mit Sehnſucht der Entſchließung des Ge- 
meinderathes entgegenharren, ſo ſtellen die Gefertigten nachſtehenden Antrag: 

1. Der Gemeinderath erklärt ſich bereit, für jeden der in den 
Kranken⸗ und Leichenverein der Gemeindearbeiter Wiens einge— 
ſchriebenen Arbeiter ein Drittel des Geſammtbeitrages 
zu leiſten; 

2. der Gemeinderath ſpricht gemäß den Wünſchen des mit 
der Gründung des Kranken⸗ und Leichenvereines betrauten Aus⸗ 
ſchuſſes von Arbeitern, für alle ihre Arbeiter die Ver— 
pflichtung zum Beitritte in den genannten Verein aus. 
Es ſollen demnach auch alle bereits nach den bisherigen Geſetzen 
verſicherungspflichtigen ſtädtiſchen Arbeiter in die neugegründete 
Krankencaſſa eingeſchrieben werden; 

3. die ſtädtiſchen Amter werden angewieſen, die im § 17 der 
Statuten des genannten Vereines ausgeſprochene Anregung, die 
Verwaltung des Vereinsvermögens ſei von der 
Gemeinde zu übernehmen, zu prüfen und hierüber geeignete 
Vorſchläge zu machen. Insbeſondere ſoll feſtgeſtellt werden, in welcher 
Weiſe der Abzug des wöchentlichen Krankengeldes erfolgt und die 
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Ausbezahlung von fälligen Krankengeldern durch ſtädtiſche 
Organe am zweckmäßigſten durchgeführt werden könne; 

4. der Magiſtrat wird aufgefordert, zu berichten, ob die Ge— 
meinde Wien das ihr im § 33 der Vereinsſtatuten eingeräumte 
Recht, Mitglieder in den Vereinsausſchuſs zu entſenden, ausüben 
wolle; | 

5. der Leitung des Kranfen- und Leichenvereines der Gemeinde: 
arbeiter Wiens wird in einem ſtädtiſchen Gebäude ein geeignetes 
Local als Amtsſitz angewieſen. 

Vürgermeiſter: Wird geſchäftsordnungsmäßig behandelt 
werden. 


Schriftführer Gem.⸗Aath Schrenckh (liest): 

7. Antrag des Gem.-Nathes Mareſch: 

Der Bau der k. k. Tabakfabrik im XVI. Bezirke iſt vollendet und ein 
faſt ebenſo bedeutender Ergänzungsbau begonnen. Auf den nahegelegenen 
Schmelzgründen wird der Kaſernenbau vorbereitet. Die Erweiterung des 
Wilhelminen⸗Spitales iſt beſchloſſene Sache. An der Kreuzung der Gablenzgaſſe 
(meu Hajnerftraße) mit der Breitenſeerſtraße (neu Enenkelſtraße) wird ſich dem⸗ 
nächſt der große Bahnhof der Verbindungsbahn erheben. Die Expropriation 
des an der Kaiſerſtraße vorliegenden Hauſes wird hoffentlich ſchon im Früh⸗ 
jahre 1895 das letzte Hindernis der Verlängerung der Tramwaylinie aus 
Altlerchenfeld durch die Thaliaſtraße bis Ende Ottakring beſeitigen. Nach 
Vollendung des Waſſerreſervoirs bei der amerikaniſchen Windmühle wird das 
große Gebiet zwiſchen Neulerchenfeld und der Moutleartſtraße mit Hochquellen⸗ 
waſſer verſehen werden können. 

Es iſt bei dieſen äußerſt günſtigen Vorbedingungen nicht daran zu 
zweifeln, dafs die weitläufigen Baugründe zwiſchen der Thaliaſtraße und dem 
Schmelzer Exercierplatze ſehr raſch zur Verbauung gelangen werden. Deshalb 
iſt es Pflicht einer umſichtigen Verwaltung, rechtzeitig alle Hinderniſſe zu be⸗ 
ſeitigen, die ſich der Entfaltung der Verbauung entgegenſtellen. 

Bis zum Habsburgplatze, beziehungsweiſe bis zur Höhe der Poſſinger⸗ 
gaſſe können die ſüdlichen Parallelſtraßen der Thaliaſtraße ſofort verlängert 
werden. Die weitere Fortſetzung derſelben bis zur Montleartſtraße iſt aber 
davon abhängig, dass die in Betracht kommenden Grundbeſitzer die Pareellie⸗ 
rung ihrer Grundſtücke erwirken. Sie würden ſich wahrſcheinlich auch raſch 
dazu entſchließen, wenn die Commune durch Regulierung des fogenannten 
Breitenſeer Winkels am Flötzerſteig in unmittelbarer Nähe des Habsburgplatzes 
hiezu den Anſtoß geben würde. 

Die Zuſtände daſelbſt dürfen ſchon aus ſanitären Gründen nicht länger 
geduldet werden. Die Ruinen der dort geſtandenen demolierten Gärtnerhütten, 
die wie Ruinen ausſehenden zum Theile unbewohnten Häuschen am Flötzer— 
ſteig, die mit Jauche gefüllten Gräben und Gruben, die bei naſſem Wetter 
ganz unfahrbaren Feldwege daſelbſt bieten einen eigenthümlichen Contraſt zu 
der benachbarten, in einer ſchönen Gartenaulage ſtehenden Bürgerſchule auf 
dem Habsburgplatze und den modernen Bauten in der Poſſingergaſſe, überdies 
aber einen Seuchenherd, welcher denſelben wie eine ſtete Drohung vor Augen liegt. 

Nachdem dieſes in das Gebiet des XVI. Bezirkes bis dicht au den Habs⸗ 
burgplatz hineinragende Dreieck zur ehemaligen Gemeinde Breitenſee, alſo zum 
XIII. Bezirke Hietzing gehört, ſo iſt es der Bezirksvertretung und dem magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte Ottakring nicht möglich, daſelbſt Ordnung zu ſchaffen. 

Deshalb erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen: 

Die Bezirksvorſteher und Bezirksämter des XIII. und 
XVI. Gemeindebezirkes ſeien zu beauftragen, im gegenſeitigen 
Einvernehmen alles zur Abſtellung der längs der Bezirksgrenze 
am Flötzerſteig beſtehenden ſanitären, baulichen und Verkehrs— 
mängel ſofort zu veranlaſſen, gegebenen Falles Demolierungs— 
aufträge zu erlaſſen und die bei Durchführung der projectierten 
Straßenzüge ſüdlich von der Thaliaſtraße in Betracht kommenden 
Grundeigenthümer unter Hinweis auf die eingangs erläuterte 
Sachlage und die zu gewärtigende baldige Verbauung dieſes Ge- 
bietes aufzufordern, dajs fie die Parcellierung ihrer Gründe, wo 
dies nicht ſchon geſchehen iſt, unverweilt einleiten mögen, damit 
die Gemeinde Wien in der Lage iſt, die durch die Parcellierung 
gewonnenen Straßengründe im Bedarfsfalle ohne Verzug zur 


Verlängerung der projectierten Straßenzüge zu verwenden. 

Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt werden. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

S. (6347.) Referent Gem.-Nath v. Götz: Ich habe die 
Ehre, bezüglich des Projectes zur Durchführung der Rettichgaſſe 
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in Hütteldorf von der Kirchengaſſe abwärts bis zur Alleegaſſe im 
XIII. Bezirke zu referieren. Die Durchführung und Regulierung 
dieſer Gaſſe wurde, um dieſelbe wenigſtens auf halbe Straßenbreite 
zu bringen, mit einem Koſtenerforderniſſe von 2474 fl. 73 kr. 
genehmigt, welcher Betrag jedoch aus dem für den XIII. Bezirk 
für Straßenherſtellung im Präliminare eingeſtellten Betrage 
von 5000 fl. nur theilweiſe bedeckt werden könnte, jo dass der 
Reſtbetrag von 905 fl. 91 kr. noch aushaftend iſt. Nachdem ſich 
die Herſtellung dieſer Straße aus Sicherheitsrückſichten als noth⸗ 
wendig herausgeſtellt hat, wird von Seite des Stadtrathes bean— 
ragt: die Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des 
unbedeckten Theilbetrages per 905 fl. 91 kr. zur Rubrik XXII 1 4d, 
Gruppe VI, für die Durchführung der Rettichgaſſe in Hütteldorf 
von der Kirchengaſſe abwärts bis zur Alleegaſſe. 

Ich bitte, den Antrag zu genehmigen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Für die Durchführung der Rettichgaſſe in Hütteldorf 

von der Kirchengaſſe abwärts bis zur Alleegaſſe wird 
ein Aufchufseredit in der Höhe des unbedeckten Theil⸗ 
betrages von 905 fl. 91 kr. zur Rubrik XXII I d, 
nachträglich genehmigt. 

9. (8678.) Referent Gem.-Rath Mayer: Das Unwetter 
am Morgen des 7. Juni hat an vier verſchiedenen Gebäuden der 
Stadt Wien erheblichen Schaden angerichtet, der dadurch gutgemacht 
worden iſt, daſs man die Feuermauern verputzte. Es ſind dies 
das Amts⸗ und Schulgebäude im XVI. Bezirke, Neulerchenfeld, 
Hauptſtraße 52, das Schulgebäude im XVI. Bezirke, Neulerchen⸗ 
felder Hauptſtraße 52, das Schulgebäude im XVI. Bezirke, Otta⸗ 
kring, Wagnergaſſe 27, Hauptſtraße 158, und das Schulgebäude 
im XVI. Bezirke, Langegaſſe 32. Der Schaden konnte an dieſen 
vier Gebäuden mit 800 fl. gutgemacht werden, und ich bitte, 
dieſen Betrag, da derſelbe keine Bedeckung mehr findet, in der 
betreffenden Rubrik mittels eines Zuſchuſscredites zu bewilligen. 
(Gem.⸗Rath Bärtl: Iſt das ſchon gemacht?) Es iſt ſchon durch— 
geführt, weil es dringend war. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Für die Herſtellungen im ſtädtiſchen Amts⸗ und 

Schulgebäude XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 52/4, 
und in dem Schulgebäude XVI., Ottakring, Wagner⸗ 
gaſſe 27, Hauptſtraße 158, und XVI., Langegaſſe 32, 
wird ein Zuſchusscredit von 800 fl. zur Rubrik XII 4 d 
bewilligt. 

10. (8735.) Referent Gem.-Nath Mayer: Es betrifft 
einen Zuſchuſscredit in einem höheren Betrage, und zwar mit 
74.000 fl. Es involviert dieſer Betrag keine überſchreitung, fon- 
dern er rührt aus einem raſcheren Fortſchritte des Baues her, 
und zwar an der Doppel-Bürgerfchule in der Steinbauergaſſe, 
V. Bezirk, mit 22.000 fl., und des Zubaues zur Werkmeiſterſchule 
im X. Bezirke mit 8000 fl., an dem Schulgebäude im XIII. Be⸗ 
zirke (Hütteldorf) mit 22.000 fl. und bei der Doppel⸗Bürgerſchule 
auf der Area des ehemaligen Sechshauſer Bezirksſpitales im 
XIV. Bezirke mit 22.000 fl. Der Betrag kommt darum früher 
zur Auszahlung, weil die Arbeiten raſcher fortgeſchritten ſind. 

Ich bitte auch hier um Ihre Zuſtimmung. | 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zu den Schulbau-Aubrifen XII 12 f, 120, 12x 

und 12 e, wird ein Zuſchuſscredit von 74.000 fl. bes 
willigt. 
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11. (8770.) Referent Gem.-Rath Mayer: Hier wird 
um einen Zuſchuſscredit von 29.000 fl. gebeten, nämlich für 
Löhnungen des Perſonales, für die Erhaltung ungepflaſterter 
Straßen. Nach dem Ausweiſe der Buchhaltung per 31. Auguſt iſt 
auf dieſe Rubrik bereits ein Betrag von 60.146 fl. 18 kr. zur 
Gebür erwachſen. Vorausſichtlich dürften nach den bisherigen Er: 
fahrungen bis Ende dieſes Jahres noch 30.218 fl. 15 kr. noth⸗ 
wendig fein, jo dafs ein Geſammterfordernis von 90.364 fl. 33 kr. 
ſich ergibt. Präliminiert iſt für dieſe Poſt nur ein Betrag von 
61.300 fl.; es ſoll daher die Fehlſumme von 29.000 fl. bedeckt 
werden. Die überſchreitung findet darum ſtatt, weil durch die 
abnormen Witterungsverhältniſſe, und weil man immer nach dem 
Durchſchnitte von zwei früheren Jahren das Präliminare zuſammen⸗ 
ſtellt, einerſeits zu wenig präliminiert ift und andererſeits, namentlich 
in den Vororten, eine Reihe von Arbeiten, die eigentlich auf die 
Rubrik: „Herſtellung neuer Straßen“ gehören, auf dieſe Rubrik 
verrechnet worden ſind. Es wird dies alſo in der anderen Rubrik 


erſpart werden. Weiters war durch die neuerlichen Durchbrüche 


von Linienwällen eine Mehrarbeit nothwendig, weshalb gleichfalls 
ein Mehrbetrag erforderlich wurde, der jedenfalls im nächſten Jahre 
in Erſparnis gebracht wird. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zur Rubrik XXII 12 c „Löhnungen des Perſonales 

für die Erhaltung ungepflaſterter Straßen“ wird ein 
Zuſchuſscredit von 29.000 fl. bewilligt. 

12. (9095.) Neferent Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich 
habe die Ehre, bezüglich der Anſchaffung von zwei Tonnenſchiffen 
zum Feſthalten der Fiſchkalter am Fiſchmarkte am Donaucanale 
zu referieren. Unter den vielen Schiffen im Donaucanale befinden 
ſich auch zwei, welche der Gemeinde Wien gehören. Dieſe beiden 
Tonnenſchiffe dienen dazu, die Fiſchkalter feſtzuhalten. 

Dieſe Tonnenſchiffe ſind leider durch längeren Gebrauch ſchad— 
ſchaft geworden und es iſt unbedingt nothwendig, neue Schiffe 
anzuſchaffen, denn die jetzigen drohen mit den Kaltern unterzu⸗ 
zugehen. Eine Reparatur iſt nicht mehr möglich. 

Dieſe Schiffe haben ſich durch den längeren Gebrauch längſt 
bezahlt, obwohl die Einnahme jetzt nicht mehr ſo reichlich iſt wie 
in den früheren Jahren, weil dieſe von der Fiſchzufuhr aus dem 
Neuſiedlerſee abhängig iſt. Nachdem aber zu den hohen Feſttagen, 
Weihnachten und Oſtern, dieſe Tonnenſchiffe unbedingt benöthigt 
werden, ſo beantragt der Stadtrath dieſe Anſchaffung um den 
Betrag von 424 fl. zu genehmigen und, nachdem dieſe Poſt nicht 
bedeckt iſt, zugleich einen Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu bewilligen. 

Ich bitte um die Annahme. 

Gem.-Nath Värtl: Der Herr Referent hat uns mitgetheilt, 
daſs eine Ausbeſſerung nicht mehr möglich ſei; vielleicht kann uns 
der Herr Referent ſagen, warum dieſe Schiffe nicht mehr aus⸗ 
gebeſſert werden können? Die neuen Schiffe koſten 424 fl., viel⸗ 
leicht könnte man die alten Schiffe mit circa 100 fl. ausbeſſern? 

Ich bitte alſo, uns mitzutheilen, warum dieſe Schiffe nicht 
ausgebeſſert werden können. 

Referent: Ich habe die Schiffe ſelbſt geſehen. Der Betrag 
von 424 fl. betrifft nicht nur die Schiffe, ſondern auch ſämmtliche 
Fiſchkalter, welche ebenfalls ſchadhaft geworden find; das Holz iſt 
zum Theile verfault und heute müſſen die Schiffe ſchon mit Werg 
verſtopft werden. Das geht aber auf die Dauer nicht, weil ſie 
ſonſt unterzufinken drohen. Eine Reparatur ſteht nicht dafür, nachdem 
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die Neuanſchaffung nicht viel koſtet und, wie erwähnt, die Schiffe 
längſt bezahlt ſind. | 

Gem.-Nath Seiler: Ich möchte bei dieſer Gelegenheit den 
Herrn Referenten fragen, was denn eigentlich mit dem Antrage 
geſchehen iſt, der vor ungefähr vier Jahren geſtellt wurde, be— 
treffend die Errichtung eines neuen Fiſchmarktes. Der Fiſchmarkt 
muss bekanntlich von dort wegkommen, denn es kommt, wie ich 
glaube, ein Bahnhof der Stadtbahn hin und es mußs daher vor— 
geſorgt werden, den Fiſchmarkt anderweitig unterzubringen. Ich 
möchte alſo den Herrn Referenten fragen, ob er ſich vielleicht in 
dieſer Frage informiert hat? 

Referent: Es wurde diesfalls vom Magiſtrate ein Referat 
erſtattet, welches in den nächſten Tagen im Stadtrathe berathen 
werden wird. 


Vürgermeiſter: Gegen den Antrag iſt keine Einwendung, 
er iſt daher angenommen. 


Beſchluſs: Für die Herſtellung von zwei Tonnenſchiffen zum 


Feſthalten von Fiſchkaltern am Fiſchmarkte am Donau⸗ 
canale wird ein Zuſchuſscredit von 421 fl. zur 
Rubrik XXVIII 6 a bewilligt. 


13. (9172.) Referent Gem. Rath Wurm: Beilage 278. 
Es handelt ſich um die Überlaffung von acht ſtädtiſchen Parcellen 
in Heiligenſtadt zur Anlage des großen Rangierbahnhofes daſelbſt. 

Dieſer Gegenſtand hat ſchon einmal den Gemeinderath be— 
ſchäftigt. Es wurde nämlich von der Generaldirection das Erſuchen 
geſtellt, dieſe Parcellen zum Preiſe von 7 fl. per Quadratmeter zu 
überlaſſen, das iſt zu demſelben Preiſe, wie die Gemeinde ſeinerzeit 
die anſtoßende große Fläche überlaſſen hat. Der Stadtrath hat aber 
erklärt, es wäre zweckmäßig, hier einen höheren Preis zu fordern, 
nachdem die nun verlangten Parcellen näher der Nufsdorferitraße 
gelegen ſind, und hat zuerſt einen Preis von 10 fl., ſpäter von 
9 fl. per Quadratmeter beantragt. Hierauf hat die Generaldirection 
abermals angeſucht, dieſe Flächen zum Preiſe von 8 fl. 33 kr. zu 
überlaſſen, das iſt nämlich jener Preis, welchen die Gemeinde 
zuerſt für die frühere Fläche ausgerechnet hatte; die Gemeinde hat 
aber damals den Preis mit Rückſicht auf die Transaction mit den 
Linienwallgründen auf 7 fl. ermäßigt. Nun wird von Seite des 
Stadtrathes der Antrag geſtellt, dieſem zweiten Anſuchen zu will— 
fahren und die Fläche um den Preis von 8 fl. 33 kr. per Quadrat— 
meter zu überlaſſen. Das iſt ein Preis, welcher ſich daraus con⸗ 
ſtruiert. Wenn man die Ankaufsſumme mit Zinſeszinſen capitaliſiert 
bis zu dem Zeitpunkte, zu welchem der erſte Theil der Fläche an— 
gekauft wurde. Es wird bei dieſer Gelegenheit das Erſuchen an 
die Generaldirection geſtellt, ein weiteres Entgegenkommen ſeitens 
der Bahnunternehmung gegenüber der Gemeinde zu bekunden, 
nachdem die Gemeinde der Anſicht iſt, daſs dieſer Preis, welcher 
nun von ihr verlangt wird, ein ſehr mäßiger ſei. 

Der Antrag, welchen der Stadtrath ſtellt, iſt folgender: 

„Der Gemeinderath wolle beſchließen: 


Die Gemeinde Wien erklärt ſich in Abänderung des Ge— 
meinderaths⸗Beſchluſſes vom 19. Juni 1894, Z. 4050, unter der 
beſtimmten Erwartung, daßs die k. k. Generaldirection der öſterr. 
Staatsbahnen in Würdigung der von der Gemeinde Wien aus 
Anlass des Stadtbahnbaues übernommenen, außerhalb des Pro⸗ 
grammes für die Verkehrsanlagen ſtehenden Laſten (Einlöſung der 
halben Straßenbreiten längs der Stadtbahn ꝛc.) weiterhin ihr 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſtdenzſtadt Wien. — Nr. 96, 30. November 1894. 


an N — U—v—'—-— De DW set 


Entgegenkommen gegenüber der Stadtgemeinde zeigen werde, bereit 
die in dieſem Gemeinderaths⸗Beſchluſſe bezeichneten Theile der 
ſtädtiſchen Parcellen 575, 577/1, 3, A, 578 bis 581 und 1010/1 
im XIX. Bezirke, Heiligenſtadt, gegen Einhaltung der in dieſem 
Beſchluſſe enthaltenen Bedingungen 1 bis 3 um den Einheitspreis 
von 8 fl. 33 kr. per Quadratmeter, ſohin um den Geſammtßpreis 
von 45.923 fl. 29 kr. an die k. k. Generaldirection der öſterr. 
Staatsbahnen als Machthaberin der Commiſſion für Verkehrs- 
anlagen in Wien zu veräußern. 

Gleichzeitig wird unter den oberwähnten Bedingungen 1 bis 3 
die ſofortige Occupierung dieſer ſtädtiſchen Parcellentheile zu Stadt: 
bahnzwecken vorbehaltlich der nachträglich zu erfolgenden ſchrift— 
lichen Kaufvertragsausfertigung geſtattet.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Rath Värtl: Es iſt hier von einem Gemeinderaths⸗ 
Beſchluſſe die Rede, welcher ſeinerzeit gefaſst wurde. Ich erlaube 
mir nun die Frage, welcher Preis damals beſchloſſen wurde? 
(Referent: 9 fl.! Das urſprüngliche Angebot war 7 fl.!) Wie der 
Herr Referent ſagt, iſt damals vom Gemeinderathe der Preis von 
9 fl. beſchloſſen worden, heute reduciert der Stadtrath und wahr— 
ſcheinlich auch der Magiſtrat den Preis auf 8 fl. 33 kr. Es 
handelt ſich um den ſogenannten Hagengrund, welcher ſeinerzeit 
der Gemeinde Wien 600.000 fl. gekoſtet hat. 

Es wäre ſehr intereſſant, zu wiſſen, ob bei dem Preiſe, zu 
dem wir hier verkaufen ſollen, auch wieder — abgeſehen von den 
Intereſſen, die auf dieſem Grundcomplexe liegen — dasjenige ein- 
genommen wird, was die Stadt Wien damals bar ausgezahlt hat. 
Es iſt ſchon 20 Jahre her; getragen hat dieſer Complex nichts. 
Ich möchte alſo die Bitte ſtellen, daßs darauf geſehen werde, dass 
zum mindeſten die genannte Summe für die Gemeinde Wien 
wieder hereingebracht werde. 

Ich ſtimme dem Referate nicht zu. Erſtens iſt es eine Ab— 
änderung eines Gemeinderaths-Beſchluſſes, wenn auch die Differenz 
nur 67 kr. per Quadratmeter ausmacht. Warum ſoll dieſe Ab⸗ 
änderung erfolgen? Der Herr Referent ſagt: Wir müſſen der 
Staatsbahn entgegenkommen. Ich kann mich an keinen einzigen 
Fall erinnern, in welchem uns jemals die Staatsbahn oder der 
Staat in irgendetwas entgegengekommen wären. Niemals, immer 
müſſen wir das Opfer ſein. Warum ſollen wir jetzt wieder von 
9 fl. auf 8 fl. 33 kr. herabgehen? 

Ich ſtelle daher den Antrag: Der Gemeinderath wolle dieſen 
Beſchluſs, den er damals gefaſst hat, nämlich nicht 8 fl. 33 kr., 
ſondern 9 fl. zu verlangen, aufrechthalten. 

Referent: Es handelt ſich nur um einen kleinen Theil der 
Hagenwieſe, welche ſich nicht längs der Nufsdorferftraße erſtreckt. Der 
koſtbarſte Theil iſt jedenfalls der an der Straße gelegene; um 
dieſen handelt es ſich aber nicht, ſondern um jenen Theil, welcher 
über den Neſſelbach hinüber gelegen iſt. Was hier im Plane blaß 
laſiert iſt, wurde von der Gemeinde um den Preis von 7 fl. per 
Quadratmeter verkauft. (Gem.⸗Rath Bärtl: Vor 20 Jahren!) 
Nein, vor einem Jahre iſt es geſchehen. Wenn man einen Anfaufs: 
preis von 3 bis 4 fl. nimmt und dieſen Betrag verintereſſiert mit 
Zinſeszinſen, ſo berechnet ſich der Wert auf 8 fl. 33 kr., und das 
iſt der Wert, den wir heute beanſpruchen. Es iſt alſo durchaus 
nicht eine Verſchleuderung des Gemeindegutes, nachdem dieſer 
Preis von 8 fl. 33 kr. gerechnet als durchſchnittlicher Wert gilt, 
während es ſich heute nur um den minderwertigeren, nicht an der 
Straße gelegenen Theil handelt. 
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Der Theil, welcher an der Nußſsdorferſtraße gelegen iſt, ift 
gewiss viel höherwertig, und was das Entgegenkommen der Com— 
miſſion für Verkehrsanlagen betrifft, fo muss ich darauf hinweiſen, 
daſs bei den Einlöſungen in der Regel mehr eingelöst wird, als 
wozu die Commiſſion verpflichtet iſt; bei allen Bahnhofanlagen 
und ſelbſt in der Strecke werden Grundſtücke expropriiert und 
infolgedeſſen dem öffentlichen Verkehre übergeben, welche jedenfalls 
der Gemeinde ſehr zugute kommen, weil jedenfalls eine größere 
Fläche in den Verkehr eingeflochten wird, als unbedingt noth— 
wendig iſt. Unter anderem werden beiſpielsweiſe in langen Strecken 
Parallelſtraßen eröffnet. 
von der anderen Seite kein Entgegenkommen, und der Preis, den 
ich beantrage, kann ein entſprechender genannt werden. 


Gem.-Nath Gregorig: Ich kann mich den Ausführungen 
des Herrn Gem.⸗Rathes Bärtl nur anſchließen. Der Grund iſt 
viel zu billig verkauft um den Preis, der angeſchlagen wird. Es 
iſt auch der andere Theil geradezu um einen Schandpreis her— 
gegeben woͤrden, aber damals hat die liberale Partei die Gunſt 
der hohen Regierung gebraucht. Sie iſt daher entgegenkommend 
geweſen und hat den Grund um ein billiges Geld abgetreten. 
Sie werden zugeben, Herr Bürgermeiſter, daſs der Grund bei 
einem Preiſe von 6 bis 7 fl. per Quadratmeter geradezu verſchenkt 
wurde; das ſoll aber nicht geſchehen. Wenn wir von der Regierung 
etwas brauchen, müſſen wir zahlen, dafs uns die Augen über— 
gehen, wenn es ſich aber darum handelt, dafs die liberale Partei 
eine Gefälligkeit von der Regierung braucht, wird das Gemeinde— 
vermögen billig abgegeben. So war es damals, als der Grund 
um 7 fl. per Quadratmeter übergeben wurde; heute iſt aber der 
reſtliche Theil des Grundes noch wertvoller, wird aber noch immer 
ſo billig verkauft. Ich will keinen Antrag ſtellen, ſondern ſchließe 
mich dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes Bärtl an, daßs 
der Grund um 9 fl. verkauft werde. 


Bürgermeiſter: Ich bitte, um Gefälligkeiten handelt es ſich 
nicht, dass iſt eine reine Geſchäftsangelegenheit. 


Gem.-Nath Brauneiß: Sehr geehrte Herren! Die General⸗ 
direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen tritt bei jeder Gelegenheit 
an die Commune Wien heran, dass fie ihr ein Entgegenkommen 
zeigen ſoll. Ich mußs bei dieſer Gelegenheit, weil heute wieder ein 
Referat bezüglich der Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
erſtattet wird, darauf hinweiſen, dass die Generaldirection der 
Gemeinde Wien in keiner Weiſe entgegenkommt. Ich habe kürzlich 
in den Protokollen des Stadtrathes geleſen, dass die Verbindung, 
die wir im XIV. Bezirke zwiſchen den beiden Bezirkstheilen der 
alten und neuen Bezirke brauchen, von der Generaldirection rundweg 
abgelehnt wurde. Ich kann daher gar nicht einſehen, warum die 
Commune Wien der Generaldirection der Staatsbahnen immer 
freundlich entgegenkommt, die Generaldirection aber nichts thun 
ſoll. Dafs eine Überbrückung, ein Übergang über die Bahn in 
unſerem Bezirke geſchaffen werde, iſt dringend nothwendig, weil 
wir ſonſt von den alten Bezirken abgeſperrt wären, und es iſt 
unerhört, daſs man nicht darangeht, endlich einmal eine Com— 
munication zu ſchaffen. Bei dieſer Gelegenheit nun, wo wieder 
über ein ſolches Referat verhandelt wird, nach welchem die Direction 
der Staatsbahnen an uns herantritt, daſs wir den Verkauf ge- 
nehmigen ſollen, möchte ich bitten, daßs dieſer Wunſch meines 
Bezirkes nicht unerhört bleibe und das baldigſt dort eine Über— 
brückung hergeſtellt wer de. 


Man kann alſo nicht jagen, es herrſcht Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen zu uns kommt, mufs 


Beſchluſſe bleiben und der Preis mit 9 fl. 
beſtimmt werden. 
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Nürgermeiſter: Über dieſen Gegenſtand werden die Ver⸗ 
handlungen fortgeſetzt werden. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage Schluſs der Debatte. 

Nürgermeiſter: Es iſt Schluss der Debatte beantragt worden. 
Ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Meine Herren, es iſt 
eine eigenthümliche Sache. Braucht die Regierung etwas von uns, 
ſo will ſie es billig haben. Gerade bei dieſer Gelegenheit, wo die 


man das betonen. Schauen Sie ſich den Scandal bei der Mariahilfer— 
linie an. 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Ich möchte bitten, bei der 
Sache zu bleiben. 

Gem.-Rath Sebaſtian Grünbeck (fortfahrend): Es iſt 
höchſte Zeit, dafs dieſe Bretterbude dort wegkommt. Nun, das iſt 
auch ein wunder Punkt, die Wiener rein als Wurzen zu benützen. 
Es iſt ſehr zu bedauern, dass dieſe Bretterbude, welche gewiss 
gefährlich iſt, bei der Mariahilferlinie nicht wegkommt. (Gem. 
Rath Gregorig: Sie gehört einem Juden!) Aber leider wird 
gerade vom löblichen Gemeinderathe nichts gemacht, und darum 
wird dieſer Holzplatz noch ſehr lange dort bleiben. 

Ich ſchließe mich ganz den Ausführungen des Herrn Collegen 
Bärtl an und werde auch für ſeinen Autrag ſtimmen. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich will nur darauf hinweiſen, 
daſs in der Eingabe der Generaldirection der Staatsbahnen 
darauf hingewieſen wird, dass bei den gerichtlichen Schätzungen 
der Nachbargründe ein Kaufpreis von 4 bis 8 fl. erzielt wurde, 
alſo nicht 8 fl. 33 kr. Dieſer Preis von 8 fl. 33 kr. ergibt ſich 
aus einem Mittelpreiſe für die ganze Wieſe, wie ich geſagt habe, 
und jetzt verlangen wir für den rückwärtigen und ſchlechter ge— 
legenen Theil denſelben Preis, den wir als Durchſchnittspreis er- 
mittelt haben, alſo auch für jene Gründe, welche unmittelbar an 
der Nufsdorferſtraße gelegen find. Es iſt alſo klar, dass der 
Preis von 8 fl. 33 kr. ein angemeſſener iſt. 

Ich bitte daher, den Stadtraths-⸗Antrag anzunehmen. 


Vürgermeiſter: Der Herr Referent beantragt namens des 
Stadtrathes, den in der Vorlage 278 bezeichneten Grund zum 
Einheitspreiſe von 8 fl. 33 kr. an die Generaldirection der öſter— 
reichiſchen Staatsbahnen zu verkaufen. 

Dem gegenüber beantragt Herr Gem.-Rath Bärtl den 
Einheitspreis von 9 fl. Dieſen Gegen⸗Antrag bringe ich zuerſt zur 
Abſtimmung. | | 

Ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage Bärtl ein- 
verſtanden find, die Haud zu erheben. (Geſchieht.) Es find 44 
dafür. 

Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe: Schrift— 
führer Gem.⸗Rath Schrenckh: 44. — Rufe links: Die Schrift⸗ 
führer ſtimmen nicht überein!) 

Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Die 
Abſtimmung iſt zweifelhaft, ich werde die Abſtimmung wiederholen. 

Der Referenten⸗Antrag geht dahin, der Quadratmeter ſoll 
mit 8 fl. 33 kr. beſtimmt werden. Das iſt der Stadtraths⸗Antrag. 

Nach dem Gegen-Antrage ſoll es beim früheren Gemeinderaths⸗ 
per Quadratmeter 
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Zuerſt kommt zur Abſtimmung der Antrag Bärtl: „9 fl. 


per Quadratmeter.“ 

Ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, ſich 
von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Es ſind 46 dafür. 

Ich bitte um die Gegenprobe. (Während der Auszählung: 
Gem.⸗Ruth Dr. Lueger: Die Schriftführer find früher auch 
geſtanden, die dürfen jetzt nicht gezählt werden! — Nach einer 
Pauſe:) Nachdem die Abſtimmung wieder zweifelhaft iſt, werde 
ich die namentliche Abſtimmung vornehmen. 

Zuerſt kommt zur Abſtimmung der Antrag Bärtl: „Be 
ſtimmung des Preiſes mit 9 fl.“ 

Die Herren, welche für 9 fl., dem früheren Gemeinderaths— 
Beſchluſſe, ſtimmen, bitte ich mit Ja, die Herren, die dagegen 
ſind, mit Nein zu ſtimmen. 

Über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.⸗Rathes 
Schrenckh ſtimmen mit Ja die Gem.-Räthe: 

Bärtl, Becker, Beutnitz, Brauneiß, Dr. Daum, 
Dobes, Dürbek, Edlhofer, Eigner, Frauenberger, 
Geitler, Dr. Geßmann, Geyer, Glaſauer, Ritter v. 
Goldſchmidt, Gregorig, Grünbeck Joſef, Grünbeck 
Sebaſtian, Hawranek, Hipp, Hörmann, Dr. Kußka, 
Latſchka, Dr. Lueger, Mareſch, Pollak, Purſcht, Rauſcher, 
Rißaweg, Röhrl, Roſenſtingl, Sauerborn, Scheidl, 
Schlögl, Schneeweiß, Schoderböck, Dr. Scholz, Schuh, 
Seidler, Silberer, Stehlik, Steiner, Strobach, 
Trambauer, Dr. Uhl, Weſſely Vincenz, Wimberger. 
Winter. 

Mit Nein ſtimmen die Gem.⸗Räthe: 

Adam, Altenberg, Bachofen v. Echt, Dehm, Erndt, 
Fuchs, Gerhardus, Gierſter, v. Götz, Bürgermeiſter Dr. 
Grübl, Dr. Hackenberg, Haßfurther, Dr. Huber, Kaiſer, 
Kaſpar, Kirhmayer, Dr. Klotzberg, Kreindl, Lang, 
Dr. Lerch, Lukſch, Matthies, Vice-Bürgermeiſter Matzen— 
auer, Mayer, Dr. Mittler, Müller Joſef. Vice-Bürger— 
meiſter Dr. Richter, Schenzel, Schieferl, Schueiderhan, 
Schrenckh, Simon, Dr. Stern, Stiaßny, v. Stummer, 
Tagleicht, Taubler, Vaugoin, Dr. Vogler, Weſſely 
Ignaz, Winker, Witzelsberger, Wünſch, Wurm, Dr. 
Zimmermann, Zweig. (3Zwiſchenrufe: Gem. Rath Dr. 
Lueger: 47 gegen 46! — Gem.-⸗Rath Rauſcher: Die 
können noch alleweil nicht zählen!) 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Rauſcher, ich rufe Sie 
zur Ordnung. (Nach einer Pauſe:) Das Reſultat iſt folgendes: 
48 Ja, 46 Nein. Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Der Einheitspreis für die an die k. k. General⸗ 
direction der öſterr. Staatsbahnen noe. der Commiſſion 
für die Wiener Verkehrsanlagen zu veräußernden Par⸗ 
cellen, reſpective Parcellentheile im XIX. Bezirke, 
Heiligenftadt, Nr. 575, 577/1, 3, 4, 578 bis 581 und 
1010/1 wird mit 9 fl. per Quadratmeter beſtimmt. 

Gem.-Rath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Meine 

Herren, es wird zu wiederholtenmalen angezweifelt, daſs wir mit 

der Behauptung uns im Rechte befinden, daſs von Seite der hoch— 

verehrten Herren Schriftführer nicht richtig gezählt wird. Wenn es 
einen eclatanteren Beweis gibt, als den, der jetzt erbracht worden 
iſt, für die Richtigkeit unſerer Behauptung, dann will ich gerne 
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die Segel ſtreichen. Es iſt früher gezählt worden 46 mit Ja, 
46 mit Nein. Mittlerweile ſind noch ein paar Nein hervorgekeimt. 

Es iſt alfo offenbar, dafs ein Theil der Herren Schriftführer 
an doppeltem Geſichte leidet; nämlich dann, wenn ſie Parteigenoſſen 
ſehen, ſehen ſie doppelt, wenn ſie uns ſehen, nicht. (Lebhafter Beifall 
und Händellatſchen links.) 

Bürgermeiſter: Das iſt eine Beſchuldigung, die ich ent- 
ſchieden zurückweiſen muss. (Lebhafter Lärm und Rufe links: Aber 
wahr iſt es! Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Das iſt ein unwider— 
leglicher Beweis!) Das iſt ein Vorwurf, den ich abſolut nicht 
zugeben kann. Es iſt ſehr leicht möglich, bei einer Verſammlung 
von über 90 Herren ſich um einen zu irren. Man kann aber auch 
nicht weiter gehen, als dass, wenn der geringſte Zweifel ſich ergibt, 
namentliche Abſtimmung vorgenommen wird. Ich glaube, in 
loyalerer Weiſe kann nicht mehr vorgegangen werden. Ich muls 
daher eine ſolche Beſchuldigung entſchiedenſt zurückweiſen. (Lebhafter 
Beifall rechts und Lärm links.) 

Gem.-Nath Dr. CTueger: Ich bitte ums Wokt zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung. 

Vürgermeiſter: Es iſt jetzt das Reſultat der Abſtimmung 
conſtatiert. 

Gem. Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren, ich habe dem Herrn Bürgermeiſter keinen Vorwurf gemacht, 
im Gegentheile, ich anerkenne, dafs er den richtigen Ausweg gefunden 
hat. Meine Herren, der Irrthum kann nicht ſo groß ſein bei einer 
Zählung; er kann nicht ſo groß ſein, behaupte ich, und wenn ich 
der Schriftführer Schrenckh wäre, würde ich das Mandat als 
Schriftführer niederlegen. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen 
links.) Wenn er wirklich, was ich annehmen will, im guten Glauben 
gehandelt hat, ſo kann er nicht zählen und ſoll noch in die Schule 
gehen. (Erneuerter Beifall links. — Gem.⸗Rath Sebaſtian Grün 
beck macht Zwiſchenrufe.) 

Zürgermeiſter: Herr Gem. Rath Grünbeck, Sie haben 
jetzt nicht das Wort! Herr Gem.-Rath Dr. Lueger, ich muss auch 
dieſe Behauptung zurückweiſen. Während des Aufrufes ſind Herren 
auf dieſer (rechten) Seite hereingekommen. Ich glaube mich zu 
erinnern, es war der Herr Gem. Rath Tagleicht dabei. (Zwiſchen— 
ruf ſeitens des Gem.-Rathes Sebaſtian Grünbeck.) Herr Gem. 
Rath Grünbeck, ich bitte um Ruhe. Es iſt alſo ſehr leicht 
möglich, dafs ſich während der Abſtimmung eine Veränderung er— 
gibt. (Lärm links.) Aber, darf ich um Ruhe bitten! 

Gem.⸗Nath Dr. Hackenberg (zur Geſchäftsordnung): Ich 
möchte mir nur die Bemerkung erlauben, dass ein Herr, der früher 
mit Nein geſtimmt hat, ſich bei der namentlichen Abſtimmung der 
Stimmenabgabe enthalten hat. Ich kann den Namen ja nennen, 
der Herr College wird einverſtanden ſein, es war College Herold, 
(Zwiſchenrufe links.) 

Bürgermeiſter: Ich bitte, nicht immer dreinzuſchreien. 

Gem.-Nath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren, 
ich möchte mir auch ein Wort zur Sache erlauben. Ich ſchicke 
voraus, daſs ich ſelbſt mit Ja geſtimmt habe, und es hat mich 
gefreut, daſs bei dieſer Abſtimmung, an der ich theilgenommen 
habe, dieſe Partei die Majorität davongetragen hat. Aber ich er— 
kläre Ihnen offen, dass ich nicht im mindeſten die Idee gehabt 
habe, unſeren Schriftführern irgendeine böſe Abſicht oder auch 
nur einen Irrthum zuzumuthen. 

Es kann beidemale vollſtändig richtig gezählt worden ſein, 
wenn es ſich aber um einen eigentlich doch ſo unweſentlichen 
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Gegenſtand, wie es dieſer iſt, handelt, ſo kann man oft ſchon 
beobachtet haben, das während der Abſtimmung mehrere Herren 
hinausgehen und andere hereinkommen. Ich bin hereingekommen — 
die erſte Abſtimmung war ſchon vorbei, an dieſer habe ich nicht 
theilgenommen — und doch hat die Abſtimmung das gleiche Ne- 
ſultat ergeben. 

An der zweiten Abſtimmung habe ich theilgenommen, und, 
trotzdem neue Herren dazu gekommen ſind, war das Reſultat das— 
ſelbe. Jetzt kam die namentliche Abſtimmung, und da haben zwei 
Herren nicht theilgenommen, die mit Ja geſtimmt hatten. Sie 
find hinausgegangen, weil fie an der namentlichen Abſtimmung 
nicht theilnehmen wollten, und trotzdem haben Sie geſehen, daſs 
mehr Stimmen mit Ja waren. Ein Beweis, dass diverſe Herren 
hereingekommen ſind. Wie ich gekommen bin, war eine Gruppe 
von ſieben Herren draußen, davon find aber diverſe Herren herein— 
gekommen. 

Ich ſchließe damit, dafs ich auch zu denen gehöre, die mit 
Ja geſtimmt haben, dass ich aber in den guten Willen und die 
ehrliche Abſicht unſerer Schriftführer, von denen ich das Beſte 
denke, nicht den mindeſten Zweifel ſetze, und es iſt nicht gerecht, 
wenn Sie glauben, die Schriftführer handeln vom Parteiſtand⸗ 
punkte aus. Es iſt nicht recht, meine Herren, die Collegen in 
ſolcher Weiſe zu verdächtigen. (Widerſpruch und Lärm links.) Das 
wäre ein Verbrechen in den Augen eines verſtändigen Menſchen, 
und eine ſo ſchlechte Meinung werde ich nie von Collegen haben, 
ob er Ihrer Partei (links) oder dieſer Seite (rechts) angehört. Das 
können Sie mir, der ich ſehr objectiv Ihnen (links) gegenüber bin, 
vollſtändig glauben. 

Gem.-Nath Noſenſtingl (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
nur eines conſtatieren. Es wird ein furchtbarer Lärm erhoben, 
die Herren werden verdächtigt, daſs fie ſchlecht zählen, aber, meine 
Herren, Herr Gem-Rath Dr. Lueger hat bei der namentlichen 
Abſtimmung auch ſchlecht gezählt und ſich geirrt; ich conſtatiere 
das. Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger hat ſich geirrt und erſt eine 
Ja⸗Stimme weniger gezählt. Stellen Sie ſich nun vor, meine 
Herren, wenn dieſe Sache anders ausgefallen wäre, wenn Herr 
Dr. Lueger ſich auch geirrt und eine Stimme mehr gehabt 
hätte, wie wir, was wir dann für einen Krawall erlebt hätten. 
Glücklicherweiſe hat er ſich fo geirrt, dafs er eine feiner Stimmen 
weniger gehabt hat. Ich conſtatiere alſo, dafs man ſich auch bei 
namentlicher Abſtimmung irren kann. 

Gem.-Rath Vurſcht (zur Geſchäftsordnung): Wenn es ſich 
wirklich nur um einen Irrthum handelt, ſo wäre der Irrthum 
auch manchmal zu unſerem Vortheile. Bis jetzt aber war bei jedem 
Irrthume das Gegentheil. Das mufs ich conſtatieren, und gerade 
bei Herrn Gem.-Rath Schrenckh iſt diefer Fall ſchon ſehr häufig 
vorgekommen. 

Würgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Purſcht, ich muss Sie 
zur Ordnung rufen. (Lebhafter Beifall rechts und ſtürmiſche 
Oho-⸗Rufe links.) Es geht durchaus nicht an, in dieſer Weiſe 
mit Vorwürfen herumzuwerfen. Ich weiſe das entſchieden zurück. 
(Unruhe und Widerſpruch links. — Gem. Rath Gregorig: Ich 
bitte um das Wort zur Geſchäftsordnung!) 

Gem.-Rath Hamranek (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Wenn wir eine Wahrheit behaupten, ſo werden wir 
immer zur Ordnung gerufen. (So ift es! links.) Ich conftatiere, 
daſs, nachdem ſchon die namentliche Abſtimmung war, der Herr 
Gem.⸗Rath Tagleicht hereingekommen iſt, wo er gar nicht ge— 
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wuſst hat, um was es ſich handelt. Weil es geheißen hat Nein, 
ſo hat er mit Nein abgeſtimmt. Er weiß nicht, für was er 
geſtimmt hat. (Heiterkeit) 

Vürgermeiſter: Das iſt nicht zur Geſchäftsordnung. (Wider⸗ 
ſpruch links.) 

Gem.⸗Nath Hawranek: Ich möchte nur, dafs Sie ſich 
überzeugen, dajs die Herren Schriftführer nicht zählen können. 
Auf dieſer Seite eher noch, aber dort wird immer ſchlecht gezählt. 
(Lebhafte Unruhe.) 

Gem.-Nath Schrenckh (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte, 
meine Herren, in aller Ruhe! Daſs man ſich irren kann, hat 
Herr Dr. Lueger ſoeben ſelbſt bewieſen. Ich habe früher ge— 
zählt 44 Ja, 44 Nein, mithin war ich im Zweifel und habe dem 
Herrn Bürgermeiſter gemeldet: „Ich zähle 44 Ja, 44 Nein.“ Bei 
der zweiten Abſtimmung habe ich gezählt: 46 Ja, 46 Nein. Ich bin 
zum Herrn Bürgermeiſter hinaufgegangen und habe geſagt: „Die 
Abſtimmung iſt wieder nicht klar. Es ſtimmen 46 dafür und 
46 dagegen,“ weil einige Herren mittlerweile hereingekommen. 
Wie die Herren dazu kommen, mich deshalb anzublaſen, begreife 
ich nicht. Ich habe meine Pflicht, dem Herrn Bürgermeiſter zu 
melden, daſs die Abſtimmung zweifelhaft ift, erfüllt, mehr kann 
ich nicht thun. (Zuſtimmung rechts.) 

Vürgermeiſter: Und mit Rückſicht darauf, dafs ſich ver- 
ſchiedene Ziffern ergeben haben, iſt die namentliche Abſtimmung 
vorgenommen worden. Es iſt auch jetzt kein Zweifel mehr. Eine halbe 
Stunde hat eine Debatte zur Geſchäftsordnung ſtattgefunden. Ich 
glaube, wir gehen jetzt zum nächſten Gegenſtande der Tages— 
ordnung über. (Lebhafte Zuſtimmung. — Widerſpruch.) 

Gem.⸗Rath Fagleicht (zur Geſchäftsordnung): Ich con⸗ 
ſtatiere wahrheitggemäß, daſs ich während des Berichtes des 
Herrn Referenten Kenntnis von dem Gegenſtande, den er vortrug, 
erlangt, mich dann einige Minuten draußen aufgehalten habe, zur 
Abſtimmung erſchienen bin und ordnungsgemäß abgeſtimmt habe. 

Der Vorwurf des Herrn Gem.⸗Rathes Hawranek iſt ganz 
ungerechtfertigt. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Herr College 
Purſcht hat hier einige Vorfälle, von denen wir alle Zeugen 
ſind, aufgeführt, und der Herr Bürgermeiſter hat ihn dafür zur 
Ordnung gerufen. Dafßs das geſchehen iſt, dafs von dieſer Seite 
falſch gezählt worden iſt, können wir alle beſtätigen. Das iſt 
wiederholt geſchehen. Wenn man alſo hier jemandem Fehler vor— 
wirft, wenn ein anderer Fehler begangen hat und man ſie anführt 
und dafür den Ordnungsruf bekommt, ſo iſt das — nach meiner 
Anſicht — Herr Bürgermeiſter, nicht gerechtfertigt, und ich bitte, 
den Ordnungsruf zurückzunehmen, weil ich ihn für ungerecht— 
fertigt halte. (Zuſtimmung links. — Widerſpruch rechts.) 

Nürgermeiſter: Ich hoffe, dieſe Debatte zur Geſchäfts⸗ 
ordnung, die gar nicht zur Geſchäftsordnung gehört, iſt zu Ende. 
Wenn auf einzelne Fälle hingewieſen wird, fo habe ich nichts da- 
gegen. Wenn aber daraus dann jemandem eine Abficht imputiert wird 
(So iſt es! rechts), die eine Beleidigung enthält, fo bin ich ver- 
pflichtet, dieſelbe zurückzuweiſen, weil wir den Collegen Schrenckh 
als Ehrenmann kennen (Beifall rechts) und Derartiges nicht zu— 
geben können. Ich werde Beleidigungen nicht dulden, von welcher 
Seite ſie immer erfolgen. (Unruhe links.) 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Herr College 
Purſcht hat die perſönliche Ehrenhaftigkeit des Herrn Schrift— 
führers von jener Seite nicht berührt (Rufe rechts: O ja!), er 
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iſt ihr nicht nahegetreten; er hat nur Facten angeführt, dafs 
nämlich dort thatſächlich falſch gezählt wurde. Für dieſe Con⸗ 
ſtatierung von Thatſachen, die wir alle beſtätigen können, wurde 
ihm der Ordnungsruf des Herrn Bürgermeiſters zutheil, und ich 
muss den Herrn Bürgermeiſter entſchieden bitten, dieſen ungerecht- 
fertigten Ordnungsruf zurückzunehmen. (So iſt es! links.) 
Vürgermeiſter: Ich habe ſchon erklärt, dafs ich das nicht 
thue, das ich auch die Bemerkung des Herrn Gem.-Rathes 
Purſcht anders aufgefaſst habe. Wenn Herr Gem. Rath Purſcht 
erklären wird, dass er nicht die Abſicht gehabt hat, irgendwie dem 


Herrn Gem.⸗Rathe Schrenckh nahezutreten, dann werde ich meine 
Auffaſſung als eine miſsverſtändliche erklären. (Beifall rechts. | 


Gem.⸗Rath Gregorig: Eine ſolche Haarſpalterei gibt's nicht; 
das iſt ungerecht! — Unruhe links.) 


Gem.-Nath Vurſcht: Ich erkläre hier öffentlich, daſs ich | 


über die Perſon des Herrn Gem.⸗Rathes Schrendh gar nichts 
geſagt habe (Zuſtimmung links), ſondern nur, daſs er ſich als 
Schriftführer hier ſchon einigemale geirrt hat. (Widerſpruch rechts.) 
Das iſt eine Thatſache, und für dieſe habe ich den Orduungsruf 
erhalten. 

Gem.-Nath Gregorig: Das iſt ungerechtfertigt, das darf 
nicht fein, es mufs hier Gerechtigkeit herrſchen! (Große Unruhe.) 
Da geht jede Achtung vor dem Präſidium verloren, wenn ſo vor— 
gegangen wird. Ich bedauere es lebhaft. 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig, mäßigen 
Sie ſich! 

Gem.-Nath Gregorig: Ich bitte, ich kann mich nicht 
mäßigen, Gerechtigkeit will ich hier haben. Hier iſt keine Paſcha— 
wirtſchaft, Gerechtigkeit mußs herrſchen. 

Vürgermeiſter: Es gibt hier keine Paſchawirtſchaft, es muss 
aber Ordnung ſein! 

Gem.⸗Nath Gregorig: Die üben Sie nicht! 

Bürgermeiſter: Mäßigen Sie ſich! 


Gem.-Nath Gregorig: Ich kann mich nicht mäßigen, ich 


laſſe nicht einen Collegen ungerecht beſtrafen. (Heiterkeit rechts, 
lebhafte Unruhe links.) 

14. (8455, 8833.) Referent Gem.-Rath Wurm: Es handelt 
ſich um das Erſuchen des Leiters der Bezirkshauptmannſchaft Hietzing 
Umgebung wegen Inſtandſetzung ſeiner Wohnung. Der frühere 
Amtsleiter der Bezirkshauptmannſchaft hat von dieſer Wohnung 
keinen Gebrauch gemacht. Darum war dieſelbe auch nicht in Stand 
geſetzt, als vor zwei Jahren die Localitäten der Bezirks hauptmann⸗ 
ſchaft an die Gemeinde übergiengen. 

Die Inſtandſetzung erfordert die Herſtellung eines Brettel— 
bodens, verſchiedene Reparaturen an Fenſtern und Thüren, dann 
an Tapeten und Malereien, zuſammen Koſten von 302 fl. 92 kr. 
Die betreffende Rubrik bietet keine Deckung mehr, daher iſt es 
nothwendig, einen beſonderen Credit für dieſe Rubrik zu eröffnen. 
Der Antrag geht dahin: „Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 
302 fl. 92 kr. zur Rubrik XII 4 d behufs Renovierung der Amts⸗ 


wohnung der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Hietzing Umgebung.“ 


Ich bitte den Antrag anzunehmen. 
Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 
Beſchluſs: Bewilligung eines Zuſchusscredites von 302 fl. 92 kr. zur 
Rubrik XII 4 d behufs Renovierung der Amtswohnung 
der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Hietzing Umgebung. 
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15. (9485.) Referent Gem.-⸗Rath Dr. Hackenberg: Ich 
habe die Ehre, zu referieren zur Beilage Z. 281 über eine Petition, 
welche an die Regierung wegen Abänderung des von ihr ein— 
gebrachten Geſetzes über die Beſtimmungen wegen Conceſſionierung 
von Local» und Kleinbahnen zu richten iſt. 

Mit dem Ende dieſes Jahres läuft das gegenwärtig in Kraft 
beſtehende Localbahngeſetz vom Jahre 1887 in ſeiner Wirkſamkeit 
ab. Es tritt daher an die Regierung die Aufgabe heran, dem 
Abgeordnetenhauſe ein neues Localbahngeſetz in Vorlage zu bringen, 
um auf dieſem Gebiete keinen Zuſtand zu ſchaffen, der eine Ver— 
zögerung in der Ausgeſtaltung des Localbahnweſens zur Folge 
hat. Wie ſich die Herren zu erinnern wiſſen, hat der Gemeinde— 
rath bereits im Sommer d. J. über Antrag des Stadtrathes eine 
Petition an die Regierung gerichtet, in welcher um Erlaſſung eines 
neuen Localbahngeſetzes und insbeſondere um die Berückſichtigung 
folgender Wünſche gebeten wird: Dafs in dieſem neuen Local— 
bahngeſetze das Heimfallsrecht und das Betriebs-Einlöſungsrecht 
der Gemeinde gewährleiſtet ſei, dafs für das Peagerecht und den 
Correſpondenzdienſt Vorſorge getroffen werden könne. Die Regie⸗ 
rungsvorlage iſt eine große Erweiterung der Erleichterungen des 
beſtehenden Localbahngeſetzes, insbeſondere auf dem Gebiete des 
Steuer⸗ und Gebürenweſens. Die Regierungsvorlage ſtellt auch 
inſofern eine Anderung gegenüber dem bisherigen Zuſtande vor, 
als die Regierung erklärt, ihren Einfluſs auf beſtimmte Punkte 
beſchränken zu wollen, ſo daſs das Unternehmerweſen ſich frei zu 
entwickeln in die Lage käme. 

Das gegenwärtige Geſetz iſt auch inſofern ein Novum, als 
gleichzeitig beſondere Beſtimmungen bezüglich jener Bahnen ge— 
troffen werden, welche die Regierung als Kleinbahnen, Tertiär- 
bahnen bezeichnet; für dieſe Bahnen ſollen die allgemeinen Beſtim— 
mungen des Localbahugeſetzes Geltung haben, aber auch noch 
weiter reichende Erleichterungen, welche Sie in der Abtheilung b 
genau aufgeführt finden. 

Der Stadtrath hat ſich mit dieſer Angelegenheit, nachdem 
früher bereits ein Comité die Sache ſehr gründlich durchberathen 
hat, befaſst und legt Ihnen nun den Entwurf über diejenigen 
Anderungen vor, welche der Stadtrath im Intereſſe der autonomen 
Körperſchaften für nothwendig erachtet. 

Der Stadtrath ſtellt ſich nämlich bei dieſer Angelegenheit 
nicht auf den ſpecifiſchen Wiener Standpunkt, weil dadurch die 
Beſorguis erweckt würde, dass die Vertreter der Königreiche und 
Länder ſich damit nicht einverſtanden erklären würden, ſondern 
vertritt überhaupt den Standpunkt der autonomen Körperſchaften 
der Königreiche, Länder, Bezirke und einzelnen Gemeinden, und nur 
in einem einzelnen Falle bezüglich der Kleinbahnen iſt eine Aus- 
nahme in der Richtung geplant, dafs die Gemeinde Wien für den 
Fall, als eine Kleinbahn von Wien ſich auch in andere Gemeinden 
erſtrecken ſollte, das Entſcheidungsrecht haben ſoll. Dieſe Principien, 
die hier vorgelegt wurden, planen eine Erweiterung der Steuer— 
und Gebürenfreiheit für den Fall, als autonome Körperſchaften 
Conceſſionäre und Unternehmer ſind; ſie intendieren insbeſondere, 
daßs diejenige Lücke auf dem Gebiete des öffentlichen Rechtes, welche 
dadurch entſteht, daſs der Staat feine Einfluſsſphäre beſchränkt, 
ausgefüllt werde durch die Entſcheidung und Competenz der auto⸗ 
nomen Körperſchaften. 

Ich weiß nicht, ob ich die einzelnen Beſtimmungen vorlegen 
ſoll; es wäre vor allem dazu nothwendig, daßs auch die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes verleſen würden. 
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Nachdem ſich aber die Herren feit einigen Tagen im Beſitze 
dieſer Anträge befinden, glaube ich — vorläufig wenigſtens — 
davon Umgang nehmen zu ſollen, wenn nicht ein beſtimmter 
Wunſch in dieſer Richtung geäußert würde; im letzteren Falle 
würde ich mir vorbehalten, die einzelnen Anträge des Stadtrathes 
ſpeciell zu begründen. 

Vürgermeiſter: Wird diesfalls ein Wunſch ausgeſprochen? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. In der General: 
Debatte hat das Wort Herr Gem.-Rath Dr. Lueger. 

Gem.-Rath Dr. Cueger: Meine Herren! Ich will mich 
darauf beſchränken, bloß eine Erklärung abzugeben. Wenn ich auch 
nicht mit allen Anträgen, welche der Stadtrath Ihnen unterbreitet, 
vollſtändig einverſtanden bin — der Herr Referent weiß ſchon, 
in welchen Punkten ich von den Anſchauungen der Majorität des 
Stadtrathes differiere — ſo werde ich doch für die Anträge des 
Stadtrathes ſtimmen, damit in dieſer Angelegenheit womöglich ein 
einſtimmiger Beſchluſs des Gemeinderathes erzielt werde. Ich halte 
mich nur verpflichtet, die geehrten Herren darauf aufmerkſam zu 
machen, dass Sie nicht etwa glauben ſollen, dass der Geſetzent— 
wurf, den die hohe Regierung vorgelegt hat, und welcher die Be— 
ſtimmungen für die Anlage und den Betrieb der Localbahnen und 
Kleinbahnen enthält, vielleicht ein Geſetzentwurf iſt, der im Inter— 
eſſe der Gemeinde Wien von Seite der hohen Regierung vorgelegt 
worden iſt; wenn Sie einen ſolchen Glauben hätten, ſo wären 
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Sie von einem ſehr ſtarken Irrglauben, von einem Irrwahne be⸗ 


fangen. 

Durch dieſes Geſetz werden dem Staate und eventuell auch 
dem Lande große Laſten auferlegt werden, und was das für uns 
Wiener bedeutet, das wiſſen die Herren ſehr genau. Wir Wiener 
werden ſowohl an den zu den einzelnen Ländern zu erbauenden Klein— 
und Tertiärbahnen als insbeſondere an den Localbahnen beträcht— 
lich mittragen müſſen, und deshalb iſt es wünſchenswert, dais 
auch wir unſere Stimme erheben, um wenigſtens jene Conceſſionen 
zu erlangen, von denen wir glauben, dass fie im Intereſſe der 
Gemeinde gelegen ſind. 

Es hat ſich der Stadtrath nicht auf den Standpunkt geſtellt, 
daſs für die Gemeinde Wien beſondere Begünſtigungen erwirkt 
werden ſollen — es iſt dies nach meiner Meinung auch der richtige 
Standpunkt — er hat ſich nur auf den Standpunkt geſtellt, dafs 
dann, wenn öffentliche Corporationen, alſo wenn das Land, 
Straßenbezirke oder Gemeinden ſelbſt die Conceſſion erwerben, 
beſondere Begünſtigungen von Seite des Staates gewährt 
werden ſollen. Das iſt auch unbedingt nothwendig, denn ich bin 
der Anſchauung, dass, wenn in Wien elektriſche Bahnen gebaut 
werden ſollen, nicht ein Fremder die Conceſſion zu erwerben hat, 
ſondern die Gemeinde Wien ſelbſt. (Bravo! links.) Bei dieſer 
Gelegenheit will ich mittheilen, das heute im Stadtrathe ein 
hochintereſſanter Erlaſs der k. k. Statthalterei, betreffend die 
Tramwapyverhältniſſe, zur Verleſung gebracht worden iſt. Ich weiß 
nicht, ob er auch im Plenum des Gemeinderathes verleſen wurde, 
ich habe heute nichts vernommen. So ſehr ich es begrüßt habe, 
dafs der Erlaſs im Stadtrathe bekanntgegeben wurde, fo ſehr 
hätte ich es auch begrüßt, wenn dieſer Erlaſs dem Gemeinderathe 
bekanntgegeben worden wäre. (Rufe links: Iſt für uns nicht 
nothwendig!) Meine Herren! In dieſem Erlaſſe wird theilweiſe 
die Schuld an den triſten Zuſtänden des Tramwahbetriebes auf 
die Gemeinde Wien geſchoben. (Hört! links.) Das wird damit 
begründet, daſs die Gemeinde Wien der Einrichtung des elektriſchen 
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Betriebes auf den ſogenannten Transverſallinien nicht zuſtimmt. 
Meine Herren! Wenn im Wiener Gemeinderathe einer wäre, der 
dieſer Bitte der Wiener Tramwah-Geſellſchaft zuſtimmen würde, 
fo würde derſelbe entweder fofort ins Narrenhaus oder ins Straf- 
haus geſteckt werden müſſen. Denn ein Mitglied des Gemeinde⸗ 
rathes der Stadt Wien, welches eventuell einer ſolchen Bitte der 
Tramway⸗Geſellſchaft Gehör ſchenken würde, iſt nicht bei Sinnen 
oder von der Tramway gekauft. Ein Drittes gibt es nicht. 

So ſteht's und in der Weiſe werden wir von Seite der 
Staatsbehörden behandelt. Darum iſt es nothwendig, dass bei 
ſolchen Gelegenheiten der Gemeinderath in einſtimmiger Weiſe vor— 
geht und dass bei derartigen Fragen jeder Unterſchied der Parteien 
verſchwindet. Darum ſoll auch in dieſem Falle ein möglichſt ein⸗ 
ſtimmiger Beſchluſs des Gemeinderathes erzielt werden. Ich werde 
nicht meine abweichenden Anträge hier im Plenum ſtellen, weil 
ich an anderer Stelle Gelegenheit haben werde, meine diesbezüg⸗ 
lichen Anſchauungen bekanntzugeben, und ich möchte Sie alle 
erſuchen, für die Anträge des Stadtrathes zu ſtimmen, damit das 
Miniſterium und überhaupt die ſtaatlichen Behörden ſehen, was 
wir verlangen und von welchem Geiſte unſere Körperſchaft durch— 
drungen iſt. (Beifall links.) 

Vürgermeiſter: In der General-Debatte iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Dieſelbe iſt daher geſchloſſen. 

Wünſcht jemand in der Special⸗Debatte das Wort? (Nie— 
mand meldet ſich.) Das iſt auch nicht der Fall; ich werde 


ſämmtliche Anträge en bloe zur Abſtimmung bringen (Zuſtimmung) 


und erſuche die Herren, welche mit den Anträgen 1 bis 11 des Re⸗ 

ferenten einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 

bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Die Anträge ſind 
einſtimmig angenommen. (Beifall.) 

Beſchluſs: Es iſt an die hohe Regierung und an die beiden Häuſer 
des Reichsrathes eine Petition zu richten, mit welcher 
um Abänderung der Regierungsvorlage über ein Geſetz, 
womit Beſtimmungen für die Anlage und den Betrieb 
von Localbahnen und Kleinbahnen getroffen werden, 
in nachſtehender Weiſe gebeten wird: 

1. Die im Art. 5, lit. d enthaltene Beſchränkung 
der Steuerbefreiung auf die Zeit, als die eigenen 
Erträgniſſe der Localbahn nach Abrechnung der ge— 
ſetzlich zu entrichtenden Steuern ſammt Zuſchlägen 
ausreichend find, um das geſammte genehmigte Anlage- 
capital, und zwar die Anlehen mit höchſtens 4, das 
Actiencapital mit höchſtens 5 Percent zu verzinſen 
und planmäßig zurückzuzahlen, habe dann zu entfallen, 
wenn eine autonome Körperſchaft die Conceſſion er— 
worben hat. 

Wenn dies unter keiner Bedingung möglich wäre, 
ſo wird gebeten, in dem Falle, als eine autonome 
Körperſchaft die Conceſſion erworben hat, die Steuer- 
befreiung wenigſtens bis zur Grenze einer 5percentigen 
Verzinſung des geſammten Anlagecapitales zu ge⸗ 
währen. 

2. Die im Art. VI den Königreichen und Ländern 
zugeſtandene Befreiung von den Stempeln und Ge 
büren ſei auch den Bezirken und Gemeinden einzu⸗ 
räumen. 

3. Im letzten Abſatze des Art. VIII ſei zu be⸗ 
ſtimmen, daſs auch den von anderen autonomen 
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Körperſchaften aufgenommenen Anlehen die Pupillar⸗ 


ſicherheit zugeſtanden werde. Es iſt ſonach in der 
Geſetzesvorlage letztes Alinea, Art. VIII, nach den 
Worten „Königreichen oder Ländern“ einzuſchalten: 
„Bezirken oder Gemeinden“. 

4. Das im Art. XII den im Staatsbetriebe be- 
findlichen Bahnen eingeräumte Peagerecht iſt auch den 
im Betriebe der Königreiche, Länder, Bezirke und 
Gemeinden ſtehenden Bahnen einzuräumen. 

Darüber, ob und unter welchen Bedingungen Privat- 
bahnunternehmungen gegenſeitig ſich die Peage einzu— 
räumen haben, entſcheidet im Falle des Nichtzuſtande— 
kommens eines Übereinkommens das k. k. Handels— 
miniſterium. 

5. Im Art. XVI ſeien die Worte „von ganz 
untergeordneter Bedeutung“, ferner die Worte „ohne 
Verbindung mit einer Eiſenbahn höherer Ordnung 
oder lediglich mit einſeitigem Anſchluſſe an eine ſolche 
Eiſenbahn“ auszulaſſen; dagegen ſei am Schluſſe des 
Alinea 2 dieſes Art. XVI ein Zuſatz folgenden 
Inhaltes zu machen: „Ausnahmsweiſe kann dieſelbe, 
wenn die Conceſſion von einzelnen Königreichen oder 
Ländern, Bezirken und Gemeinden erworben wird, bis 
zu 90 Jahren verlängert werden.“ 

6. Im Art. XVII iſt das Wort „Betriebs⸗ 
einrichtung“ durch das Wort „Betrieb“ zu erſetzen und 
Alinea 5 dieſes Artikels zu ſtreichen. 

7. Die Beſtimmung im Art. XVIII der Ge- 
ſetzesvorlage, wonach „im übrigen aber abgeſehen von 
der Verpflichtung zur unentgeltlichen Beförderung der 
im Dienſte reiſenden, gehörig legitimierten Staats- 
aufſichtsorgane und ihres Gepäckes von allen unent- 
geltlichen Leiſtungen für öffentliche Zwecke (Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung, Polizei-, Finanzwache x.) 
enthoben find“, iſt dahin abzuändern, daſs die Möglich- 
keit beſteht, dieſe Enthebung bloß eintreten zu 
laſſen“. 

8. Art. XIX des Entwurfes ſei in folgender 
Weiſe zu ändern. Am Schluſſe des Alinea 1 ſei 
hinzuzuſetzen: „welche jedoch in dem Falle, als zur 
Anlage und zum Betriebe der Kleinbahn eine öffent- 
liche Straße benützt wird, vor Feſtſtellung der Fahr- 
und Frachtpreiſe die Zuſtimmung jener autonomen 

Körperſchaft zu denſelben einzuholen hat, in deren 
Verwaltung ſich die betreffende Straße befindet“. In 
Alinea 3 desſelben Artikels ſei an Stelle des Wortes 
„Erträgniſſen“ das Wort „Betriebserträgniſſen“ zu 
ſetzen und die zweimal vorkommenden Worte „Aetien“ 
zu ſtreichen und ſtatt des Wortes „fünfpercentigen“ 
das Wort „ſechspercentigen“ zu ſetzen und am Schluſſe 
dieſes Artikels eine Beſtimmung aufzunehmen, „dafs 
der Staatsverwaltung ein ſolches Recht dann nicht 
zuſteht, wenn der Betrieb der Kleinbahn durch eine 
autonome Körperſchaft ſtattfindet“. 

9. Es ſei eine Beſtimmung in das Geſetz aufzu⸗ 
nehmen, durch welche normiert wird: 

Alle jene nach den beſtehenden Geſetzen der Staats⸗ 
verwaltung zuſtehenden Befugniſſe öffentlich rechtlicher 
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Natur, die nach Abſchnitt B dieſes Geſetzes der ſtaat⸗ 
lichen Einfluſsnahme entzogen find, werden der Com— 
petenz jener autonomen Körperſchaft (Königreiche, Länder, 
Bezirke, Gemeinden) zugewieſen, in deren Gebiete ſich 
die Bahn befindet. Durchzieht die Bahn mehrere Be- 
zirke oder Gemeinden, ſo ſtehen dieſe Befugniſſe dem 
Landesausſchuſſe zu. Im Falle eine ſolche Bahn das 
Gemeindegebiet von Wien berührt, ſo ſtehen dieſe Be— 
fugniſſe der Gemeinde Wien zu. 

10. Im Art. XX möge die Beſtimmung Auf⸗ 
nahme finden, daſs auch den Kleinbahnen die im 
Art. V d normierte Steuerbefreiung von 30 Jahren 
gewährt werde. | 

Weiters möge eine, dem Geſetze vom 11. Mai 
1871, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 39, und vom 30. März 1875, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 42, analoge Beſtimmung für ſämmt⸗ 
liche Arten von Kleinbahnen ohne Beſchränkung auf 
die Höhe des Fahrpreiſes feſtgeſetzt werden. 


11. Im Art. XXIII ſei die weitere Beſchränkung 
aufzunehmen, dals die Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
nur dann auf beſtehende Bahnen der im Art. I und 
XV dieſes Geſetzes bezeichneten Art angewendet werden 
können, wenn jene autonomen Körperſchaften, in deren 
Verwaltung ſich die öffentlichen Straßen befinden, 
welche für die Anlage und den Betrieb der betreffenden 
Bahnen verwendet werden, ihre Zuſtimmung ertheilen. 


16. (8861.) Referent Gem.-Nath Schneiderhan: Ich 
habe die Ehre, zu referieren zur Beilage Nr. 270. Es handelt ſich 
hier um die Verwertung des Haus-, Markt- und Straßenkehrichtes 
aus dem J. Bezirke. Zu dieſem Zwecke haben mit den Intereſſenten, 
das iſt die Gruppe Stammersdorf — ſieben Gemeinden und 
mehrere Private — die Gemeinde Orth, ſechs Gemeinden und das 
kaiserliche Fondsgut Orth und die Verwaltung der Dampftramway⸗ 
Geſellſchaft vormals Krauß & Comp. Verhandlungen unter 
dem Vorſitze und unter der Intervention des Bürgermeiſters ſtatt— 
gefunden. Das Ergebnis der Verhandlungen haben die Herren in 
dem gedruckten Referate zur Hand. Ich glaube nicht alle Ziffern, 
die darin enthalten ſind, wiederholen zu ſollen. Ich will nur die 
Schluſsziffern der einzelnen Gruppen zum Vortrage bringen. Die 
Gruppe I Stammersdorf hat ſich verpflichtet, 14.000 Waggons, 
nach Belieben der Gemeinde Wien auch mehr, per Waggon zu 
3 fl. 29 kr. zu übernehmen und erklären ſich ſämmtliche Gemeinden 
und Private als ſolidariſch haftbar. Die Dampftramway begehrt 
für den Waggon 3 fl. 29 kr. Fracht, genau dieſelbe Summe 
14.805 fl., welche wir für den Kehricht von der Gruppe erhalten, 
kein Gewinn, kein Verluſt. Die zweite Gruppe iſt Orth. Die 
Gruppe Orth beſteht aus ſechs Gemeinden und dem Fondsgut, 
das ich ſchon erwähnt habe; dieſe verpflichten ſich, durch zehn 
Jahre hindurch 296.700 Meter⸗Centner in ausgeklaubtem und 
gemengtem Zuſtande zu übernehmen, und zwar zahlen zwei Ge— 
meinden für den Meter⸗Centner 10 kr., die anderen für den Meter— 
Centner 13 kr., was einen Durchſchnitt von 11˙95 kr. gibt. Die 
Einnahme beträgt 31.079 fl., dazu kommt noch das Erträgnis 
eines Offerenten, welcher für das Ausklauben der verwertbaren 
Gegenſtände 2000 fl. geboten hat, das iſt 33.070 fl. Die Bahn⸗ 
fracht beträgt hier — den Waggon mit 6 fl. und 9 kr. für Stempel- 
gebür berechuet — 28.014 fl. 
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Es ergibt ſich alſo ein Erträgnis von über 5056 fl. Um 
dieſes Geſchäft aber durchführen zu können, ſind verſchiedene An⸗ 
lagen und Vorrichtungen draußen nothwendig. Es müſſen zwei 
Brückenwagen aufgeſtellt, die betreffenden Wagemeiſter angeſtellt 
werden und es find Arbeiter nothwendig, welche die nicht verwert— 
baren Gegenſtände wegtransportieren und planieren. Die Auslagen 
werden vom Bauamte mit 5028 fl. feſtgeſtellt, fo zwar, dass auch 
aus dieſer Art der Verwertung nur ein kleiner Reingewinn von 
28 fl. reſultiert. 

Die Gruppe III betrifft einen Antrag von derſelben Gruppe 
Orth, welche ſich bereit erklärt, den Kehricht unausgeklaubt, ſowie 
Stammersdorf, per Waggon mit 80 Meter⸗Centner um 6 fl. 50 kr. 
zu übernehmen. In dieſem Falle würde ein Reinerträgnis von 1236 fl. 
reſultieren. Es ſcheint alſo, dafs dieſes Offert eigentlich das beſte wäre. 
Dem iſt aber nicht ſo; denn dieſer Einnahmsziffer gegenüber ſteht die 
Forderung der Bahn. Die Bahn fordert von der Commune Wien 
für die Verführung und Errichtung der Schleppgeleiſe nach Stam— 
mersdorf eine Garantie der Verfrachtung durch zehn Jahre, und 
zwar jährlich 1000 fl., im zweiten Falle aber, wenn die Bahn 
nach Orth gebaut werden ſoll, eine Garantie von 28.014 fl., und 
zwar auf 16 Jahre. Das iſt der Grund, warum der Stadtrath 
beantragt, auf die erſte Alternative, auf den Antrag der Gruppe 
Stammersdorf, zurückzukommen und den Dünger nahezu ohne 
jedes Riſico in die Gemeinde Stammersdorf zu verführen. Es iſt 
zweifellos, dafs irgendwelche Zufälligkeiten, z. B. der Ausbruch 
einer Epidemie, es herbeiführen könnten, dafs die Gemeinde Wien 
ihren Dünger nicht nach Orth verführen könnte, und die Gemeinde 
Wien müfste trotzdem die Zahlung von 28.014 fl. an die Dampf⸗ 
tramway durch 16 Jahre fortleiſten. In Berückſichtigung dieſes 
Umſtandes ſtellt nun der Stadtrath folgenden Antrag (liest): 

1. Der Magiſtrat wird ermächtigt, mit ſämmtlichen Suter: 
eſſenten der in den vorliegenden Offerten bezeichneten Gruppe 
Stammersdorf und Conſorten auf Grund der vorliegenden Anbote 
Verträge abzuſchließen, in welchen ſich die genannten Intereſſenten 
unter Solidarhaftung verpflichten, Wiener Haus⸗, Markt⸗ und 
Straßenkehricht zum Preiſe von 3 fl. 29 kr. per Waggonladung 
à 80 Meter⸗Centner franco Stammersdorf in einem Jahres— 
quantum von mindeſtens 14.000 Waggons à 80 Meter⸗Centner 
(nach Belieben der Gemeinde Wien jedoch auch in jedem höheren 
oder geringeren Quantum) loco Abladeſtation Wien durch zehn 
Jahre zu beziehen, wobei der Gemeinde Wien das Recht zuſtehen 
ſoll, den Vertrag jederzeit auf drei Monate zu kündigen und den— 
ſelben nach Verlauf von drei Monaten nach erfolgter Kündigung 
als aufgelöst zu betrachten. Die Ratification des Vertrages wäre 
dem Wiener Stadtrathe vorzubehalten; 

2. der Magiſtrat wird ermächtigt, ſogleich den Vertrag mit 
der Dampftramwah-⸗Geſellſchaft vormals Krauß & Comp. be- 
züglich des Kehrichttransportes nach Stammersdorf auf zehn Jahre 
dahin abzuſchließen, daſs die Gemeinde Wien bei einem Minimal⸗ 
quantum von 4500 Waggons à 80 Meter⸗Centner jährlich, welches 
durch zwei Jahre zu verfrachten wäre, der Geſellſchaft einen Fracht— 
ſatz von 3 fl. 29 kr. per Waggon à 80 Meter⸗Centner zu bezahlen 
hätte, daſs ferner die Gemeinde Wien nach Ablauf der erſten 
beiden Vertragsjahre für den Fall der dauernden Auflaſſung des 
Kehrrichttransportes auf den geſellſchaftlichen Linien als Entſchädi⸗ 
gung, und zwar für die auf die zehnjährige Periode noch erübrigende 
Zeit von acht Jahren den Betrag von 1000 fl. pro Jahr in der 
Weiſe zu bezahlen hat, dass dieſer Betrag zu 5 Percent auf 
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acht Jahre capitaliſiert, mit 6463 fl. ſofort nach Einſtellung des 
Kehrichttransportes zu Handen der Geſellſchaft erlegt wird. 

Sollte der Transport indeſſen unter den gleichen Bedingungen 
wie in den beiden erſten Vertragsjahren noch fortdauern, ſo bezahlt 
die Gemeinde Wien jeweilig nur den capitaliſierten Betrag jähr— 
licher 1000 fl. für die auf die zehnjährige Periode jedesmal noch 
fehlenden Jahre. | 

Die ad 1 und 2 genannten Verträge hätten mit der Fertig⸗ 
ſtellung der Schleppgeleiſe und der Abfahrtsſtation, reſpective mit 
dem Beginne der Verfrachtung in Kraft zu treten; 

3. da vom 1. Juli 1895 an ein größeres Quantum Kehricht 
zur Verfügung ſteht, wird der Magiſtrat beauftragt, wegen Ver— 
wertung dieſes Kehrichtes mit der Gruppe Orth im Sinne ihres 
Offer tes die Verhandlung fortzuſetzen. 

Ich bitte um Annahme dieſes Stadtraths-Antrages. 

(Während dieſes Referates hat Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter 
den Vorſitz übernommen.) 

Gem.-Nath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Meine ſehr 
geehrten Herren! Ich vermiſſe an der Seite des Herrn Stadt— 
raths⸗Referenten den Referenten der Commiſſion, welche vom Ge- 
meinderathe für dieſen Gegenſtand eingeſetzt wurde. 

Wie Ihnen allen bekannt iſt, wurde für dieſen Gegenſtand 
aus dem Plenum eine eigene Commiſſion gewählt. Dieſelbe hat 
ihre Arbeit vollbracht, es wurden ſodann weitere Arbeiten durch 
unſere Amter und den Stadtrath gemacht, und es wäre ſelbſtver— 
ſtändlich, daſs die Commiſſion wieder eine Sitzung gehalten hätte, 
in der ihr das Material vorgelegt worden wäre, und das der 
Referent der Commiſſion von ſeinem Standpunkte, der ja, wie 
Sie wiſſen, vollkommen divergierend von jenem des Stadtraths— 
Referenten iſt, darüber ſprechen würde. (Sehr richtig! links.) 

Ich erlaube mir alſo die Anfrage an den geſchätzten Herrn 
Präſidenten, weshalb der Referent der Commiſſion nicht am 
Referententiſche platznimmt? 

Vürgermeiſter: Die Commiſſion iſt auf Grund des § 49 
Geſchäftsordnung gewählt worden. Dieſer Paragraph lautet (liest): 
„Der Gemeinderath kann, wenn er es für nothwendig findet, zur 
weiteren Vorberathung eines vom Stadtrathe erſtatteten oder 
auf der Tagesordnung ſtehenden Berichtes eine Commiſſion ein- 
ſetzen, welche aus ſeiner Mitte gewählt wird ꝛc.“ 

Der Fall iſt alſo ganz genau gegeben; es muſs ein vom 
Stadtrathe erſtatteter Bericht oder ein auf der Tagesordnung 
ſtehender Gegenſtand die Grundlage ſein. Findet der Gemeinde— 
rath nicht ſofort in das Meritoriſche des Gegenſtandes einzu— 
gehen, ſondern eine Commiſſion für die Vorberathung einzuſetzen, 
ſo ſteht ihm dies frei. Der Gemeinderath hat einen ſolchen Be— 
ſchlußs bei einem früheren Anlaſſe gefaſst und hat einen auf der 
Tagesordnung ſtehenden Gegenſtand einer Commiſſion zur Vor— 
berathung zugewieſen und dieſe Commiſſion gewählt. Die Com- 
miſſion hat ſich mit dem Gegenſtande beſchäftigt, darüber Bericht 
erſtattet und damit ihre Aufgabe vollſtändig erfüllt. Sie beſteht 
daher heute nicht mehr. (Widerſpruch links.) Das iſt meine An⸗ 
ſchauung, es iſt ja möglich, dass jemand anderer Anſchauung iſt. 
Wünſcht der Gemeinderath heute in die Berathung dieſes Referates 
nicht einzugehen (Rufe links: O ja!), ſondern zur weiteren Vor— 
berathung dieſes Gegenſtandes eine Commiſſion zu wählen, ſo ſteht 
dieſem Wunſche nach § 49 kein Hindernis im Wege. Es wäre aber 


durchaus nicht thunlich geweſen, ja, mir ſelbſt wäre es unmöglich 
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geweſen, dieſen Gegenſtand einer Commiſſion zuzuweiſen, welche 
ihres Amtes bereits gewaltet hat. Das iſt mein Standpunkt in 
dieſer Sache. 

Gem.-Nath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Ich füge 
mich vollkommen der autoritativen Erklärung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters, ſtelle aber nunmehr auf Baſis ſeiner Erklärung den 
Antrag, dafs die Anträge des Stadtrathes wieder einer Commiſſion 
aus dem Plenum zugewieſen werden. 

Gem.-Nath Geitler (zur Geſchäftsordnung): Ich wollte 
zum Schluſſe meiner Ausführungen dasjenige ſagen, was Herr 
Collega Silberer geſagt hat, aber ich möchte doch glauben, dass 
der Herr Bürgermeiſter mit ſeiner Auslegung der Geſchäftsordnung 
nicht vollkommen recht hat. § 51 der Geſchäftsordnung lautet: 
„Hat die Commiſſion ihre Arbeiten beendet, ſo hat der Obmann 
derſelben hievon dem Bürgermeiſter die Anzeige zu erſtatten.“ 

Ich gehöre zwar der Commiſſion an, ich weiß aber nicht, 
ob der Herr Obmann der Commiſſion dem Bürgermeiſter die 
Anzeige erſtattet hat, daſs die Commiſſion ihre Arbeiten beendet 
habe. Ich war ſelbſt Obmann der Budget⸗Commiſſion und habe, 
als unſere Arbeiten beendet waren, dem Herrn Bürgermeiſter geſagt, 
unſere Arbeiten ſind beendet, die Commiſſion ſonach im Sinne 
des § 49 der Geſchäftsordnung als aufgelöst zu betrachten. 
Meiner Anſicht nach hat aber in dem Falle, als eine Commiſſion 
ihre Arbeiten noch nicht beendet hat, und ſie dem Bürgermeiſter 
davon keine Mittheilung gemacht hat, die Commiſſion noch zu 
beſtehen. Ich füge mich natürlich der Anſicht der Herren, haupt— 
ſächlich der des Herrn Bürgermeiſters, wenn ich mich irre, aber 
ich glaube, im großen und ganzen recht zu haben. 

Gem.-Nath Herrdegen (zur Geſchäftsordnung): Es beſteht 
hinſichtlich dieſer Commiſſion entſchieden ein Irrthum. Die Aus— 
führungen des Herrn Bürgermeiſters ſind vollſtändig zutreffend. 
In Angelegenheit dieſer Frage ſind zwei Commiſſionen vom Ge— 
meinderathe gewählt worden. Die erſte war gewählt zur Berathung 
der Frage, ob überhaupt die Straßenreinigung in eigener Regie 
übernommen werden ſoll. 

Dieſe Commiſſion hat in einer Reihe von Sitzungen getagt, 
ihr Referat abgeſchloſſen, und es wurde hier durch den Herrn 
Collegen Frauenberger im Gemeinderathe referiert. Folglich 
war die Sache abgethan. 

Die zweite Commiſſion wurde in der Frage der Syſtemiſierung 
des Perſonales für die Übernahme der Straßenreinigung im 
I. Bezirke in eigene Regie gewählt. Die Commiſſion hat dieſe 
Frage ebenfalls einer ſehr eingehenden Berathung unterzogen, es 
waren ja von beiden Parteien des Hauſes Mitglieder in der 
Commiſſion. Die Sache iſt vollſtändig zum Abſchluſſe gebracht 
worden. Ich habe damals hier zu referieren gehabt, und damit iſt 
auch dieſe zweite Frage vollſtändig und correct nach der Geſchäfts— 
ordnung abgethan. Jetzt liegt uns eine dritte Frage vor, welche 
bisher offen geblieben iſt: die Verwertung des Kehrichtes. Daher 
kann heute neben dem Stadtraths-Referenten unmöglich der 
Referent einer Commiſſion fungieren, weil thatſächlich eine Com⸗ 
miſſion nicht mehr beſteht. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Ich eröffne die Debatte 
über den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Silberer, es ſei eine 
Commiſſion nach § 49 der Geſchäftsor dnung einzuſetzen und der- 
ſelben das Referat zuzuweiſen. 

Nürgermeiſter: Meine Herren! Ich will auf den löblichen 


Gemeinderath durchaus keine Preſſion üben, obwohl es höchſt 
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wünſchenswert iſt, daſs wir zu einem Definitivum gelangen. 
Wenn Sie finden, dass der Gegenſtand nicht gründlich bearbeitet 
iſt, wenn noch irgendwelche Zweifel in der Sache vorhanden ſind, 
dann iſt es für Sie viel beſſer, wenn Sie eine Commiſſion zur 
neuerlichen, gründlichen Berathung wählen. Wenn Sie aber ſolche 
Zweifel nicht hegen, dann thun Sie es nicht, und zwar aus 
folgenden Gründen: 

Es ſind, ob nun dieſer oder jener Antrag wegen Verwertung 
des Kehrichtes angenommen wird, noch gewiſſe Vorbereitungen 
nothwendig. Ich glaube, dass die Durchführung dieſer Vorbe— 
reitungen nicht lange dauern wird, kaum über einige wenige Wochen. 
Das könnte jetzt noch im December geſchehen (Gem. -Rath Ha— 
wranek: Das iſt ſchon eine zu kurze Zeit!); wenn Sie aber 
den Gegenſtand noch einmal einer Commiſſion zuweiſen, wird es 
nicht mehr möglich ſein, die Sache im Winter durchzuführen, dann 
muss man den Kehricht weiter noch den ganzen Winter auf den Bruck— 
haufen führen, was eine bedeutende Mehrbelaſtung der Gemeinde 


involviert. Vor allem möchte ich den Herrn Collegen Silberer 


bitten, den geſtellten Antrag zurückzuziehen und zu warten, 
wie ſich die Debatte entwickelt. Wenn die Redner dahin gelangen, 
die Sache als zweifelhaft und unklar hinzuſtellen, dann kann der 
Gemeinderath noch immer beſchließen, den Gegenſtand einer Com— 
miſſion zuzuweiſen. Nach meiner Anſicht iſt aber die Angelegenheit 
vollkommen klar, und die Verſammlung wird, wie ich glaube, ſehr 
leicht in der Lage fein, ſchon heute einen definitiven Beſchluſs zu 
faſſen. Sollte ich mich aber täuſchen und ſollte das nicht der Fall 
fein, fo kann die Verſammlung ja noch immer vor der Beſchluſs— 
faſſung in merito eine Commiſſion wählen. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Ich kann mich nur den Aus— 
führungen des Herrn Bürgermeiſters anſchließen, weil ich auch der 
Meinung bin, dass dieſer Gegenſtand einer Berathung in einer 
Commiſſion, noch dazu in einer neuen Commiſſion, welche wir jetzt 
wählen müßsten, nicht bedarf. 

Meine perſönliche Meinung, meine perſönliche Anſchauung war 
es allerdings, daſs die Commiſſion, welche die Gemeinde ſeinerzeit 
gewählt hat, ſo lange in Permanenz bleibt, bis dieſer Gegenſtand 
erledigt iſt. 

Ich füge mich aber vollſtändig der Auslegung, welche der Herr 
Bürgermeiſter in dieſer Angelegenheit gegeben hat, und ich möchte 
Sie bitten, von der Wahl einer neuen Commiſſion, welche die An— 
gelegenheit neuerlich verſchleppt, abzuſehen. Wir müſſen endlich in 
dieſer Frage zu einem Schluſſe kommen, und das wird am beſten 
dadurch herbeigeführt, wenn wir ſofort in die Berathung des 
Gegenſtandes eingehen. Ich bitte Sie alſo, von der Wahl einer 
neuen Commiſſion abzuſehen. 

Gem.⸗Nath Hilberer: Das Entgegenkommen, welches der 
Herr Bürgermeiſter an den Tag legt, veranlajst mich, dem mich 
zu fügen und den Antrag zurückzuziehen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Der Gegenſtand iſt cr- 
ledigt. In der Sache hat das Wort Herr Gem.-Rath Steiner. 

Gem.-Nath Steiner: Sehr geehrte Herren! Dass dieſes fo 
wichtige Referat doch endlich den Gemeinderath beſchäftigt, glaube 
ich, iſt nur dem rückſichtsloſen Drängen der Oppoſition und dem 
geehrten Herrn Collegen Frauenberger zu danken. 

Ich will gleich bemerken, dafs ich die Frage nicht vom poli— 
tiſchen Parteiſtandpunkte aus beſprechen werde, weil mir dieſe 
Motive unterſchoben werden könnten. Ich will aber auch weiters 
bemerken, daſs wir, wenn Herr College Dr. Geß mann nicht in 
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einer der letzten Sitzungen darauf gedrungen hätte, dafs uns dieſer 
gedruckte Magiſtratsbericht, welcher dem Stadtrathe übermittelt 
worden iſt, zugeſchickt werde, eigentlich nach den Ausführungen des 
Referenten, wie er den Antrag begründet hat, ganz im Unklaren 
ſein würden. 

Denn nach den Ausführungen des Herrn Referenten wäre 
niemand hier imſtande geweſen, ſich darüber ein Urtheil zu bilden. 
über die Art, wie die Frage bis jetzt behandelt worden iſt, ge- 
ſtatten Sie mir eine Bemerkung. 

Als im vergangenen Jahre hier das Referat bezüglich der 
eigenen Regie im J. Bezirke zur Erledigung kam, ſagte der Referent 
des Bauamtes entgegen den Behauptungen des Herrn Collegen 
Gregorig, daſs der Kehricht zu verwerten ſei, das iſt nicht 
wahr, er iſt nichts wert. Die geehrten Herren der Majorität haben 
dazu gelacht. Der Referent des Magiſtrates hat geſagt: Nein, 
dieſer Kehricht iſt nicht zu verwerten. 

Und der Referent des Stadtrathes hat uns von Glasſcherben 
und allem Erdenklichen etwas vorgefaſelt und ſagte auch, der Kehricht 
iſt nichts wert. 

Ich bin in ſolchen Fragen immer praktiſch und für mich 
gelten immer nur praktiſche Erwägungen, und ſo hat ein Wirtſchafts— 
beſitzer namens Joſef Rösner, Grinzing, Sandgaſſe wohnhaft, 


auf Parcelle Nr. 600 der Ortsried Obere Sanderl, Grinzing, einen. 


Straßenkehricht von gepflaſterten mit ungepflaſterten Straßen ver— 
mengt und dieſen Grund damit gedüngt, und ſehen Sie (eine 
große Rübe vorweiſend), meine Herren, das iſt ein Zeichen, wie 
ſchlecht dieſer Kehricht ſein muſs, wenn ſolche Rüben wachſen, 
welche im Spätſommer geſetzt wurden. (Lebhafte Heiterkeit.) Man 
hat immer geſagt, alles iſt ſchlechter Kehricht und iſt gar nicht zu 
verwerten! Meine Herren, es ſind noch größere Rüben vorhanden, 
die durch dieſe Düngung erzielt wurden. 

Nach genauer Prüfung des Berichtes, welcher von Seite des 
Magiſtrates dem Stadtrathe vorgelegt wurde, gibt es kein anderes 
Urtheil, als daſs der ganze Bericht ein ſprachliches Saltomortale 
iſt. Es kennt ſich niemand aus, der nicht an Ort und Stelle 
Gelegenheit gehabt hat, ſich über die Angelegenheit zu informieren. 

Es wird vom Herrn Referenten behauptet, dajs ſich die 
Gruppe Stammersdorf verpflichtet hat, ein Quantum von 
14.000 Waggons zu nehmen, und angefügt, dafs die Ortsgemeinde 
Orth und Conſorten bedeutend weniger nehme; er hat aber ver— 
geſſen, uns zu ſagen — denn er wird vielleicht dieſen Bericht 
wieder bei Tag und Nacht ſtudiert haben, wie im vorigen Jahre — 
warum Orth und Conſorten weniger nehmen. Deshalb Herr 
Referent, weil ihnen nicht mehr offeriert worden iſt; die Gemeinden 
konnten nicht mehr zeichnen. Ich habe hier ein Verzeichnis ſämmt— 
licher Gemeinden mit dem Gemeindeſtempel, welche die Erklärung 
abgeben, dass die gefertigten Wirtſchaftsbeſitzer aus den Gemeinden 
ſo und ſo ſich bereit erklären, 100 kg Dünger aus dem Depot um 
13 kr. per Meter⸗Centner zu nehmen, z. B. Gemeinde Wagram 
a. d. Donau 8760, Ortsgemeinde Orth a. d. Donau 49.250 Meter- 
Centner. 

Ich will Sie mit den einzelnen Gemeinden nicht aufhalten, 
es ſind noch mehrere Gemeinden, z. B. Eckartsau u. ſ. w. Hier, 
meine Herren, konnten nur große Wirtſchaftsbeſitzer berückſichtigt 
werden; weil von Seite der Gemeinde Wien nicht mehr offeriert 
worden iſt, ſo konnten doch die Bürgermeiſter der genannten 
Gemeinden nicht mehr verlangen, weil ſie nicht mehr an die 
Bevölkerung abzugeben imſtande waren. Es wurden ferner die 
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Gemeinden Stammersdorf, Enzersfeld, Minnichsthal, Königbrunn, 
Hagenbrunn, Ulrichskirchen, Gerasdorf und Klein -Enzersdorf 
erwähnt und eine große Reihe von Wirtſchaftsbeſitzern aus dieſen 
Gemeinden; bei Orth und Conſorten ſagt man, es wären keine 
rechtsverbindlichen Verträge zuſtande gekommen. Nun mußs ich 
mich aber an den Herrn Referenten des Magiſtrates wenden. 
Wie hat er das gemacht? Nach Stammersdorf iſt er perſönlich 
hinausgefahren und nach Orth hat der Magiſtrat der Stadt Wien 
am 15. October eine Zuſchrift geſendet (Hört! Hörtllinks), welche die 
Gemeinden am 17. October bekommen haben und in der fie auf- 
gefordert werden, binnen drei Tagen ſich zu erklären. (Hört! 
Hört! links.) Meine Herren! Iſt es möglich, in drei Tagen von 
ſämmtlichen Gemeinden bindende Beſchlüſſe zu bekommen? Einſeitig 
darf der Magiſtrat der Stadt Wien nicht vorgehen, dagegen mußs 
ich mich hier im Plenum entſchieden verwahren. (Bürger— 
meiſter: Über meinen Auftrag! Rufe links: Umfo beſſer!) 
Verzeihen Sie, Herr Bürgermeiſter, ich habe eingangs erklärt, 
daſs ich gehört habe, das Herr Bürgermeiſter dieſer Angelegenheit 
objectiv gegenübergeſtanden ſind; das iſt aber kein Vorgehen, zehn 
Gemeinden aufzufordern, binnen drei Tagen bindende Beſchlüſſe 
zu faſſen. Das mufs ich auf die Bemerkung des Herrn Bürger— 
meiſters ſagen. (Hört! Hört! links.) In jenen Gemeinden, welche 
hier im Stammersdorfer Gebiete genannt werden, iſt vorherrſchend 
Weinbau, und glauben Sie, dass dieſer Dünger zum Weinbau 
geeignet iſt? Nein, wogegen im unteren Marchfeld jährlich 
18.000 Joch infolge Düngermangels brach liegen müſſen und es von 
großer Bedeutung für das untere und hintere Marchfeld wäre, 
wenn ſie dieſen Dünger erhalten, ſchon mit Rückſicht darauf, weil 
die Entfernung von Orth und Eckartsau eine ſolche iſt, daſs wir 
immer ſichere Abnehmer für den Kehricht haben werden, was bei 
Stammersdorf nicht vorausgeſagt werden kann, weil es in der 
Nähe von Wien iſt und es ihnen leicht möglich iſt, den Vertrag 
zu kündigen und ſich einen anderen Dünger zu verſchaffen. Dieſer 
Dünger eignet ſich, wie ich gezeigt und im vorigen Jahre aus- 
geführt habe, beſonders für Rüben und Knollenfrucht. Böhmen 
produciert gegenwärtig 40 Millionen Meter-Centner Rübe. Auf 
dieſen 18.000 Joch, welche infolge des Düngermangels brach 
liegen müſſen, und auch auf anderen ließe ſich nach der Berechnung 
von Fachmännern ein Quantum von 3½ Millionen Meter- 
Centner Rübe producieren. Welchen Vortheil, glauben Sie, hätten 
da die dortigen Bauern, und welchen Gewinn die Stadt Wien ſelbſt, 
wenn ihr ein productionsfähiges Hinterland in dem hinteren 
Marchfelde erſtehen würde? 

Das Vorgehen des Magiſtrates iſt auch eigenthümlich. Voran 
ſteht das kaiſerliche Fondsgut in Orth, und mir iſt mitgetheilt 
worden, daßs das kaiſerliche Fondsgut bis heute auf ſein Offert 
noch keine Antwort erhalten hat. (Hört! Hört! links.) Noch keine 
Antwort erhalten! Das iſt doch kein Vorgehen! Wenn der Herr 
Referent des Magiſtrates nach Stammersdorf gefahren iſt und 
mit der Gemeinde Verhandlungen gepflogen hat, ſo hätte er auch 
die Pflicht gehabt, nach Orth zu fahren, um ſich zu informieren. 
(Zuſtimmung links.) Und was glauben Sie, meine Herren, welchen 
Einfluſs dies auf die Approviſionierung von Wien ſelbſt hätte, 
wenn heute das hintere Marchfeld mit Dünger verſorgt wird? 
Es wurde mir von verlässlicher Seite gejagt, daſs man ſelbſt 
daran gehen würde, Zuckerfabriken zu bauen. Durch die Abfälle 
von den Rüben könnte eine bedeutend größere Viehzucht eingeführt 
werden, was mit Rückſicht auf die Verhältniſſe am Viehmarkte 
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— die Klagen hören wir ja allwöchentlich — von großem Vor— 
theile wäre. Aber das kennt man nicht. Man hat ſich in die Idee 
verrannt, die Stammersdorfer ſind die einzig richtigen, und bean— 
tragt, den Stammersdorfern den Dünger zu geben. 

Ich komme nun zu der — wie hier ſteht — „ſo gefundenen 
Einnahme per 2000 fl.“, welche ſeitens eines Unternehmers für 
das Ausklauben offeriert wird, und dies iſt ein ſehr delicater 
Punkt in dieſem Berichte. Die geehrten Herren, welche der Com— 
miſſion im Vorjahre und auch heuer angehört haben, werden mir 
beſtätigen, daſs der gegenwärtige Inſpector der Straßenreinigung 
und ſeinerzeitige Inſpector der Transport-Geſellſchaft beſtimmt die 
Erklärung abgegeben hat, dass von Seite des Herrn Contrahenten 
Engel für das Ausklauben und die Verwertung des Kehrichtes 
ein Jahresbeitrag von 12.000 fl. an die Transport-Geſellſchaft 
bezahlt worden iſt. (Hört! Hört! links.) Und was iſt jetzt ge- 
geſchehen? Engel führte vom 1. bis 22. November den Kehricht 
vom Bruckhaufen weg, ohne dass derſelbe fein Eigenthum geweſen 
wäre. (Hört! Hört! links.) College Frauenberger war vor 
14 Tagen am Bruckhaufen und ich war einigemale früh morgens 
und nachmittags dort, habe davon Kenntnis erhalten und den 
Bürgermeiſter verſtändigt, und was hat der Stadtrath gethan? 
Der Stadtrath hat in ſeiner am 23. November d. J. ſtatt— 
gefundenen Sitzung unter Geſchäftszahl 3169 beſchloſſen, dieſen 
Kehricht dem Engel um den Betrag von 6100 fl. zu übergeben. 
(Hört! links.) Da frage ich — das mufste doch dem Magiſtrats— 
Referenten und dem Stadtraths-Referenten bekannt ſein, weil es 
hier in öffentlicher Sitzung geſagt worden iſt — heißt das das 
Intereſſe der Steuerträger vertreten, wenn man einen Mann, der 
ohnehin ein halber Millionär geworden iſt, auf Koſten der Ge— 
meinde derartig begünſtigt? (Beifall und Rufe: Hört! links.) 

Das wäre aber noch nicht das Argſte. Man wird ſagen: 
„Der Mann verdient nichts“ — Sehen Sie, ich war unten. 
Das erſtemal waren 24 Bauern hier, das war um circa '/,8 Uhr, 
es waren eine Unmaſſe ſchon fort. Ein anderesmal waren 
31 Bauern dort und haben geladen. Per Fuhre bekommen ſie — 
ich nenne gleich den Namen eines Bauern, weil ich ihn aufge— 
ſchrieben habe: Wirtſchaftsbeſitzer Seidl aus Gerasdorf — 1 fl. 
20 kr. bis 1 fl. 30 kr. Es wurde mir mitgetheilt, daſs täglich 
150, ſogar 200 Fuhren verführt werden. Ich frage: Iſt das ein 
Betrag, die 6100 fl., den der Stadtrath beſtimmt? Wäre es nicht 
Pflicht des Herrn Referenten geweſen, ſich an Ort und Stelle zu 
informieren? (Lebhafte Zwiſchenrufe links. — Gem.-Rath Dr. 


Lueger: Ich habe es ja im Stadtrathe geſagt! — Gem.⸗Rath 


Dr. Geßmann: Das iſt eine Schweinerei!) Man wird be— 
haupten, er verdient nichts. Heute mittags war ich eine Stunde 
unten, um mich zu informieren. Er bezahlt jetzt ſeit neuerer Zeit 
für das Ausklauben derjenigen Gegenſtände aus dem ganzen 
Kehrichtwagen, welche zu induſtriellen Zwecken verwendet werden 
können, 40 kr. per Fuhre. (Hört! links.) Meine Herren! Für 
das, was er für das Ausklauben bekommt, bezahlt er 40 kr., 
mithin hat er den anderen Kehricht geſchenkt. 


Und wenn Sie darüber urtheilen, wie ich Ihnen auseinander- 


geſetzt habe, welches Quantum er in den Herbſtmonaten verkauft 
— im Sommer iſt es ſchwächer — dann iſt die Summe von 
12.000 fl. welche der Contrahent an die Transport-Geſellſchaft 
bezahlt hat, ganz angemeſſen. 

Meine Herren! Die Zuſtände dort ſind unglaublich. Kinder 
im Alter von acht, zehn, zwölf Jahren werden zum Ausklauben 
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verwendet. (Hört! Hört! links.) Dafür nun, dafs ihnen dieſer Jude 
Engel das Coaksausklauben geſtattet, müſſen ſie das Futter 
ſchneiden für die Kühe des Herrn Engel. (Rufe: Hört! Hört! 
Koloſſal! Pfui Teufel!) Und wiſſen Sie, meine Herren, wie das 
kommt? Ich habe mich an die Ortsſchulbehörde gewendet und es 
wurde mir in Donaufeld mitgetheilt, daſs dieſe Kinder durch eine 
längere Zeit die Schule nicht beſuchen — und es mufs der Wahrheit 
die Ehre gegeben werden: die Polizei hat ein ſcharfes Auge auf 
die Kinder. Ich habe mich heute an zwei Knaben gewendet und 
habe den einen gefragt: „Kleiner, wie alt biſt Du denn?“ Er 
ſagte: „Vierzehn Jahre.“ Aber das Ausſehen war fo, dass er 
nicht vierzehn Jahre alt ſein konnte. Da ſagte ich: „Lüg' nicht, 
Du biſt nicht vierzehn Jahre alt!“ Da ſagte er: „Mein lieber 
Herr, das müſſen wir immer ſagen wegen der Polizei, ſonſt werden 
wir eingeſperrt.“ (Rufe links: Hört! Scandal!) Solche Zuſtände 
ſind dort, und da informiert ſich nicht der Magiſtrat und nicht 
der Referent des Stadtrathes darüber! 

Meine Herren, ich habe hier einen Artikel des „Volksfreund“ 
vom 11. Juli 1893, wonach dieſe armen Kinder miſshandelt 
worden ſind. Nichts iſt geſchehen! 

Sehen Sie, ſolche Zuſtände find unten, und der Stadtrath 
bietet dazu die Hand. Nachdem ich nicht weiß, mit welchem Rechte 
— da der Vertrag erſt am 23. November abgeſchloſſen wurde — 
der Kehricht vom Bruckhaufen genommen worden iſt, ſo erlaube 
ich mir, folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 

„Der Herr Bürgermeiſter wird beauftragt, ſofort an die k. k. 
Staatsanwaltſchaft in Wien die Anzeige zu erſtatten, dass in der 
Zeit vom 1. November bis 22. November 1894, als dem Tage, 
an welchem der Stadtrath beſchloſſen hat, dem Offerenten Engel 
die Kehrichtverwertung am Bruckhaufen zu übergeben, der Verkauf 
des Straßenkehrichtes von unbefugter Seite ſtattgefunden habe, und 
hieran die Bitte um Einleitung der Vorerhebungen zur Eruierung 
der Schuldigen zu knüpfen.“ 

Dieſen Antrag bitte ich zum Beſchluſſe zu erheben, weil es 


nicht angeht, daſs jemand etwas nimmt, was Eigenthum der 


Gemeinde Wien iſt. (Beifall links.) 

Weiters habe ich einen zweiten Antrag, welcher dahin geht 
(liest): 

„Nachdem in der am 23. November 1894 ſtattgefundenen 
Sitzung des Stadtrathes beſchloſſen wurde, dem Offerenten Engel 
die Kehrichtverwertung um den jährlichen Betrag von 6100 fl. 
gegen einmonatliche Kündigung zu übergeben, faſst der Gemeinde: 
rath den Beſchluſs: Der Magiſtrat werde beauftragt, den Vertrag 
mit dem Offerenten Engel ſofort zu kündigen und eine Offert— 
verhandlung für die Verwertung des Kehrichtes am Bruckhaufen 


bis zu jener Zeit, zu welcher über die Kehrichtverwertung ander— 


weitig verfügt wird, ſofort auszuſchreiben.“ 

Dies ſind die Anträge, welche ich bezüglich des Bruckhaufens 
zu ſtellen mir erlaube. 

Nun, meine Herren, gehen wir weiter, wie die Angelegenheit 
behandelt worden iſt. Da finden Sie auf Seite 7 einen Paſſus (liest): 

„Nun hat ſich aber weiter ergeben, daſs das Stammersdorfer 


Project, welches früher mit 7605 fl. jährlich paſſiv war, heute 


ohne Einnahmenüberſchuſs, aber auch ohne einen Verluſt durch— 
führbar iſt.“ 

Nun, meine Herren, geſtatten Sie mir auch zu ſagen, wem 
dieſes Verdienſt gebürt. Das Verdienſt gebürt ausſchließlich dem 
Gem.⸗Rathe Frauenberger. (Zuſtimmung links.) 
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Derſelbe Herr Referent des Stadtrathes hat im Stadtrathe 
beantragt, den Kehricht um 1 fl. 60 kr. abzugeben. Über Antrag 
des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Lueger wurde Herr Gem.-Rath 
Frauenberger zur Berathung im Stadtrathe beigezogen und 
da wurde ſchon eine Erhöhung bis auf 2 fl. 50 kr. erzielt. Nun 
frage ich Sie, Herr Referent des Stadtrathes: War das gewiſſen— 
haft oder nicht, wenn Herr Gem.⸗Rath Frauenberger mit 
Leichtigkeit den Betrag auf 2 fl. 50 kr. und ſpäter durch die Ver⸗ 
handlung auf 3 fl. 29 kr. gebracht hat? 

So handelt der Stadtrath, und darin liegt eben der Schaden, 
dafs der Stadtrath hinter geſchloſſenen Thüren Sitzungen hält. 
Wäre nur für die Berichterſtatter der Zutritt geſtattet, ſo wäre das 
ſchon nicht mehr möglich geweſen. 

Der Herr Referent hat im Eingange ſeiner Ausführungen 
auch etwas erwähnt, was mir unbegreiflich iſt. 
Gemeinde Wien hätte die Garantie von 450.000 fl. in 16 Jahren 
und jährlich 28.000 fl., wenn ſie den Kehricht nicht anbringt. 
Meine Herren, das Fondsgut Orth reflectiert auf ein jährliches 
Quantum von 80.000 Meter⸗Centner à 13 kr., das ergibt einen 
Betrag von 10.400 fl. (Hört! links.) Ja, glaubt der Herr Re⸗ 
ferent, dafs die Gutsverwaltung Orth paſſiv wird und nicht zahlt? 
(Heiterkeit links.) Baron Ta verner reflectiert auf ein Quantum 
im Preiſe von circa 4000 fl. Ja, glaubt der Herr Referent, 
daßs der paſſiv wird? (Heiterkeit links.) 

Der Herr Referent ſcheint nicht zu wiſſen, dass eine Fuhr 
Dünger da unten dem Bauer von Wien aus 8 bis 10 fl. koſtet, 
und dass man mit Leichtigkeit 2 fl. bis 2 fl. 50 kr. dafür bekommt, 
wenn die Bauern noch dazu ein größeres Erträgnis haben und 
ihre wegen Düngermangel brachliegenden Felder bewirtſchaften 
können. So etwas uns vorzulegen, iſt ſtark! 

Im Berichte ſteht aber auch darin: Bei den Frachtſätzen 
ſind 4600 Waggons verrechnet, bei den Einnahmen aber nur 
4500 Waggons. Man ſagt, Orth hat ſich nur für 4500 Waggons 
verpflichtet; auch hier ſei nicht mehr offeriert worden als 
4500 Waggons. Hätte man denn nicht 4600 Waggons offerieren 
können? Sie wären ja mit Leichtigkeit weggegangen. So ſteht 
die Angelegenheit! 

Zum Schluſſe aber noch eine Bemerkung. Der Herr Referent 
des Stadtrathes ſpricht von einem Projecte, welches uns 43.000 fl. 
Schaden gemacht hätte. Er ſpricht auch immer von einem Pro— 
jectanten. Ja, meine Herren, uns iſt weder ein Project noch ein 
Projectant bekannt; zu welchem Zwecke wird uns denn das vor— 
gelegt, wenn man uns das Project ſelbſt nicht zur Beurtheilung 
gibt! Da möchte ich doch bitten; es iſt ein Projectant hier, der 
es aber beſſer machen wird als die Herren am Bruckhaufen, viel 
beſſer! Denn, wenn Sie ſagen, compoſtierten Miſt — wiſſen Sie, 
was der Mann am Bruckhaufen macht? Er klaubt nur aus und 
die Bauern kaufen ihm das wieder ab, ohne dass etwas compoſtiert 
wird, und der Betreffende erzielt Einnahmen. — 1 fl. 20 kr. bis 
1 fl. 30 kr., je nach der Quantität des Miſtes! 

Nun hätte man doch gedacht, dass der Herr Referent auf 
dies alles eingehen und uns erklären würde, warum Stammersdorf 
in Ausſicht genommen iſt. Jetzt wiſſen wir ſoviel wie früher und 
vielleicht noch weniger! Man hätte ſich eben an Ort und Stelle 
überzeugen ſollen! 

Ich ſtimme auch gegen Stammersdorf, weil ich überzeugt 
bin, daj3 der Dünger ſich für den Weinbau nicht eignet, und weil 
wir im Marchfelde ein großes Hinterland haben, wo der Dünger 


Er ſagte, die 
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beffer verwendet werden kann, umſomehr, wenn vom 1. Juli an 
das größere Quantum zur Verfügung ſteht. 

Aber noch eines; vielleicht kann der Herr Referent darüber 
Auskunft geben — die Herren behaupten ja alle, die Intereſſen 
der Stadt Wien zu vertreten — wie kommt der Stadtrath von 
Wien dazu, nachdem er wiſſen musste, dafs der Straßenkehricht von 
gepflaſterten Straßen einen Wert hat, den Kehricht vom II. bis 
X. Bezirke an einen Contrahenten zur Abfuhr zu verſchenken? 
(Sehr richtig! links.) Wie iſt der Stadtrath dazu gekommen? 
Weiß er nicht, daſs eine ſolche Fuhr am Platze mindeſtens 1 fl. 
20 kr. wert iſt und von den Gärtnern ſehr gerne gekauft wird, 


| alfo nicht einmal aufs Land zu kommen braucht? Sie ſehen eben, 


daſs alles darangeſetzt wird, den Kehricht zu entwerten und die 
eigene Regie zu discreditieren! (Lebhafter Beifall links.) Wenn aber 
das Referat über die eigene Regie da ſein wird, werden wir noch 
über die ganze Geſchichte discurieren. Das iſt eine Zigeuner: 
wirtſchaft und nicht im Intereſſe der Stadt. Aber da müſſen die 
Herren Referenten, und wenn ſie auch einmal in der Stadtraths— 
Sitzung nicht ſind, an Ort und Stelle ſich überzeugen und uns 
nicht zehn Worte über ein ſo wichtiges Referat ſagen, wo die— 
jenigen, welche die Sache nicht ſtudiert haben, ſich einfach nicht 
auskennen. 

Ich ſtimme abſolut gegen den Antrag des Herrn Referenten 
und erlaube mir, den Antrag zu ſtellen: 

„Der Gemeinderath beſchließt: Der Magiſtrat werde be— 
auftragt, die Verhandlungen wegen der Übernahme des Kehrichtes 
nicht mit den Gemeinden Stammersdorf und Conſorten, ſondern 
mit den Gemeinden Orth und Conſorten und dem kaiſerl. Fonds— 
gut in Orth zu pflegen und dem Gemeinderathe binnen vier Wochen 
über das Reſultat Bericht zu erſtatten.“ 

Nach dem, was ich geſagt habe, ift es nothwendig, dass noch 
einmal die Sache genau geprüft werde. Wir können uns an Stammers— 
dorf nicht ausliefern, weil in Stammersdorf das Hinterland nicht 
vorhanden iſt, und wir Gefahr laufen, dass fie den Kehricht nicht 
übernehmen. Das iſt meine Überzeugung bezüglich Stammersdorf, 
nicht aber bezüglich Orth. Wer etwas von Landwirtſchaft kennt, 
wird zugeben, daſs, wenn im Hinterland jährlich 18.000 Joch 
braches Feld wegen Mangel an Dungmitteln liegen bleiben mufg, 
es auch unſere Pflicht iſt, im Intereſſe der Finanzen Nieder: 
öſterreichs dort den Kehricht hinzuführen, wo er nützlich und gut 
angewendet werden kann. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen 
links.) 

Vürgermeiſter: Meine verehrten Herren! Dieſe Angelegenheit 
mujs mit größter Ruhe und Objectivität behandelt werden, ohne 
Vorliebe für den einen oder den anderen Bezirk. Man mußs ſich 
in erſter Linie fragen: Was entſpricht am allermeiſten dem Intereſſe 
der Gemeinde, die wir zu vertreten haben? Ich habe von Anfang 
an dieſer Angelegenheit die größte Aufmerkſamkeit und, ich kann 
auch ſagen, die größte Objectivität entgegengebracht. 

Es find bei den früheren Verhandlungen über dieſen Gegen- 
ſtand wiederholt Worte gefallen und es iſt der Vorwurf erhoben worden: 
Die Organe der Gemeinde wollen die eigene Regie nicht, ſie 
wollen ſie discreditieren. Meine Herren! Auf Grund der von mir 
gemachten Erfahrungen habe ich die vollſte überzeugung gewonnen, 
dass dieſer Vorwurf nicht gerechtfertigt iſt, ſondern dafs die Organe 
der Gemeinde mit allen Kräften bemüht ſind, die Beſchlüſſe des 
Gemeinderathes auszuführen, ſoweit dies nur immer möglich iſt. 
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Ich habe mich aber weiter überzeugen wollen, dafs wirklich 
in dieſer Angelegenheit alles Mögliche geſchieht, und dafs alles 
aufgewendet wird, um die Beſchlüſſe des Gemeinderathes gewiſſen⸗ 
haft auszuführen und dasjenige zu thun, was im Intereſſe der 
Gemeinde liegt. Infolgedeſſen leitete ich von Anfang an die Ver⸗ 
handlungen in dieſer Sache ſelbſt, ich habe ſämmtliche Inter⸗ 
eſſenten und Perſonen, welche dieſer Angelegenheit Aufmerkſamkeit 
entgegenbringen, welche in der Lage ſind, der Gemeinde mit Rath 
und That zur Seite zu ſtehen, eingeladen, dieſe Perſönlichkeiten 
zu einem Comité vereinigt, und von Anfang an bis zur Bericht— 
erſtattung wurde dieſe Angelegenheit in dieſem Comité verhandelt. 
Ich habe jedem Offerenten, jedem Intereſſenten Gelegenheit ge— 
boten, ſich in Anweſenheit aller übrigen auszuſprechen und ſo die 
Behauptungen, die Offerte jedes einzelnen unter die Controle aller 
übrigen geſtellt. (Beifall rechts.) 


Damit die Herren ſehen, in wie gewiſſenhafter Weiſe vorge— 
gangen worden iſt, führe ich an, das an dieſen Verhandlungen 
die Vertreter der Gruppe Stammersdorf, das ſind die Vertreter 
der Gemeinden und der Privaten, die auf den Kehricht reflectieren, 
theilgenommen haben, dass an dieſen Verhandlungen in ganz 
gleicher Weiſe die Vertreter der Gruppe Orth theilgenommen haben, 
daj3 eine Bevorzugung der einen oder der anderen Gruppe in gar 
keiner Weiſe ftattgefunden hat, dafs zu jeder Sitzung, zu jeder 
Verſammlung beide Gruppen eingeladen waren, und dass ich es 
ihnen vollkommen überlaſſen habe, wieviel Perſonen von der 
einen und von der anderen Gruppe erſcheinen. 


Es hat an dieſen Verhandlungen theilgenommen der Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger, der von Anfang an — das will 
ich conſtatieren — der Sache Aufmerkſamkeit und Intereſſe ent: 
gegengebracht hat. Ich habe ihn eingeladen in der Vorausſetzung 
und in der Erwartung, daj8 er auch weiter der Angelegenheit ſeine 
Aufmerkſamkeit entgegenbringt und, ſoweit es ihm möglich iſt, 
dazu beiträgt, die Sache zu fördern. Es hat nicht eine Sitzung 
ſtattgefunden, an der er nicht theilgenommen hat. 

Ich habe weiter einen Vertreter der Dampftramway eingeladen, 
weil dieſe Unternehmung einerſeits in genauer Kenntnis aller 
Details und aller Offerte ſowie in der Lage war, uns an die Hand 
zu gehen und uns zu ſagen: Wie geht die eine Verbindung, wie 
geht die andere Verbindung; was iſt da, was iſt dort zu machen; 
wie lange dauert die eine, wie lange die andere Verbindung? 
Es haben an dieſen Verhandlungen Sachverſtändige des Trans— 
portweſens theilgenommen, es haben theilgenommen Beamte, es 
haben theilgenommen diejenigen Perſönlichkeiten, welche jetzt das 
Kehrichtgeſchäft für den I. Bezirk beſorgen. Es hat ferner theil— 
genommen der Bezirksvorſteher des J. Bezirkes, fo daßs auch die 
jenigen Perſonen, welche berufen waren, die Sache durchzuführen 
und daran mitzuwirken, aus dieſen Verhandlungen die erforder— 
liche Information erhalten konnten. Ich hätte facliſch nicht gewuſst, 
wen ich noch einladen ſoll. Ich glaube, es iſt in der Zuſammen— 
ſetzung dieſer Commiſſion keine Lücke geweſen. 

So haben wir unſere Verhandlungen begonnen. Es ſind 
die Offerte vorgelegt worden. Über dieſe Offerte wurde eine Be— 
ſprechung eingeleitet. Das erſte Offert der Gruppe Stammers— 
dorf war, wie ich ſchon erwähnt, 1 fl. 60 kr. Die Herren von 
Stammersdorf erklärten, ſie könnten nicht mehr bezahlen. Ich 
bin nicht in der Lage, zu unterſuchen, ob das richtig iſt oder 
nicht. Ich habe den Herren von der Gruppe Stammersdorf er— 
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klärt, dafs ich nicht in der Lage bin, dem Stadtrathe oder Ge— 
meinderathe ein ſolches Offert zu empfehlen. 

Als Preis für den Waggon wurde 1 fl. 60 kr. angeboten. 
Der Tarif für den Transport von Wien nach Stammersdorf be— 
trägt 3 fl. 29 kr. Ich habe die Herren aufmerkſam gemacht, dass 
dieſes Geſchäft paſſiv fei, paſſiv bleibe, ob wir weniger oder mehr 
verfrachten, das im Brutto das Deficit noch größer iſt, wenn 
der Geſchäftsgang ein größerer wird, und dass auf das Geſchäft 
nicht wird eingegangen werden können. 

Die Stammersdorfer haben ſich endlich entſchloſſen, 3 fl. 29 kr. 
per Waggon anzubieten. Auf dieſe Weiſe reſultiert — und das 
betone ich — beim Transporte von Wien nach Stammersdorf 
kein Gewinn, kein Verluſt. Die Stammersdorfer übernehmen den 
Kehricht fo wie er fällt; die einzige Bedingung iſt, daſs das Ge— 


wicht entſprechend iſt, das der Waggon 80 Meter⸗Centner enthalte. 


Dieſe Offerte iſt alſo eine vollkommen glatte. Die Eiſenbahn zur 
Beförderung des Kehrichtes iſt vorhanden, es iſt lediglich eine 
Rampe in Wien herzuſtellen, in jedem Falle herzuſtellen, und dieſe 
iſt, wohin wir auch dieſen Kehricht führen wollen, und es wird 
weiters ein Abladegeleiſe in Stammersdorf zu errichten ſein. 

Die Bahn hat für den Fall, als dieſes Geſchäft zuſtande 
kommt, ſich lediglich eine zweijährige Garantiefriſt ausbedungen; 
dagegen haben die Stammersdorfer eine vierteljährige Kündigung 
zugeſtanden, wir ſind daher, wenn uns aus welchem Grunde immer — 
und das betone ich — das Geſchäft nicht conveniert, in der Lage, 
einviertelährig zu kündigen und — das Geſchäft iſt zu Ende. 

Dagegen ſind die Stammersdorfer auf zehn Jahre, glaube 
ich, gebunden, haben ſich aber auch bereit erklärt, ſich für einen 
längeren Termin zu verpflichten. Ich glaube, dass, nachdem uns daran 
gelegen war, das Geſchäft ſobald als möglich zuſtande zu bringen, 
dieſe Offerte eine unvergleichlich beſſere iſt, als die frühere und 
da das Geſchäft jederzeit auch gelöst werden kann, wenn ſich 
herausſtellen ſollte, daſs dasſelbe der Gemeinde aus irgendeinem 
Grunde nicht conveniert, dieſe Offerte unter allen Umſtänden 
acceptabel war. 

Prüfen wir die Offerte Orth. Orth iſt, wie die Herren wiſſen, 
einmal weiter gelegen, und iſt heute mit Wien durch eine Eifen- 
bahn nicht verbunden. Es müßste alſo, damit der Transport von 
Wien nach Orth und den umliegenden Ortſchaften ſtattfinden könnte, 
erſt dieſe Bahn hergeſtellt werden. Meine Herren! Sie werden 
mir zugeben — mögen Sie welche Meinung immer von dem Ein⸗ 
fluſſe des Herrn Handelsminiſters haben — dal die Herſtellung 
einer Bahn, die noch gar nicht geſichert iſt, über welche eine ſchlüſſige 
Verhandlung zwiſchen dem Handelsminiſterium und den eventuellen 
Conceſſionswerbern noch gar nicht ſtattgefunden hat, bezüglich 
welcher die juriſtiſchen und techniſchen Details noch gar nicht feſt— 
geſtellt worden find — das alſo die Herſtellung einer ſolchen 
Eiſenbahn nicht in wenigen Wochen oder wenigen Monaten vor 
ſich gehen kann. Die Fracht nach Orth beträgt 6 fl. 9 kr. und 
die Orther haben ſich bereit erklärt, für den Waggon 6 fl. 50 kr. 
zu bezahlen. Es wäre daher in dieſem Falle ein Gewinn von 
41 kr. per Waggon, d. i. von 41 kr. bei 80 Meter⸗Centner. Ich 
habe ſchon früher geſagt, daſs bei Stammersdorf dieſer Gewinn 
von 41 kr. nicht vorhanden iſt. Dagegen verlangt die Eiſenbahn, 
dass ihre Rentabilität geſichert erſcheint. Die Eiſenbahn jagt ja 
mit Recht: Ich muſßs wiſſen, woraufhin ich die Eiſenbahn bauen 
ſoll; ich muss eine entſprechende Verzinſung des bei der Herſtellung 


dieſer Eiſenbahnen zu inveſtierenden Capitales vor mir ſehen. Dieſe 
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Verzinſung und Amortiſation mus mir garantiert fein. Nur unter 
ſolchen Umſtänden kann ich die Bahn bauen, nur unter ſolchen 
Umſtänden iſt auch der Handelsminiſter in der Lage, die Her— 
ſtellung dieſer Bahn im Sinne der Conceſſionsurkunde von mir 
zu verlangen. Die Eiſenbahn rechnet, dafs dieſe Garantie, welche 
nothwendig iſt zur Verzinſung des Anlagecapitales, wenigſtens pro 
Jahr 28.014 fl. betragen muſs, und dafs dieſe Verzinſung wenigſtens 
durch 16 Jahre ſichergeſtellt fein mufs. 

Ich habe eine private Beſprechung mit dem Referenten im 
Handelsminiſterium gehabt, und er hat mir auch wieder privatim, 


nicht officiell, mitgetheilt, daſs er dieſes Verlangen der Eiſenbahn 
entſprechend finde. Wenn wir alſo die Offerte Orth annehmen 
wollen, fo ſetzt dies voraus, daſs von irgendjemandem der Eiſen⸗ 


bahn die Garantie einer Einnahme von jährlich 28.014 fl. durch 
16 Jahre, das macht 450.000 fl., gegeben wird. 

Meine Herren! Wenn man das Geſchäft machen mus, 
dann muſs man auch die Garantie übernehmen; wenn man 
aber das Geſchäft nicht machen muſs, dann mußs man auch die 
Garantie nicht übernehmen. Ein Betrag von 450.000 fl. iſt auch 
für uns keine Kleinigkeit. Man kann nur einwenden, wir müſſen 
unſeren Miſt ja doch verführen, wir müſſen ja fahren; wenn wir 
fahren müſſen, dann brauchen wir die Bahn, und wenn die Bahn 
ſagt, ſie verlangt eine Garantie von 450.000 fl., dann müſſen 
wir eben die Garantie übernehmen. Meine Herren, wir müſſen 
aber nicht, und damit, glaube ich, ſteht oder fällt die Sache. 
(Gem.⸗Rath Hawranek: Ganz wie der Prix!) 

Ich unterbreche niemals jemanden und ſtöre niemanden in ſeinem 
Vortrage. Ich glaube, es iſt unangenehm, wenn man in einer ſolchen 
gewiſs nicht dankbaren Sache einen Antrag zu vertreten hat, fort— 
während durch mehr oder weniger gute Witze unterbrochen zu werden. 

Es wird geſagt die Stammersdorfer ſind bevorzugt worden 
gegenüber den Orthern. Das iſt nicht richtig; ich bitte, nur zu 
ſagen, inwiefern; ſie ſind nicht bevorzugt worden. Ich habe ſchon 
geſagt, ſie ſind ebenſo eingeladen worden wie die Orther, und die 
Orther ebenſo wie die Stammersdorfer. Zu jeder Sitzung ſind 
beide Gruppen eingeladen worden, und ich habe jede Gruppe 
überdies, ſo oft es gewünſcht wurde, empfangen. Ich habe mit 
jeder Gruppe verhandelt, jeder Gruppe habe ich die Offerte der 
anderen Gemeinden mitgetheilt und habe auseinandergeſetzt, worin 
ich eine Schwierigkeit erblicke, und was ich weiter wünſche. Ich 
bin in der offenſten Weiſe gegenüber beiden Gruppen vorgegangen, 
und mir iſt es auch vollſtändig gleichgiltig, wer den Kehricht 
bekommt und wer das Geſchäft macht, wenn nur die Intereſſen der 
Gemeinde Wien gewahrt find. Es wurde geſagt und als etwas Un— 
geheuerliches hingeſtellt: das Fondsgut hat keine Antwort auf die 
Offerte erhalten. Ein Vertreter des Fondsgutes war bei mir; ich 
habe auch ſpecielle Verhandlungen mit dieſem Fondsgute geführt, weil 
dasſelbe nur eine beſtimmte Qualität Kehricht haben wollte. Ich 
habe geſagt, das geht nicht, wir können uns bei dieſem Geſchäfte 
nicht auf Qualitäten einlaſſen; gehen Sie davon ab, ſchließen Sie 
ſich dem an, was überhaupt von uns verlangt wird und was zu 
leiſten iſt, und modificieren Sie Ihr Offert. Eine Antwort auf 
das Offert kann doch nicht früher erfolgen, bevor nicht der Ge— 
meinderath Beſchluſs gefajst hat, das iſt ja ſelbſtverſtändlich. 
Wir ſchreiben keine Liebesbriefe, meine Herrſchaften, ſondern er: 
ledigen die Sachen, und bei Dingen, die abhängig ſind von 
Entſcheidungen des Gemeinderathes, können wir eine Erledigung 
erſt mittheilen, bis die Entſcheidung erfolgt iſt. Jetzt wird geſagt: 
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Ja, das Gebiet in Orth iſt viel aufnahmsfähiger wie das in 
Stammersdorf, das hat ein koloſſales Hinterland, dort werden 
Zuckerfabriken errichtet, und dort wird eine große Viehzucht etabliert 
werden. Ganz gut, das kann alles ſein, und ich wünſche auch der 
ganzen Orther Gruppe das allerbeſte Gedeihen. 

Ich habe bei Erſtattung des Referates im Stadtrathe erklärt: 
wenn es mir möglich iſt, die Herſtellung der Eiſenbahn von Wien 
nach Orth zu fördern und dieſe Eiſenbahn zuſtande zu bringen, 
ſo freut mich das außerordentlich, erſtens vom Standpunkte der 
Gemeinde Wien, für die es ſehr gut iſt, wenn fie möglichſt viele 
Wege in ihrer Umgebung hat; es freut mich aber auch außerordentlich 
vom Standpunkte der Gruppe Orth, weil es ſehr wünſchenswert 
iſt, wenn dieſe nothleidende Gegend eine Verbindung mit Wien 
bekommt und in der Lage iſt, den Miſt hinauszuführen und die 
Producte, die ſie draußen gewinnt, hereinzubringen. Aber nicht 
allein auf Koſten der Gemeinde Wien ſoll das alles geſchehen, 
ſondern es ſollen alle beitragen, welche ſich vernünftigerweiſe für 
die Sache intereffieren und intereſſieren müſſen. Es müſſen ſich dafür 
intereſſieren der Staat, das Land, die Gruppe Orth. Es wird ſich 
gewiſs auch die Gemeinde intereſſieren, jeder nach Maßgabe des 
Vortheiles, den er dabei hat. Und es müſſen ſich weiter intereſſieren 
die einzelnen Intereſſenten. 

Diesfalls hat die Dampftramway darauf hingewieſen, dafs 
es ihr ſehr angenehm wäre, darüber beruhigt zu werden, daſs fie 
das zur Herſtellung ihrer Eſſenbahn nothwendige Terrain billig, 
angemeſſen oder umſonſt — ich weiß das nicht und es geht mich 
auch nichts an — bekommt, und das es ihr nicht etwa paſſiert, 
daſs ſie dann, wenn die Vorverhandlung geſchloſſen iſt und ſie 
die Conceſſion hat, gezwungen iſt, um theueren Preis das nöthige 
Terrain einzulöſen, was auch ſchon vorgekommen ſein ſoll. 

Nun kommt aber noch Folgendes in Betracht. Heute handelt 
es ſich um den Kehricht aus der Inneren Stadt; das ſind circa 
4500 Waggons. Am 1. Juli nächſten Jahres werden ſehr be— 
deutende Quantitäten wieder fällig, über die wir zu verfügen in 
der Lage ſind. Ich habe ſelbſt darauf hingewieſen, die Ini— 
tiative ergriffen und aufmerkſam gemacht, dafs es nicht gut iſt, 
daſs wir ein einziges beſchränktes Abſatzgebiet für dieſen Artikel 
haben (Zuſtimmung), ſondern dafür ſorgen müſſen, daſs dieſes 
Abſatzgebiet möglichſt groß wird, damit wir nicht von einem Con— 
trahenten abhängig ſind (Bravo! rechts) und uns gefallen laſſen 
müſſen, was der uns dictiert. (Bravo! rechts.) 

Nachdem die Bahn nach Stammersdorf ſchon fertig iſt und 
uns ein Riſico — wenigſtens ein nennenswertes — dabei nicht 
erwächst, war ich dafür, dafs wir jetzt auf dieſer Bahn transpor— 
tieren. Hier liegt ein Vertrag vor, bei dem der andere Contrahent 
gebunden iſt und wir das Recht vierteljähriger Kündigung haben; 
wir können ſofort in dieſe Verhandlungen eintreten. Damit aber 
auch die Linie Orth unter Heranziehung aller Intereſſenten zuſtande 
kommt, wobei ich nochmals erkläre: ich wäre dafür, daßs auch die 
Gemeinde Wien ein Opfer bringt, ſoweit es ihr vernünftigerweiſe 
zugemuthet werden kann, ſollen die Verhandlungen vücjichtlic der 
Linie Orth fortgeſetzt werden. Aber das fände ich wenigſtens, der 
ich objectiv der Sache gegenüberſtehe, unrecht, daſs die Gemeinde 
Wien allein das ganze Riſico tragen ſoll, nur damit die Gruppe 
Orth etwas bekommt. (Zuſtimmung rechts.) 

Meine Herren, ich glaube damit eigentlich den Gegenſtand 
erſchöpft zu haben. (Ruf links: Bruckhaufen!) Ja, meine Herren, 
Bruckhauſen! Die Sache iſt ganz klar; dieſe Details gehören 
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eigentlich auch nicht . . . . (Gem.⸗Rath Steiner: 
jährlich wären Details? Danke ſchön!) Wir wollen davon ſprechen, 
aber es iſt die Frage, ob gerade ich allein verpflichtet bin, die 
Sache zu vertreten; wir haben Fachmänner hier, Herren, welche 
ſich angelegentlich mit der Sache beſchäftigt haben; ich bin aber 
für meine Perſon bereit, meine Meinung darüber abzugeben. Von 
Tag zu Tag, von einer Woche zur anderen warten wir darauf, 
daſs der löbliche Gemeinderath dazu kommt — ich will keinen 
Vorwurf machen, es waren ſämmtlich dringende Gegenſtände und es 
war nicht möglich, früher als heute den Gegenſtand zur Verhand— 
lung zu bringen — eine Entſcheidung zu fällen. Wenn dieſe fällt, 
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werden wir in kürzeſter Zeit in der Lage ſein, das Geſchäft zu— | 
ſtande zu bringen und den Kehricht nach Stammersdorf hinaus- früheren Referate beigab, überholt find, weil die Offerenten— Gruppen 


zuführen. Wir haben für den Trausport nach Stammersdorf keine 
irgendwie nennenswerten Auslagen. Dann hört die Geſchichte mit 
dem Transporte zum Bruckhaufen auf. 

Der Transport auf den Bruckhaufen iſt theuer und nimmt 
die Pferde und das Perſonal außerordentlich in Anſpruch. Das 
conveniert uns daher nicht, und es iſt wünſchenswert, dass mit 
dem Bruckhaufen eine Verfügung getroffen wird, die jederzeit wider⸗ 
rufen werden kann. Infolgedeſſen wird eben der Antrag geſtellt, 
dem Herrn Engel, der ſchon früher den Kehricht bei der Trans— 
port⸗Geſellſchaft und zwar um einen höheren Betrag gekauft hat, 
den Kehricht zu überlaſſen gegen vierwöchentliche Kündigung. Der 
Mann wird alſo die Quote bezahlen, welche auf dieſe Zeit ent— 
fällt, und wir werden in der Lage ſein, ſobald wir den Bruck— 
haufen nicht mehr brauchen, das Geſchäft aufzulaſſen und das— 


jenige durchzuführen, was der Gemeinderath beſchließen wird. Es 


iſt alſo der Gemeinde dadurch in gar keiner Weiſe präjudiciert und 
es kann ſich auch nach meiner Anſicht nur um einen ſehr kurzen 
Zeitraum handeln. 

Bei der Commiſſion wurde uns in Anweſenheit ſämmtlicher 
Herren — und jedenfalls auch in Gegenwart des Herrn Gem. 
Rathes Frauenberger — mitgetheilt, daſs der Preis von 
12.000 fl., der allerdings ſeinerzeit gezahlt wurde, ſchon bei dem 
beſtandenen Vertrage mit der Transport-Geſellſchaft weſentlich 
zurückgegangen iſt, weil gewiſſe Artikel, welche ausgeklaubt werden, 
einen geringeren Preis bekommen haben. 

Wie viel Engel zuletzt gezahlt hat, weiß ich nicht, das werden 
die Herren vom Magiſtrate angeben, die dieſe Details genau notiert 
haben. Aber dasjenige, was Engel zahlte, iſt weſentlich reduciert. 
Dagegen hat er mit der Transport-Geſellſchaft einen Vertrag auf 
längere Zeit gehabt, während er mit uns mit Rückſicht auf die 
obſchwebenden Verhandlungen nur den Vertrag auf vier Wochen 
hat, was ja gewijs in finanzieller Beziehung zum Ausdrucke 
kommen mußs. 

Meine Herren, ich glaube, dajs auch in dieſer Richtung 
vernünftig vorgegangen wurde, und daſs man gethan hat, was 
man überhaupt thun konnte, nämlich ein Engagement zu ſchaffen, 
das jederzeit gelöst werden kann und bei dem man möglichſt viel 
herausſchlägt. Es iſt ja ſehr leicht zu behaupten, 6000 fl. ſind zu 
wenig, man hätte mehr verlangen können; dass iſt eine Frage, 
über welche man immer ſtreiten kann; nach meiner Anſicht war 
aber mehr nicht zu erlangen. 

Ein Herr Gem.-Rath von dieſer Seite (links) — und damit 
will ich ſchließen — hat Lob und Preis einem Gemeinderathe der 
anderen Seite (rechts) geſpendet. Meine Herren, das freut mich 
außerordentlich; ich habe bei jeder Gelegenheit die Verdienſte des 
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Ah, 6000 fl. Herrn Gem.-Rathes Frauenberger rückhaltslos anerkannt und 


ich werde überhaupt jedem Collegen danken, wenn er ſich um eine 
Sache annimmt, Anregungen gibt und die Sache fördert, ohne 
Rückſicht darauf, ob das gerade momentan perſönlich annehmlich 
iſt oder nicht; das fi ganz gleichgiltig; es handelt ſich hier um 
den Dienſt, um dee Pflicht. Alſo in dieſer Beziehung ſtehe ich ganz 
auf demſelben Standpunkte; ich weiß nicht, ob der Herr College 
von dieſer Seite (links) wirklich den Collegen von jener Seite 
(rechts) ſo ſehr liebt, aber die eine Erfahrung habe ich gemacht, 
ſeine Ziffern hat er gerne. Heute hat er allerdings von dieſen 
Ziffern keinen Gebrauch gemacht, und zwar mit Recht, weil dieſe 
Ziffern, welche Herr Gem.-Rath Frauenberger ſeinem 


Stammersdorf und Orth ſeinerzeit Offerte überreichten, die heute 
nicht mehr beſtehen, nachdem dieſe beiden Gruppen unter dem 
Drucke der gepflogenen Verhandlungen ihre Offerte weſentlich ge⸗ 
ändert und jo modificiert haben, dass fie für uns leichter zu 
behandeln ſind. 

Meine Herren, das iſt dasjenige, was ich vorläufig in dieſer 
Sache zu ſagen habe. Ich glaube, was ich vorgebracht habe, dürfte 
genügen (Rufe links: O nein!), um die Sache klar zu machen; 
wenn ſie nicht ohnehin klar iſt. Ich dürfte auch gezeigt haben, 
daſs keinerlei Voreingenommenheit beſteht, ſondern die Abſicht, für 
unſeren Kehricht ein möglichſt großes Terrain zu gewinnen. Wir 
haben auch noch mit anderen Gemeinden verhandelt, welche längs 
der Aſpangbahn liegen und wieder mit anderen Gruppen. 

Wir ſind aber mit dieſen Gruppen, die entſchieden viel ſchwerer 
zu behandeln waren und andere Anſichten über dieſen Kehricht 
haben, zu einem Entſchluſſe in dieſer Richtung noch nicht gekommen. 


Wir werden auch dieſe Verhandlungen fortſetzen. Das eine, meine 


Herren, möchte ich bitten, gehen Sie in der Sache vorurtheilslos 
vor. Entötieren Sie ſich nicht auf eine beſtimmte Gruppe, auf 
irgendeine beſtimmte Gemeinde, auf irgendeinen beſtimmten Ort. 
Wenn es möglich ſein wird, ſo werden wir auch mit Orth einig 
werden. Ich habe den Herren ſchon einmal erklärt und ich erkläre 
es hier öffentlich, dafs ich mich ſehr freuen würde, dieſe Bahn nach 
Orth zuſtande zu bringen. Ich habe auch die Überzeugung, ſie 
wird zuſtande kommen. Es iſt ja möglich, dass ſie im Juli oder 
Auguſt zuſtande kommt — jo genau lässt ſich natürlich jo etwas 
nicht jagen, weil man nicht weiß, woran ſolche Sachen oft Hinder⸗ 
niffe finden, fie wird aber, denke ich, im nächſten Jahre zuſtande 
kommen. Sie wird aber dann unter ſehr großen Koſten ſür die 
Gemeinde Wien zuſtande kommen, wenn Sie heute beſchließen: 
„ſie muſs zuſtande kommen“. (Beifall rechts.) Ich möchte Sie 
dringend bitten — dieſe Eventualität, mit der Gruppe Orth einig 
zu werden, iſt ja ins Auge gefaſst, ſie findet ihren Ausdruck im 
Punkte 3 — gehen Sie nicht weiter, als dieſer Punkt 3. Dieſer 


deutet ja an, daſs der Gemeinderath principiell geneigt wäre, auch 


dieſer Gruppe Kehricht zu verkaufen. Ich bin auf Grund dieſes 
Beſchluſſes dann in der Lage, die bereits eingegangenen Ver⸗ 
handlungen fortzuſetzen, und kann das Verſprechen abgeben, ich 
werde mich bemühen, dieſe Verhandlungen zu einem erſprießlichen 
pofitiven Reſultate zu führen. (Beifall rechts.) Ich bitte Sie, meine 
Herren, ſtimmen Sie für die Anträge des Herrn Referenten. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Gem. Rath Frauenberger: Meine Herren! Ich mufs mich 
vor allem gegen einen Vorwurf wenden, den Herrn Gem. Rath 
Steiner am Beginne ſeiner Ausführungen gegen mich erhoben hat. 
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Er hat geſagt, ich wäre am Bruckhaufen geweſen, ich habe 
dort geſehen, wie der Kehricht aus dem J. Bezirke verkauft wird 
und ich hätte davon dem Herrn Bürgermeiſter Mittheilung gemacht. 

Meine Herren! Das iſt auch richtig und ich habe das für 
meine Pflicht gehalten, in loyaler Weiſe vorzugehen und den Herrn 
Bürgermeiſter darauf aufmerkſam zu machen, daſs das geſchieht. 
(Ruf links: Das iſt ja auch kein Vorwurf!) Der Herr Bürger— 


meiſter hat auch ſofort darüber verfügt, und es iſt jener Stadtraths⸗ 


Beſchluſs entftanden, der ja auch hoffentlich im Intereſſe der Ge- 
meinde Wien gelegen iſt, weil jetzt der Dünger verkauft wird. 

Einige Worte mußs ich bei diefer Gelegenheit über den viel— 
beſprochenen Magiſtratsbericht hier ſagen, von welchem ich hervor— 
hebe, dass es eigentlich kein Magiſtratsbericht iſt, ſondern die Arbeit 
eines einzelnen, welche nicht überprüft iſt. Meine Herren! Sie dürfen 
daher, wenn Sie mit dieſem Magiſtratsberichte nicht einverſtanden 
ſind, nicht den Magiſtrat verantwortlich machen, ſondern den Ver— 
faſſer. Ich würde aber wünſchen, dass ſolche Arbeiten — wenigſtens 
große Referate — jedesmal ehe ſie hier vorgelegt werden, dem 
Gremium des Magiſtrates unterbreitet werden. 

Meine Herren! Die vorliegende Angelegenheit iſt eine Frage, 
welche man hier nicht gerne beſpricht; ſie wird von vielen der 
Herren für kleinlich gehalten. Viele der Herren haben — und 
namentlich am Anfange, als ich dieſer Sache nachgegangen bin — 
mich geradezu ausgelacht, wie man ſich denn mit einer ſolchen 
Sache eigentlich beſchäftigen kann. Es mag ja an und für ſich die 
Straßenreinigung von Wien und die Verführung und Verwertung 
des Kehrichtes zu den kleineren Fragen der Gemeinde gehören, 
das will ich ja gar nicht ableugnen. Aber eines muſs man dabei 
immer im Auge haben, dajs nämlich die Einſammlung des Haus— 
kehrichtes, daſs die Straßenreinigung und die Verführung des 
Kehrichtes der Gemeinde Wien ungeheure Laſten auferlegt; dass 
dieſe Arbeiten große Summen beanſpruchen, und es iſt daher 
von dieſem Standpunkte, vom finanziellen Standpunkte dieſe Frage 
für die Gemeinde Wien von ungeheurer Wichtigkeit. Die Transport- 
Geſellſchaft, meine Herren, hat früher die Straßenreinigung der 
Inneren Stadt, um die es ſich ja hier in dieſem Referate auch 
handelt, beſorgt. Die Herren wiſſen, daſs die Transport-Geſell— 
ſchaft bis in die letzte Zeit für die Straßenreinigung des 1. Bezirkes 
370.000 fl. bezogen hat. Die Transport-Geſellſchaft hat vor 
Ablauf des Contractes geſagt: es ſind einige neugepflaſterte Straßen 
hinzugekommen, ich muss jetzt mehr verlangen. Die Transport— 
Geſellſchaft hat alſo 425.000 fl. verlangt und hat ſich im Wege 
der Unterhandlungen herbeigelaſſen, das Geſchäft mit 420.000 fl. 
wieder zu übernehmen. Meine Herren, die Sache war ſo weit 
gediehen, dafs ſchon der Referent hier am Referententiſche geſtanden 
iſt und uns beantragt hat, den Beſchluſs der Amter und des 
Stadtrathes, der Transport-Geſellſchaft dieſes Geſchäft wieder auf 
ſieben oder zehn Jahre mit 420.000 fl. zu überlaſſen, anzunehmen. 
(Rufe links: Hört! Hört! Noske!) 

Meine Herren! Es war ſchon alles fertig in dieſer Richtung, 
man war ganz im klaren mit ſich, es war ſchon abgemacht, daßs 
die Transport⸗Geſellſchaft dieſes Geſchäft wieder bekommen ſoll 
(Rufe links: So? — Hört!) und es war nur noch nöthig, eine 
kleine Formalität zu erfüllen, nämlich die Bewilligung des Gemeinde— 
rathes einzuholen. (Heiterkeit links.) 

Nun, der Gemeinderath hat aber dieſen Antrag abgelehnt. (Gem. 
Rath Geitler ruft dazwiſchen.) Es war gut, lieber Herr Geitler, 
weil wir in dem einen Jahre, wo wir es in eigener Regie durch— 
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führen, bereits 130.000 fl. erſpart haben. (Rufe links: Hört!) Meine 
Herren! Wenn wir auch nichts dabei erſpart hätten, das iſt nicht 
das Princip, welches mich in dieſem Falle leitet. Wenn wir auch 
genau dasſelbe ausgeben, ſo brauchen wir wenigſtens zwiſchen 
uns und dem armen Teufel, der die Straße reinigt, keine Zwiſchen— 
perſon. Dazu braucht man niemand, dazu braucht man kein Genie. 
Weil wir aber auch ſoviel ausgeben, ſo ſollen die Arbeiter das 
haben, was die Gemeinde bezahlt, nicht aber, daſs jemand mühelos 
das Geld einſteckt und nichts leiſtet. Soviel bezüglich der Straßen— 
reinigung, und nun kommt ein neues Capitel und dieſes heißt: 
Verführung und Verwertung des Kehrichtes. 

Es wurde das eigentlich ſchon hervorgehoben. Es geht jetzt 
alles Fuhrwerk nach dem Bruckhaufen. Das iſt ein ſehr theueres 
Fuhrwerk, und damit die Herren einen Begriff davon haben, wie 
theuer uns dieſes Fuhrwerk zu ſtehen kommt, will ich Ihnen 
Folgendes bemerken. In der Inneren Stadt fallen im Jahre 
360.000 Meter⸗Centner Kehricht ab. Es iſt das jene Ziffer, welche 
ich zum erſtenmale, als ich die Ehre gehabt habe, hier über dieſen 
Gegenſtand zu referieren, ausgeſprochen habe, und ſie iſt nicht 
beſtritten worden; von den Amtern gilt fie heute als Grund— 
lage der Berechnung. Demnach iſt fie gewiſs richtig. Für 
die Verführung dieſer 360.000 Meter-Centner aus dem J. Bezirke 
haben wir an die Fuhrleute 85.000 fl. bezahlt. Dieſe Ziffer iſt 
auch richtig. Wir bezahlen daher heute für 100 kg Kehricht, die 
nach dem Bruckhaufen geführt werden, 23˙64 kr. Meine Herren, 
das iſt viel Geld, das iſt ein ſehr theueres Fuhrwerk! Wenn wir 
heute den Kehricht in die Brigittenau und von dort ins March— 
feld führen, ſo haben wir ihn ins Marchfeld viel billiger geliefert, 
als die Verführung auf den Bruckhaufen koſtet. 

Meine Herren! Dieſer Bruckhaufen iſt eine intereſſante Er— 
ſcheinung, und wenn Sie ihn geſehen haben, werden Sie ſagen: 
man müßs ſich nur wundern, daßs dieſer Bruckhaufen ſolange be— 
ſtanden hat. Es iſt das ein großes Feld mit Ausgrabungen, wo 
die Fuhren Kehricht von allen Seiten ankommen, wo wie in 
einem Etabliſſement gearbeitet wird, wo die Glasſcherben, die 
Blech-, die Eiſen-, die Wollſachen ꝛc. ſortiert werden — kurz und 
gut, es iſt wirklich intereſſant, es anzuſehen. Man hat ja ſonſt 
keine Vorſtellung davon; man glaubt, was der Miſtwagen ver— 
führt, das hat gar keinen Wert — und ſiehe da, das wird dort 
alles ſortiert, der Miſt bleibt liegen; da ſtehen aber ſchon die 
Wägen, laden ihn auf und führen ihn fort. So habe ich z. B. 
Körbe geſehen, wo die Krautſtengel verpackt werden, die gehen 
wieder zurück, denn ſie ſind ein Futter für das Vieh. Die anderen 
Gegenſtände machen auch wieder größtentheils den Weg nach Wien 
zurück, wenigſtens auf die Bahnhöfe, und daher glaube ich auch, 
iſt eigentlich dieſer Bruckhaufen unter Umſtänden eine ſanitäre 
Gefahr für Wien, und ich wundere mich, dass die hohe Behörde 
dieſen Bruckhaufen ſolange geduldet hat. 

Meine Herren! Jetzt komme ich zu den neuen Abſatzgebieten 
Marchfeld und Stammersdorf. Nehmen wir zuerſt Stammersdorf. 

Stammersdorf bezieht jetzt ſchon theilweiſe vom Bruckhaufen 
den Dünger, und es iſt ſehr intereſſant, dieſe Ziffern zu hören. 
Die Bauern aus Stammersdorf holen ſich dort den Dünger und 
geben für dieſe Fuhre, Bauernfuhre möchte ich ſagen, je nachdem 
ſie groß oder klein iſt, 1 fl. 20 kr., 1 fl. 30 kr. bis zu 1 fl. 50 kr. 
Nehmen wir das wenigſte an, meine Herren, jagen wir 1 fl. 20 kr. 
und ſagen wir, der Knecht braucht keinen ganzen, ſondern nur 
einen halben Tag, d. i. init zwei Pferden, einem Kutſcher und 
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einem Wagen, und jagen wir nur, ich rechne 2 fl. 80 kr. Fuhrlohn, 
ſo haben Sie ſchon für dieſes Bauernfuhrwerk 4 fl., was dieſer 
Bauer ſehr gerne für die Fuhre Dünger bezahlt. 

Nun, meine Herren, wie viel enthält denn ein Eiſenbahn⸗Waggon? 
Vier Fuhren; aber ich ſage nur drei, ich nehme, damit ich ja 
nicht übertreibe, immer das wenigere. So zahlen jetzt die guten 
Stammersdorfer 12 fl. für den Waggon, und ſiehe da, als die 
Unterhandlungen mit der Gemeinde Wien begonnen haben, haben 
fie der Gemeinde Wien für den Waggon 1 fl. 60 kr. offeriert, 
wenn man ihn nämlich franco Stammersdorf beiſtellt. Da kommt 


der Herr Referent, der heute auch hier ſitzt, und ſagt, der Magiftrat | 


hat beſchloſſen, man ſolle der Gemeinde Stammersdorf den Waggon 
um 1 fl. 60 kr. franco hinausführen. (Ruf links: Großartig!) 
Der Herr Referent hat hinzugefügt, er halte das für das Beſte und 
er ſchließe ſich dem Antrage des Magiſtrates an. Er hat ſich alſo 
ſchon damals dem Antrage des Magiſtrates angeſchloſſen, und 
wenn der Magiſtrat noch zehnmal referiert, ſo bin ich überzeugt, 
dass ſich der Herr Referent immer anſchließt. (Heiterkeit und So 
iſt es! links.) 

Dann haben weitere Verhandlungen ſtattgefunden, Verhand— 
lungen unter der Leitung des Herrn Bürgermeiſters. Ich mufg 
jagen, meine Heren, dafs der Herr Bürgermeiſter in der loyalſten 
Weiſe vorgegangen iſt und dass er die Sache auf das gründlichſte 
unterſucht hat. Ich habe fein: Anſchauungen freilich nicht getheilt, 
weil ich geſehen habe, daj3 der Herr Bürgermeiſter nicht die 
richtigen Ziffern in der Hand hat. Und wenn er nicht die richtigen 
Ziffern in der Hand hat, ſo kann er natürlich nur ſchlecht in— 
formiert ſein. Aber der Herr Bürgermeiſter iſt vom beſten Willen 
beſeelt, die Sache durchzuführen zum beſten der Gemeinde, und zum 
beſten der anderen Gemeinden, welche den Dünger brauchen. Ich 
kann nur jagen, dass der Herr Bürgermeiſter in der loyalſten 
Weiſe vorgegangen iſt. 

Nun, meine Herren, endlich haben die Geme inden Stammers— 
dorf geſagt, ſie geben 2 fl. 50 kr., dann im Laufe der Verhandlung 
haben ſie erklärt, ſie geben 3 fl. 29 kr., weil ihnen der Herr 
Bürgermeiſter geſagt hat, das geht nicht, daſs man ein ſolches 
Geſchäft macht, bei dem man verliert. Sie müſſen doch mindeſtens 
ſoviel bieten, daſs die Fracht gedeckt iſt. Daher kommen dieſe 
3 fl. 29 kr. 

In einem Punkte irrt ſich aber der geehrte Herr Bürger— 
meiſter, er nennt nämlich das Geſchäft ein glattes, wo man 3 fl. 
29 kr. ausgibt und 3 fl. 29 kr. einnimmt. Ja das iſt freilich 
ein glattes Geſchäft, da wird nämlich gar nichts verdient, eigentlich 
im Grunde genommen, wird bei einem ſolchen Geſchäfte noch darauf— 
gezahlt. Die Fracht beträgt per Waggon 3 fl. 29 kr.; wir hätten 
alſo, wenn wir damals nach dem Antrage des Referenten um 
1 fl. 60 kr. den Stammersdorfern den Kehricht überlaſſen hätten, wenn 
wir das famoſe Geſchäft abgeſchloſſen hätten, einen Verluſt gehabt 
gegen heute von 7774 fl. bloß bei den 4600 Waggons aus der 
Inneren Stadt. Es war alſo die Oppoſition, welche ſich gegen 
den Magiſtrats⸗Antrag gewendet hat, nicht eine oberflächliche, die 
man gar nicht zu beachten braucht, die man ruhig übergehen kann, 
ſondern dieſe Oppoſition war eine vollbegründete und findet ihren 
Ausdruck in den Ziffern. Man ſollte eigentlich glauben, dafs man, 
wenn man bei Stammersdorf nichts verdient, man für Stammers⸗ 
dorf nicht dieſe Vorliebe haben ſoll. Denn ein Geſchäft, wobei 
ich nichts verdiene, das hat ja für mich keinen Wert und doch, 
warum gehen wir nach Stammersdorf? Die Antwort iſt gleich 
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da: weil wir nach Stammersdorf die Bahn haben. Ja natürlich, 
die Bahn, die wir nach Stammersdorf haben, führt bekanntlich 
auch ins Marchfeld — man braucht ſie nur etwas zu verlängern. 
Ich ließe mir das alles noch gefallen, wenn wir in Stam mers— 
dorf auch wirklich abladen könnten. 

Ich habe fo wie ich mir alles angeſehen habe, auch den Ab- 
ladeplatz in Stammersdorf angeſehen und habe in Stammersdorf 
gefragt, wo da der Miſtabladeplatz iſt. Das haben die gar nicht 
gewusst; endlich erfahre ich: in Gerasdorf, in Gerasdorf ift das. 
Es wird dies wohl im Referate flüchtig erwähnt, aber ſelbſt— 
verſtändlich kommt man nicht darauf. Es ſollte nämlich im Re— 
ferate ſtehen, daſs dieſes ſogenannte kurze Schleppgeleiſe in Geras— 
dorf iſt, damit wenigſtens derjenige, der der Sache nachgehen will, 
ſich informieren kann. 

Nun, meine Herren, Gerasdorf iſt nicht ganz 2 km von 
Stammersdorf entfernt. Dorthin müſſen Sie das Schleppgeleiſe 
legen (So iſt es! links); die Koſten für dieſes Schleppgeleiſe, die 
Intereſſen, das Riſico hat die Commune Wien zu tragen. (Hört! 
Hört!) Ganz anders aber ſteht es, wenn wir die Eiſenbahn ver— 
anlaſſen, bis Probſtdorf auszubauen. Bis Probſtdorf hat die 
Eiſenbahn, und zwar bis zum Abladeplatz — denn ich habe mir 
auch den angeſehen — 3 km. Da iſt es ja doch vortheilhafter, 
man baut die Eiſenbahn bis Probſtdorf aus, als dafs man ſolche 
Schleppgeleiſe hinauslegt. 

Meine Herren, wir haben über die Verlängerung der Eiſen— 
bahn und über die Schleppgeleiſe Herrn Director Hallama 
wiederholt gehört, und Herr Director Hallama hat ſich nicht 
recht klar ausgedrückt — natürlich, er möchte lieber das Geſchäft 
machen, das für ihn am einfachſten iſt: keine Bahn bauen und 
doch ein Geſchäft machen; andererſeits hat er hier aus den 
Außerungen immer entnommen, daſs man ſelbſt auch hier beſtrebt 
iſt, lieber nach Stammersdorf zu gehen als da hinunter, und ſo 
hat er ſich immer ſehr unklar ausgedrückt. Aber auch Director 
Hallama ſtellt Wien gegenüber ganz andere Forderungen, als 
er ſeinerzeit an die Gemeinde Orth und Conſorten geſtellt hat. 
Früher, wie noch kein Unternehmer da war, der die Geſchichte in 
die Hand nehmen wollte, da hat Herr Director Hallama 
erklärt, ſchon bei einer Garantie von 200.000 Meter⸗Centner 
Bahnfracht würde er die Eiſenbahn bauen. 

Ich bitte, meine Herren, was verlangt er denn heute von der 
Commune? 720.000 Meter⸗Centner will er garantiert haben. Früher 
hat er gar 960.000 Meter⸗Centner garantiert haben wollen bis Orth, 
oder in einer Summe ausgedrückt 72.000 fl. Selbſtverſtändlich 
iſt er dann im Laufe der Unterhandlungen herabgegangen und 
verlangt jetzt bis Probſtdorf eine Garantie von 28.000 und 
einigen hundert Gulden. Wenn wir aber mit dem Herrn Director 
Hallama noch lange unterhandeln, ſo wird er auch die Bei— 
ſtellung der Kohle beanſpruchen, jo dass er dann vielleicht nur die 
Fracht eincaffiert. Ich glaube, derartige Verhandlungen führen zu 
nichts, man mufs einfach jagen: hier iſt das Frachtquantum, das 
geht in dieſe Gegend, und dann muſßs man jemand anderen dafür 
ſorgen laſſen, der ihm aufträgt, nachdem die Zinſen bereits garantiert 


find, die Bahn zu bauen. 


Meine Herren! Und nun komme ich in das Marchfeld, unfer 
zweites Abſatzgebiet. Es iſt ja den Herren bekannt, daſs das March: 
feld früher die Kornkammer von Oſterreich genannt worden iſt. 
Durch die vielen Überſchwemmungen, durch die ſtarken Heim⸗ 
ſuchungen, welche dieſe Gegend durch Hochwaſſer erlitten hat, iſt 
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das Marchfeld mehr oder weniger verarmt. Sie haben dort infolge- 
deſſen heute die Dreifelderwirtſchaft eingeführt, trotzdem Grund 
und Boden im Marchfelde ein ſehr guter iſt. Aber durch die fort— 
währenden Überſchwemmungen ſind die Grün de derart herab— 
gekommen, dajs ſie zu Zeiten brachliegen müſſen, und fo hat man 
dort die Dreifelderwirtſchaft. Es fehlt an Dünger. In der Gegend 
um Orth herum haben Sie 20.000 Joch düngerarme Felder; 
wir hier haben den Dünger und ſträuben uns ſozuſagen dagegen, 
damit dieſer Gegend aufzuhelfen? Es wurde früher ganz richtig 


ausgeführt, dafs dieſe Gegend dadurch ertragsfähig würde, und 


dass dies wieder einen günſtigen Rückſchlag auf die Approviſionierung 
Wiens äußern würde. (Sehr richtig! links.) 

Man ſollte und man muſs daher mit dem Kehrichte in jene 
Gebiete gehen, wo auch Abſatz dafür vorhanden iſt. Stammersdorf 
und Umgebung ſind nicht düngerarm, die führen ihn von der 
Nähe zu; es ſind auch Fabriken ꝛc. dort. Dort hat alſo der 
Dünger nicht jenen Wert, als im Marchfelde. 

Glauben Sie vielleicht, daſs der Preis von 10 und 13 kr., 
die von den Gemeinden im Marchfelde offeriert werden, ein hoher 
iſt? O nein! Nehmen Sie die Analnyſe der chemiſchen Unter— 
ſuchungsſtation zur Hand — Sie haben dieſelbe ja auch zugeſchickt 
bekommen — mit Erlaubnis des Herrn Vorſitzenden werde ich die 
betreffende Stelle verleſen: 

„Unter der Annahme, dass die Phosphorſäure einen Wert von 
80 kr., der Stickſtoff von 65 kr. und das Kali von 80 kr. per 
Percent und Meter-Centner beſitzt, würde der Dünger im luft— 
trockenen Zuſtande ab des Verbrauchsortes einen Durchſchnitts— 
wert von circa 80 kr. per Meter-Centner beſitzen. Für den natür- 
lichen feuchten Zuſtand würde der Wert des Kehrichtes, falls ein 
Durchſchnittsgewicht von 20 Percent Waſſer angenommen wird, 
entſprechend reduciert werden.“ 

Es wird dies dann noch näher ausgeführt. Meine Herren, 
von dieſem Preiſe wollen wir ja nicht reden, aber dajs ein Preis 
von über 20 kr. mit compoſtiertem Dünger in nächſter Zeit leicht 
zu erzielen ſein wird, das ſteht außer Frage, weil Stickſtoff heute 
mit 13½ kr. gehandelt wird und nachgewieſen iſt, daſs der 
Wiener Haus⸗ und Straßenkehricht 3 Percent Stickſtoff enthält. 

Nun will ich noch einige Worte über den compoſtierten und 
nicht compoſtierten Dünger ſprechen. Meine innerſte überzeugung 
iſt, daſs wir einen viel höheren Preis erzielen werden, wenn wir 
den Dünger compoſtiert den Gemeinden übergeben, ſchon deswegen, 
weil wir dann auch in der Lage ſind, den Preis ſpäter erhöhen 
zu können. Das Compoſtieren foftet uns nichts, wie Sie ja ge- 
hört haben, denn der Dünger muſßs ausgeſucht werden, und wenn 
wir ihn den Gemeinden per Waggon liefern, müſſen ſich dieſe ihn 
auch aussuchen und compoſtieren laſſen. 

Meine Herren, auf den vorliegenden Bericht des Magiſtrates 
will ich nicht näher eingehen; aber das eine mußs ich ſagen: er 
beruht auf einer ganz falſchen Grundlage, und es iſt in dieſem 
Magiſtratsberichte nicht eine einzige Ziffer richtig. (Hört! links.) 
Das ſpreche ich unumwunden aus. Die darin enthaltenen Aus⸗ 
fälle aber, welche gegen meine Perſon gerichtet ſind, weiſe ich 
hiemit als ganz ungehörig zurück. (Bravo! links.) 

Meine Herren! Ich mußs ſehr vieles übergehen, weil ich 
Ihnen ja nicht zumuthen kann, daſs Sie bis 10 Uhr hier bleiben. 
(Rufe links: O ja! Wir bleiben ſchon!) Ich werde wahrſcheinlich 
ohnedies noch einmal das Vergnügen haben, über dieſen Gegen— 
ſtand zu ſprechen. 


2509 


Ich muss noch conſtatieren, dafs von der Annahme des 
Referenten-Autrages, der Gemeinde Stammersdorf und Conſorten 
den Dünger zuzuſchlagen, wegen des geringen Preiſes nicht die 
Rede ſein kann. Um 3 fl. 29 kr. wird man nicht einen Waggon 
Kehricht verkaufen, für deſſen Hinausführung man 3 fl. 29 kr. 
bezahlt, und wo jeder Menſch weiß, dass die Fuhre davon heute 
mit 1 fl. 20 kr. gekauft wird. Wenn wir das beſchließen, wenn 
wir den Antrag des Referenten annehmen, dann wird man aller— 
dings ſagen, dass wir auch von der Landwirtſchaft nichts verſtehen. 

Ich ſtelle daher folgenden Antrag: „Der Gemeinderath 
beſchließe, es ſei das Offert der Gemeinde Orth und Conſorten 
auf jährliche Abnahme von 4600 Waggons Kehricht aus dem 
I. Bezirke zum Preiſe von 6 fl. 50 kr. per Waggon à 80 Meter: 
Centner franco Probſtdorf zu genehmigen, und habe die Lieferung 
desſelben von dem Zeitpunkte an zu beginnen, wo es den betreffenden 
Gemeinden gelungen ſein wird, die Dampftramway vormals 
Krauß & Comp. zu veranlaſſen, ihre Linie von Groß-Enzers— 
dorf bis Orth auszubauen; es wäre denn, daſs dieſelben bereit 
wären, den Kehricht ſchon jetzt Franco Abladeſtelle Groß-Enzers— 
dorf zu übernehmen.“ 

Durch dieſen Antrag haben Sie auch Folgendes aus der Welt 
geſchafft. Es wird immer von einem großen Riſico der Gemeinde 
geſprochen. Die Gemeinde Wien mußs eine Garantie für eine 
Eiſenbahn von 28.000 und ſo viel Gulden übernehmen. Das 
rechnet man uns ſchon auf 16 Jahre vor, nur damit man er— 
ſchrecken ſoll. Ja, meine Herren, iſt denn das eine Garantie? Das 
iſt keine Garantie. Was haben wir denn bisher gezahlt? Jetzt 
haben wir 85.000 fl. gezahlt. 

Das macht nichts, das war kein Riſico, das kann die Gemeinde 
thun! Aber die 28.000 fl., das iſt ein Riſico! Das wäre freilich 
ein Riſico, wenn wir nicht ſicher wären, dafs der Artikel im 
nächſten Jahre auch noch geht. (Heiterkeit links.) 


Aber wir wiſſen ja, daſs wir im nächſten Jahre auch jo viel 
Kehricht zu verführen haben. Das iſt ja kein Modeartikel (Heiterkeit, 
der vielleicht aufhört, und wir können ja den Kehricht auch im 
nächſten Jahre nicht auf dem Stephausplage ablagern, wir müſſen 
ihn hinausführen. Wir wiſſen alſo genau, was wir zu verführen, 
was wir zu bezahlen haben. Damit man nun endlich einmal von 
der Garantie aufhöre, ſage ich Folgendes. Der Gemeinderath ſagt 
einfach: ich beſchließe, der Gemeinde Orth und Conſorten den 
Kehricht aus dem J. Wiener Bezirke von dem Zeitpunkte an zu 
geben, bis es dieſen Gemeinden gelungen ſein wird, die Bahn 
auszubauen. Wiſſen Sie, meine Herren, was dann die Bürger: 
meiſter vom Marchfelde thun werden? Die haben dann ein In— 
ſtrument in der Hand und werden ſagen: Herr Miniſter, ich bitte, 
der Gemeinderath hat beſchloſſen, er gibt uns 4600 Waggons 
Kehricht, bitte, laſſen Sie das nachrechnen, dadurch iſt nunmehr 
die Bahnfracht geſichert — und dann bekommt die Eiſenbahn 
einfach den Auftrag, zu bauen. 

Aber dieſes Inſtrument, meine Herren, müſſen wir der Gemeinde 
Orth und Conſorten in die Hand geben, ſonſt können ſie ja nichts 
machen. Wenn wir hier unſere Wünſche ausſprechen, wenn wir 
ſagen, ja, wir wünſchen, dafs die Orther die Eiſenbahn bekommen; 
wenn wir aber beſchließen, wir fahren nicht nach Orth mit unſerem 
Kehricht, ſondern nach Stammersdorf — wenn die dann zum 
Miniſter kommen, ſo wird er ſagen: „Ja, ſehen Sie, meine Herren, 
da iſt halt wieder die Geſchichte verfahren; wenn der Gemeinderath 
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beſchloſſen hätte, daſs er Ihnen den Kehricht gibt, wenn Sie die 
Fracht hätten, dann könuten wir die Bahn gleich bauen.“ 

Meine Herren, mit der Liebe kommen Sie mir nicht, indem 
Sie ſagen: „Ich liebe das Marchfeld, aber bis die Bahn da iſt.“ 


Das geht nicht, wir müſſen auch das unſerige dazu beitragen und 


wir arbeiten da gar nicht vielleicht nur für Orth und dieſe Ge— 
meinden, ſondern wir arbeiten im Intereſſe der Gemeinde Wien. 
(Rufe links: Sehr richtig!) Wir bekommen ſo einen größeren Preis; 
der Preis nach Stammersdorf iſt nicht annehmbar. Wir ſchaffen 
auch für die Stammersdorfer geradezu ein Monopol; denn, wenn 
wir dieſen Beſchluſs nicht faſſen, dafs wir Orth und Conſorten 
dieſes Kehrichtguantum geben, dann kommt die Eiſenbahn bis 
zum nächſten Jahre nicht zuſtande, und dann müſſen wir 
ſagen: „Geehrte Stammersdorfer, nicht wahr, jetzt werdet Ihr 
auch geſtatten, dass wir Euch das andere große Quantum 


noch franco herausführen“; und die werden ſich dabei den Magen 


verderben, weil ſie nicht ſoviel brauchen können. Dann geht das 
Malheur an und der Karren iſt verfahren (Sehr richtig! links) 
und es iſt dann jenes Ziel erreicht, welches man ſich hier vor 
anderthalb Jahren geſtellt hat, nämlich den Nachweis zu erbringen, 
daſs man es nicht beſſer machen kann, als man es bisher ge— 
wacht hat. (So iſt es! links.) 

Ich glanbe nicht, dafs der Gemeinderath auf dieſen Antrag 
eingehen wird, und ich bitte Sie auch ſehr, nehmen Sie im Inter— 
eſſe der Stadt Wien, im Intereſſe des Marchfeldes und im Inter— 
eſſe einer beſſeren Verwendung des Kehrichtes meinen Antrag an. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Sitzung ift ge— 
ſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 20 Minuten abends) 


Blndtruth. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 4. December 1894. 
Mittwoch, den 5. December 1894. 
Donnerstag, den 6. December 1894. 
Freitag, den 7. December 1894. 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 20. November 1894. 


Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 


Boſchan, Dr. Nechansky, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Stiaßny, 

Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Mayer, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
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| Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Klotzberg, Witzelsberger. 
| Experten: Baudirector Berger, Oberingenieur Helmreich. 
| Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Or. Weiler. 


Vice-Mürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Dr. Klotzberg entſchuldigt fein Ausbleiben für Dienstag 
und Mittwoch, eventuell Donnerstag dieſer Woche wegen des geſtern 
erfolgten Ablebens ſeiner Mutter. 

St.⸗R. Stiaß ny entſchuldigt fein Späterkommen wegen Theil- 
nahme an einer Commiſſion bei der Kaiſer Joſefbrücke. 

St.⸗R. Witzelsberger entſchuldigt fein Fernbleiben wegen 
Unwohlſeins. (Zur Kenntnis.) 

(9127.) St.-N. Kreindl referiert über die Weitervergebung 
der Abfuhr der Aſche und Schlacke von der Dampfkeſſelheizung im 


neuen Nathhauſe und beantragt, dieſelbe dem Eduard Kadiſch, 
Großfuhrmann, IX., Lazarethgaſſe 6, zu dem Preiſe von 60 kr. per 
Kübel unter den Bedingungen der aufgeſtellten Vorſchrift auf die 
Dauer von fünf Jahren, d. i. vom 1. Jänner 1895 bis 31. De— 


cember 1899, zu übertragen. 


St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Abfuhr nur auf zwei Jahre 
zu vergeben und den Magiſtrat zu beauftragen, zu erheben, ob dieſe 
Abfuhr nicht in eigener Regie durchführbar wäre. 

Antrag Dr. Lueger angenommen. 

(9097.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma J. C. 
Löwenfelds Witwe um Übernahme von 3000 Stück 7zölligen 
Zwickelſteinen aus dem Granitbruche in Skus um den Preis von 
190 fl. per Mille und beantragt die Genehmigung dieſes Anbotes. 

Angenommen.) 

(9098.) Derſelbe referiert über die Aufnahme eines Hausmaurers 
und Haustiſchlers zur Beſorgung von Reparatursarbeiten im ſtädtiſchen 
Verſorgungshauſe am Alſerbache in Wien und beantragt, dieſe Auf— 
nahme in eigener Regie mit einem Lohne von je 9 fl. pro Woche 
vom 1. Jänner 1895 an zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, den bisherigen Vorgang zu 
belaſſen. . 

Antrag Dr. Lueger angenommen. 

9099.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Heinrich 
Abeles um käufliche Überlaſſung von 400 Stück Trottoirplatten 
aus dem XIX. Bezirke und beantragt die Genehmigung dieſes Ver⸗ 
kaufes um 25 kr. per Stück, ſohin um den Geſammtbetrag von 100 fl. 

Angenommen; der Magiſtrat hat zu berichten, wie viele 
ſolcher Platten noch vorhanden ſind. 

(9014.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johannes 
Wilhelm Auernheimer, beſteuerter Handelsagent (XIX. Bezirk., 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Ertheilung der Zuſicherung an den Genannten. Angenommen.) 
| Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Wiener 

Gemeindeverband und beantragt: 
(8795.) 1. bezüglich der Bewerber aus dem XVIII. Bezirke die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Baumholzer Eliſabeth, Bedienerin; 
Puchinger Michael, Diener; 
| Freudenberger Franz, Hausbeſitzer; 
Burſchik Franz, Schneider; 
Teufel Georg, Gasarbeiter; 
| Jung Anna, Handarbeiterin ; 
| Raſovsky Johann, Bäckergehilfe; 
Diemberger Franz, Bäcker; 
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Roß müller Anton, Kutſcher; 

Slama Anton, Taglöhner; 

Carmine Hugo, Steindrucker; 

Halla Eliſabeth, Condueteurs-Witwe; 

Pattermann Peter, Dienſtmann; 

Machacek Joſef, Trafikant; 

Albert Gregor, Schneidergehilfe; 

Zweſchper Joſef, Monteur; 

Lehner Hugo, k. u. k. mil.⸗techn. Official; 

Vospel Franz, Tiſchler; 

Konecky Franz, Schneidergehilfe; 

Schmid Joſef, Kapellen⸗Vorſtand; 

Vorberg Karl, Kaufmann; 

Anton Guſtav, Brauergehilfe; 

Huber Florian, Kutſcher; 

Reindl Anna, Kleidermacherin; 

Simanek Joſef, Schneider; 

Wokorka Martin, Holzhändler; 

Liſchka Thomas, Spenglergehilfe; 

Krejéikik Nikolaus, Fabriksarbeiter; 

Röhrich Johann, k. k. Briefträger; 

Täubl Joſef, Milchmeier; 

Krivsky Franz, Schneider; 

Müller Georg, Brauergehilfe; 

Svoboda Felix, Bäcker; 

Piſchlöger Leopold, Geſchäftsdiener; 

Kubat Anton, Inſtallateur; 

Fenz Matthias, Sicherheitswachmann; 

Schödel Anna, Bedienerin; 

Wagner Johann, Secretär; 

Boberski Marie Anna, Private; 

Baumgartner Johann, Inſtallateur; 

Rath Georg, Poſtconducteur; 

Glück Johann, Pfaidler; 

Kominek Johann, Lederwalker; 

Pfeiffer Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Liebl Vincenz, Fleiſchhauer; 

Ipſer Marie, Bedienerin; 

Waſſerbauer Francisca, Obſthändlerin; 

(8947.) 2. bezüglich der Bewerber aus dem XVII. Bezirke die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Pour Barbara, Handarbeiterin; 

Hnatek Franz, Geſchäftsſührer beim Fleiſchſelchergewerbe; 

Klaſek Karl, Maſchinenbau-Fabrikant; 

Fiedler Thomas, Bäckergehilfe; 

Schulz Joſef, Pferdewärter; 

Gamauf Magdalena, Milchmeierei-Beſitzerin; 

Kaßhofer Franz, Hausdiener; 

Lanner Johann, Pfaidler; 

Pivniöçka Franz, Schneidermeiſter; 

Haslinger Georg, Maurergehilfe; 

Fitz Anton, Schuhmachergehilfe; 

Mikſch Jakob, Taglöhner; 

Berkovec Ferdinand, Schneidermeiſter; 

Klazar Wenzel, Schneidergehilfe. (Angenommen.) 

Über Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger wird beſchloſſen, 
den Magiſtrat anzuweiſen, bei Anſuchen von gewerblichen Hilfsarbeitern 
um Aufnahrie in den Wiener Gemeindeverband immer auch zu erheben, 
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wo und wie lange dieſelben in Arbeit geftanden find, damit klargeſtellt 
werde, wie ſich die Betreffenden verwendet haben. 

9065.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Blank, 
Taglöhners (III. Bezirk), um Nachſicht der Hundeſteuerſtrafe per 
12 fl. und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angeuommen.) 

Derſelbe referiert über rückſtändige Hundeſteuern, und zwar: 

(9008.) nach fünf Parteien aus dem XV. Bezirke im Betrage 
von 18 fl. 50 kr. 

(8901.) und nach einer Partei aus dem V. Bezirke im Betrage 
von 8 fl. und beantragt die Abſchreibung dieſer Rückſtände aus dem 
Titel der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

(9171.) St.-N. Müller referiert über die Zuſchrift der Com: 
miſſion für Verkehrsanlagen wegen Bekanntgabe des Jahreserforderniſſes 
pro 1895 hinſichtlich der Erhaltung und des Betriebes der Haupt— 
Sammelcanäle am Donaucanale und beantragt, das Nubrikenſchema 
für die Verrechnung der Einnahmen und Ausgaben anläſslich der 
Erhaltung und des Betriebes der Haupt-Sammelcanäle am Donau⸗ 
canale nach dem vorliegenden Ausweiſe C ſei zu genehmigen und der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen die von der Stadtbuchhaltung richtig— 
geſtellten Ausweiſe A BC zur weiteren Verfügung und Genehmigung 
des erwähnten Rubrikenſchemas im Sinne des Art. IV, Punkt 1 des 
24. November 
15. December 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Bei dieſem Referate fungiert Baudirector Berger als Experte.) 

Der Bür germeiſter theilt das Ergebnis der Schätzung der 
Gaswerke der Imperial-Continental- Gas: Affociation, ſowie der Gas— 
vertheilung mit: 

I. Schätzziffer für die Objecte, welche eventuell auf Verlangen 
der Stadtgemeinde Wien von der Geſellſchaft abzutreten ſind: 

A. Schätzziffer nach dem Iſtwerte (veducterier Nennwert): 

1. Grundſtücke der Gaswerke 2,63 2.000 fl. 
2. Bebauung derſelben 7,6 20.800 „ 


1893 mitzutheilen. 


. .... . . 8 „ „% 0 


a) Summe Gaswerke . . 10,252.800 fl. 
b) Summe Gasrohrnetz . 4,756.900 „ 


Total⸗Schätzziffer nach dem Iſtwerte . 5,00 9.700 fl. 
B. Schätzziffer nach dem Neunwerte: 
1. Ofeneinbau auf ſämmtlichen Werken 430.900 fl. 
2. Mobilien und Werkzeugs-Inventar . 168.700 , 


Total⸗Schätzziffer nach dem Nennwerte. 


Summe der Schätzziffern für die Objecte, deren Über: 
gabe die Stadtgemeinde Wien eventuell von der Geſell— 
ſchaft verlangen kaunnmnunnnunmmUUU P . 

II. Summa der Schätzziffern für die Objecte der 
öffentlichen Beleuchtung 2c., deren Übernahme die Gefell- 
ſchaft eventuell von der Stadtgemeinde Wien verlangen 
kann 


599.600 fl. 


15,609.300 fl. 


Geſammtſumme der Schätzungsziffern . 16, 159.200 fl. 

(Zur Kenntnis.) 

St.-N. Dr. Huber referiert über Neu- und Ergänzungswahlen 

in die Armenräthe des XI., XVI., V., VI., XIX, XVII. und 

XII. Bezirkes und beantragt die Wahl der Nachbenannten, und zwar: 
(9010.) für den XI. Bezirk: 

Bottoli Bartholomäus, Happich Vincenz, Marx Anton, 

Mohl (Molh Karl, Sailer Leopold, Schenk Andreas, 

Weiß Kall; 
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(9089.) für den XVI. Bezirk: 

Albert Franz, Aufreither Franz, Baudera Johann, 
Bayer Ferdinand, Beuren Alois, Blaſchko Joſef, Bocek 
Franz, Böhm Matthias, Brandl Joſef, Brandtner Johann, 
Brauch Karl, Braun Johann, Braun Guſtav, Brunner 
Johann, Czermak Johann, Dalla Bonna Lorenz, Danzinger 
Karl, Derhowsky Adolf, Deppich Franz, Di wis Joſef, 
Dolcher Adalbert, Drbal Joſef, Endlicher Franz, Fidrant 
Wenzel, Frank Johann, Freiſinger Leopold, Fritſch Sebaſtian, 
Fuchs Eduard, Gebauer Joſef, Gned Joſef, Gold Richard, 
Gollner Alois, Graf Franz, Gumpmann Anton, Güntner 
Wenzel, Haubner Konrad, Hauke Auguſt, Hauke Eduard, 
Hauptmann Karl, Hartleben Ignaz, Häußler Eduard, 


Heffemeyer Matthias, Hennig Karl, Hlinka Adalbert, Hofer 


Karl, Hornaczek Franz, Hoſchek Franz, Janda Adalbert 
Koller Joſef, Koratſchetz Anton, König Johann, Kramer 
Leopold, Kranzl Franz, Kraus Johann, Krehon Anton, Kreutz 
Max, Kruſchka Anton, Kuhn Valentin, Kühmeyer Karl, 
Landkammer Wenzel, Leitermann Joſef, Lindenthal 
Eduard, Liſchka Peter, Lorenz Franz, Löffler Anton, Mahel 
Karl, Matras Auguſt, Marchhart Ferdinand, Melzer Johann, 
Meixner Julius, Migl Joſef, Miller Karl, Mo ſer Franz, 
Moſer Leopold, Mill Joſef, Müllner Joſef, Nagelreiter 
Karl, Nekham Karl, Neuner Matthias, Nicoladoni Johann, 
Niederleitner Karl, Nos Philipp, Nouak Julius, Pan och 
Johann, Peichl Johann, Perthold Ferdinand, Pitſch Wenzel, 
Pluhar Joſef, Prechtl Franz, Priegl Lorenz, Prüll Joſef, 
Hausbeſitzer; Prüll Joſef, Schuhwarenfabrikant; Ramharter 
Joſef, Rehak Joſef, Rein wein Johann, Reitter Hilarius, 
Riegler Franz, Ring berger Frauz, Ritter Paul, Roſſak 
Joſef, Röhrich Ferdinand, Röhrich Rudolf, Samek Johann, 
Schandl Joſef, Schellenberger Franz, Schimko Paul, 
Schmalhofer Karl, Schmalhofer Joſef, Schmidt Franz, 
Schuſter Joſef, Schwab Ferdinand, Seeburger Joſef, Smekal 
Anton, Späth Joſef, Summerer Andreas, Stanzel Anton, 
Stögbauer Eberhard, Steindl Joſef, Steiner Anton, 
Streihammer Joſef, Strizl Joſef, Tauer Wilhelm, Titera 
Franz, Trenter Wenzel, Trawniezek Wilhelm, Türk Wilhelm, 
Winely Friedrich, Wagner Karl, Waldhauſer Leopold, 
Waltner Robert, Wawerka Karl, Wendlberger Prokop, 
Wittek Joſef, Wittmann Franz, Wolf Franz I, Wolf Anton, 
Wolf Franz II, Zahule Jakob, Ziegler Johann; 

(9072.) für den V. Bezirk: 

Adam Auguſt, Auſim Rudolf, Benda Jakob, Binder 
Franz, Buck Friedrich, Biöak Ignaz, Buczek Joſef, Brunner 
Heinrich, Chilar Franz, Cermak Anton, Deifel Johann, 
Fiala Karl, Gaſtegger Rudolf, Gartner Matthias, 
Glänzer Joſef, Gaßner Franz, Heinz Vincenz, Heinz 
Anton, Hermann Franz, Hofmann Melchior, Heisler 
Johann, Hartmann Auguſt, Janda Jakob, Jenner Johann, 
Janacek Anton, Klenner Franz, Knepperges Karl, 
Kalous Joſef, Kahtner Michael, Klatſcher Victor, Lauter— 
franz Karl, Linn inger Rudolf, Lukäcs Matthias, Maczejka 
Martin, Petſchacher Wilhelm, Rein bacher Karl, Rauth 
Ernſt, Richter Franz, Hausinhaber, Richter Franz, Zimmermaler, 


Rath Johann, Schiep Joſef, Swoboda Rudolf, Schneider 


Rudolf, Staudigl Oskar, Steyringer Vincenz, Schmolek 
Guſtav, Schneeweiß Franz, Siegl Matthias, Schall Stephan, 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 96, 30. November 1894. 


— — — 8 — T ———— — ——— — — — — 8 J...... RAIN I 


NIS NEIN TON IN N 


Schall Anton, Torka Emil, Uhlmann Johann, Weber 
Ernſt, Wallne: Ernſt, Wallner Joſef, Weinhofer Joſef, 
Jirinn Heinrich; 

(9013.) für den VI. Bezirk: 

Hofmannrichter Franz, Auinger Ludwig, Schmidt 
Friedrich, Mausberger Rudolf, Hugl Michael, Schäfer 
Franz, Rieck Karl, Faſtenbauer Johann, Apeldauer Lorenz, 
Harten bach Eduard, Burian Liborius, Richter Wilhelm, 
Schreyer Matthias, Radirewiz Franz, Litſchke Moriz, 
Reiner Anton, Bader Karl, Mayer Johann, Pfitzner 
Gregor, Popp Joſef, Prochaska Wenzel, Weber Heinrich, 


Hainſer Peter, Rott Joſef, Mandl Joſef, Adrigan Franz, 


Naprawnik Karl, Kaplan Karl, Neumann Nikolaus, 
Hanus Franz, Tomaſchek Johann, Geßler Eduard; 

(9012.) für den XIX. Bezirk: 

Berger Joſef, Denk Anton, Drös ler Auguſt, Halwachs 
Johann, Kerſchbaum Franz, Mißlik Thomas, Muth Johann, 
Niederhofer Sebaſtian, Reimer Alois, Weber Eduard, 
Werner Wilhelm, Wim mer Franz; 

(9073.) für den XVII. Bezirk: 

Back Nikolaus, Bayer Alois, Benda Frauz, Bohunovsky 
Ferdinand, Böhm Rudolf, Broſen bauer Franz, Bulin 
Anton, Bügkel Karl, Deinhart Hermann, Dreſſa Karl, 
Eigner Franz, Franz Joſef, Friedl Ferdinand, Fuß Ignaz, 
Grünbeck Joſef, Günter Anton, Haſſel Friedrich, Hauke 
Joſef, Hausmann Franz, Heyek Joſef, Heilinger Rudolf, 
Heilinger Stephan, Helbling Franz, Hätzl Karl, Häußler 
Karl, Huber Karl, Jäger Leopold, Kaithan Franz, Kahr 
Franz, Korothwitſchka Hugo, Kranich Joſef, Kietſchek 
Karl, Kubiczek Thomas, Lanzenberg Joſef, Laube Franz, 
Lieb Karl, Littloch Johann, Martini Hermann, Matau— 


ſchek Lambert, Meißner Anton, Milbitty Joſef, Gaſtmüller 


Ferdinand, Neuſtifter Joſef, Ochs Joſef, Paſeka Johann, 
Perſchinka Franz, Petter Leopold, Pfregner Joſef, 
Rauſcher Ferdinand, Reimann Johann, Neinlein Heinrich, 
Riedler Franz, Schebek Friedrich, Schuh Theodor, Soukal 
Alexander, Steininger Leopold, Stenz! Joſef, Storch Anton, 
Stuma Wenzel, Ter govics Rudolf, Timmel Anton, 
Tugend ſam Ferdinand, Weber Richard, Weitzner Franz, 
Wirth Otto, Zimmer Franz, Stehlik Wenzel; 

(9011.) für den XII. Bezirk: 

Ma der Rupert, Kronus Georg, Lang Wilhelm, Ritſche! 
Karl, Kaſſon Joſef, Wawra Alois, Tils Martin, Lang Joſef, 
Huber Franz, Liecher Karl, Kubik Vincenz, Mender Adalbert, 
Albrecht Roman, Saatzer Joſef, Stingl Anton, Zörkler 
Wilhelm, Zitterbart Franz, Wels Georg, Holub Andreas, 
Beier Iſidor, Ripka Michael, Klepak Johann, Hejek Bernhard, 
Tinhof Joſef, Mayerhofer Leopold, Buſchenhagen Wilhelm, 
Gratzl Ignaz, Lücke Ludwig, Mädel Ferdinand, Donner Karl, 
Splichal Clemens, Wizlsberger Franz, Zieger Dominik, 
Schmeikal Georg, Heybey Karl, Gollubitſch Franz, Kail 
Jakob, Mayer Anton, Kubitſchek Joſef, Binder Alexander, 
Wallner Raimund, Wallner Franz, Schmekal Joſef, Neu— 
decker Franz, Wenuſch Franz, Dienſtl Franz, Rohrhofer 
Johann, Hoch Adalbert, Peyfuß Ignaz, Rankl Leopold, 
Schwarzinger Franz, Wlaſati Franz, Hanauffa Joſef, 
Straß ky Franz, Wehofer Anton, Gärtner Karl — zu Armen— 
räthen zu beſtätigen. (An genommen.) 
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(923 2.) St.-N. Dr. Vogler referiert über Anträge in Betreff 
der ohne Erlaubnis der Gemeinde ſeitens des Peregrin Zimmer⸗ 
mann in Angriff genommenen Abgrabung des Linienwallgrundes 
Ecke der Sechsſchimmel- und Luſtkandlgaſſe im IX. Bezirke und be- 
antragt, das nunmehr vorgebrachte Anſuchen um Geſtattung der weiteren 


Abgrabung unter den im Magiſtratsberichte enthaltenen Bedingungen, 


jedoch unter Bewilligung einer achtwöchentlichen Arbeitsdauer, zu 
genehmigen. (An genommen.) 

(9120.) St.-N. Schlechter referiert über den Statthalterei⸗ 
Erlaſs vom 27. October 1894, Z. 82728, betreffend die Entſcheidung 
des Handelsminiſteriums vom 12. October 1894, Z. 22476, in der 


Angelegenheit der Vorſtellung der Gemeinde Wien gegen die Aichung 


und Stempelung der Waſſermeſſer der Wiener Hochquellen-Waſſer— 
leitung und beantragt, dieſen Erlaſs im Sinne des Magiſtrats-Autrages 
zur Kenntnis zu nehmen und iſt daher ein Referat bezüglich der im 
Erlaſſe gegebenen Anregungen, und zwar auch wegen eventueller Auf— 
laſſung der ſtädtiſchen Waſſermeſſer-Probierſtation zu erſtatten. 
Angenommen.) 

(9125 und 9266.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis puncto Lieferung von 1700 Stück Waſſermeſſern. 3 wird 
beſchloſſen, von denſelben zu übertragen: 

1. der Firma Teirich & Leopolder (Syſtem Leopolder) 
700 Stück; 

2. der Firma A. C. Spanner (Capacitäts-Waſſermeſſer) 
500 Stück; 

3. der Firma G. Bernhardts Söhne unter Annahme der 
in der Eingabe vom 19. November 1894 geſtellten Offertpreiſe und 
unter Annahme der Offertbedingniſſe, wie ſie von der Gemeinde Wien 
aufgeſtellt ſind (Syſtem Bernhardt), 300 Stück; 

4. der Firma Heß, Wolff & Comp. (Syſtem Frager) 
200 Stück. 

Weiters wird über Antrag des St.⸗K. Mayer der Magiſtrat 
beauftragt, dem Stadtrathe längſtens binnen einem Jahre einen 
genauen Bericht über die Wirkſamkeit und Brauchbarkeit eines jeden 
einzelnen Syſtemes zu erſtatten. 

(8973.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert über die Offerte 
des Heinrich Fiſcher auf käufliche Überlaſſung der Straßenparcelle 
IV. Bezirk, Schleifmühlgaſſe Einl.-Z. 1602 im Ausmaße von 
59-50 m? um den Einheitspreis von 35 fl. per Quadratmeter und 
beantragt die Ablehnung. Angenommen.) 

(8711.) Derſelbe referiert über das Project für die Waſſer⸗ 
ableitung anlässlich der vierten Erweiterung des Central-Friedhofes. 

(Oberingenieur Helmreich fungiert als Experte.) 

Referent beantragt: 

1. es ſei die definitive Ableitung der Niederſchlagswäſſer vom 
Central⸗Friedhofs⸗Territorium nach der vom Stadtbauamte in Aus ſicht 
genommenen Alternative 3, wonach dieſe Wäſſer mittels eines Rohr— 
canales nach der vorliegenden Projectſkizze in die Lieſing abgeleitet 
werden ſollen, mit einem Geſammtkoſtenbetrage von rund 60.000 fl. 
zu genehmigen; 

2. es ſeien die von den betheiligten Eiſenbahnen von der Ge— 
meinde Kledering und von dem Brauereibefiger Anton Dreher laut 
den vorliegenden ſchriftlichen Erklärungen geſtellten Bedingungen, unter 
welchen der Ausführung der Rohrleitung zugeſtimmt wird, zur 
Kenntnis zu nehmen und die im Magiſtratsberichte erwähnten Modifi⸗ 
cationen zu accep'ieren ; 

3. es ſei insbeſondere zu genehmigen, daſs das bei Kilometer 1?/, 
des Schwechater Flügels der Aſpangbahn projectierte Unterfahrungs⸗ 
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geftellt und erhalten werde, daſs weiters von dieſer Bahn die Remanenz⸗ 
flächen Cat.⸗Parc. 2493 (Unter Laa) und 2001 (Kledering) zum 
angebotenen Preiſe von 1 fl. 25 kr. per Quadratklafter eingelöst 
werden; endlich 
4. es ſeien die von mehreren Intereſſenten bereits angeſprochenen 
| Entſchädigungen, beziehungsweiſe Recognitionszinſe zu genehmigen, und 
zwar: 
a) von der Gemeinde Kledering eine einmalige Entſchädigung von 
1 fl. 25 kr. per Quadratklafter für die Benützung der erfor— 
derlichen Fläche von der Gemeindeparcelle 111/5; 
ph von der Eiſenbahn Wien Aſpang ein jährlicher Recognitionszins 
| von 1 fl.; 
e) von der priv. öſterr.-ungar. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft ein 


| object von dieſer Bahn, jedoch auf Koften der Gemeinde Wien, her⸗ 
| 


jährlicher Recognitionszins von 10 kr.; 

d) von der k. k. Eiſenbahn-Betriebsdirection ein jährlicher Recognitions— 
zins von 50 kr. zu genehmigen und letzterer Bahnverwaltung 
der geforderte intabulationsfähige Revers auszuſtellen. 

Nach den Ausführungen des genannten Experten wird der 
Referenten⸗-Antrag mit dem im Sinne des Antrages des St.⸗R. 
Dr. Lederer formulierten Zuſatze genehmigt, dafs dem Projecte 
unter der Bedingung zugeſtimmt werde, daſs der Beſtand der Leitung 
durch Beſtellung von Servituten ſichergeſtellt werde. 

Derſelbe referiert über rückſtändige Beerdigungskoſten, und zwar: 

(9192.) nach vier Parteien aus dem VIII. Bezirke im Betrage 
von 10 fl. 35 kr., und 

(9107.) nach 115 Parteien aus dem XII. Bezirke im Betrage 
von 260 fl. 73 kr., 
und beantragt die Abſchreibung dieſer Beträge aus den von den 
betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämtern angeführten Gründen. 

(Angenommen.) 

(9273.) St.-R. v. Götz referiert über die Verpachtung der 
Eisgewinnung aus dem auf der ſtädtiſchen Grundparcelle 349 in 
Hadersdorf, XIII. Bezirk, befindlichen aufgelaſſenen Platten⸗Stein⸗ 
bruche und beantragt, dieſe Verpachtung für den Winter 1894/95 um 
den Pachtſchilling von 20 fl. zu genehmigen. (Angenommen.) 

9274.) Derſelbe referiert über die Verpachtung der ſtädtiſchen 
Ackergründe Cat.⸗Parc. 278 und 342 in Breitenſee, XIII. Bezirk, 
und beantragt, die Verpachtung dieſer Gründe auf die Dauer von 
vier Jahren, d. i. vom 1. November 1894 bis 1. November 1898, 
um den jährlichen Pachtzins von 10 fl. zu genehmigen. 

(An genommen.) 

(80 2.) St.-N. Dr. Cederer referiert über die angeregte Über— 
tragung der Leiche des Dr. Adolf Fiſchhof in ein Ehrengrab am 
Central⸗Friedhofe und beantragt, den Magiſtratsbericht, demzufolge 
die Verwandten des Verſtorbenen erklärt haben, auf diefe Übertragung 
nicht eingehen zu können, demnach die Angelegenheit gegenſtandslos 
ſei, zur Kenntnis zu nehmen. 

Hiedurch erledigt ſich der bezügliche Antrag des Gem.-Rathes 
Lang. (Zur Kenntnis.) 

(8152.) Derſelbe referiert über den Antrag des Bibliotheks- 
directors, betreffend den Ankauf von zwei dem Maler Konrad Grefe 
ausgeführten Blättern, darſtellend die Stadt Wien im XVII. Jahr— 
hunderte, und beantragt, den Ankauf beider Blätter um den Betrag 
von je 120 fl. zu genehmigen. (Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 21. November 1894. 
Vorſitzende: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 


Boſchan, Dr. Nechansky, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Dr. Klotzberg, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lueger, Witzelsberger. 
Matthies, Wurm. 
Mayer, 
Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Lederer, Rückauf, Stiaßny. 


Experte: Magiſtrats⸗Commiſſär Appel. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
Die St.⸗R. Dr. Lederer und Stiaßny entſchuldigen ihr 
Ausbleiben wegen Theilnahme an einer Sitzung der Donqauregulierungs— 
Commiſſion, St.⸗K. Rückauf wegen Unwohlſeins; die St.-R. 
Dr. v. Billing und Dr. Huber entſchuldigen ihr ſpäteres Er— 
ſcheinen. (Zur Kenntnis.) 
Interpellation des St.⸗R. Schlechter, betreffend die 
Verzögerung der angeſuchten Waſſereinleitung in mehrere Häuſer des 
XVII. Bezirkes. 
(Wird in der nächſten Sitzung beantwortet werden.) 
(9190.) St.-. Schneiderhan referiert über die Einſammlung 
und Abfuhr des Hauskehrichtes in Neuſtift a. W. und Salmannsdorf 
und beantragt: | 
1. Für die Koſten der Kehrichteinſammlung in Neuftift a. W. 
und Salmannsdorf vom 18. März bis incluſive 30. September d. J. 
wird ein Zuſchuſscredit von 166 fl. zur Rubrik XXII 5 d bewilligt. 
2. Die Kehrichteinſammlung in dieſen Bezirkstheilen wird für 
die Zeit vom 1. Mai bis incluſive 30. Juni 1895 dem Contrahenten 
Franz Hirſchauer gegen eine Entſchädigung von 6 fl. pro Woche 
| 
| 


übertragen. 

Über Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger wird folgender Beſchluſs 
gefasst: 

1. Der beantragte Zuſchuſscredit wird bewilligt; 

2. Der Magiſtrat wird aufgefordert, bezüglich der Manipulation 
im nächſten Jahre ein eingehenderes Referat zu erſtatten. 

(9204.) Derſelbe referiert über rückständige Trottoirherſtellungs⸗ 
koſten per 10 fl. 61 kr. nach Joſef Ziegler für das Haus XII., | 
Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 72, und beantragt die Ab- 
ſchreibung nach dem Bezirksamts⸗Antrage. (Angenommen.) | 

(9121.) St.-N. Schlechter referiert über die Anſchaffung von 
Kleidung, Wäſche und ſonſtigen Gegenſtänden für die Zöglinge der 
ſtädtiſchen Waiſenhäuſer pro 1895 und beantragt: 

Der Stadtrath wolle die Anſchaffung der in den Buchhaltungs- 
Ausweiſen A bis H angeführten Kleidungsſtücke und ſonſtigen Gegen- 
ſtände für die Zöglinge der acht ſtädtiſchen Waiſenhäuſer pro 1895 
mit dem Geſammtkoſtenbetrage von 17.822 fl. 35 kr. genehmigen und 
weiters bewilligen, daſs die neuen Stoffe für die Kleidung der 
Waiſenhaus⸗Zöglinge pro 1895 nach folgenden, von der Muſter— 
prüfungs⸗Commiſſion gewählten Muſtern bezogen werden: | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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I. und VIII. Bezirk. 


— 


A. Für Mädchenkleider: 

1. für Waſchkleider, Bedarf 900 m, das Muſter Nr. 412 von 
Regenhart & Raymann, 78 em breit, zu 34 kr.; 

2. für Schürzen, Bedarf 360 m, das Muſter Nr. 2 von Negen- 
hart & Raymann, 78 cm breit, zu 34 kr.; 

3. für Barchentkleider, Bedarf 700 m, das Muſter von Regen⸗ 
hart & Raymann Nr. 1386, Qualität 14, 66 cm breit, zu 
40 kr.; 

3. für farbigen Barchent für Unterkleider, Bedarf 377˙5 m, das 
Muſter von Regenhart & Raymann, 66 cm breit, zu 36 kr.; 

5. für weißen Barchent, Bedarf 42 m, das Muſter Z. P. P. 
(Schnürlbarchent), 79 em breit, zu 44 kr. von T. M. Hämmerle. 


B. Für Knabenkleidung: 

1. für Paletots für Zöglinge, Bedarf 170 m, das Muſter 
mohrengrau, Commistuch, von A. Pollaks Söhne & Comp., 
136 cm breit, zu 2 fl. 90 kr.; 

2. für Paletots für austretende Zöglinge, Bedarf 147˙6 m, das 
Muſter C. von Joſef Hamſa, 130/132 cm breit, zu 2 fl. 60 kr.; 

3. für Winterhoſen, Bedarf 478 m, das Muſter Nr. 1 von 
Hugo Scholz zu 2 fl. 70 kr., 136 em breit; 

4. für Sommerkleidung der Zöglinge, Bedarf 827˙5 m, das 
Muſter von A. Pollaks Söhne & Comp., 140 em breit, zu 
2 fl. 45 kr., etwas dunkler als das Muſter zu liefern; 

5. für Sommerkleidung für die austretenden Zöglinge, Bedarf 
360˙2 m, das Muſter von A. Pollaks Söhne & Comp., 
136 cm breit, zu 2 fl. nach Muſter ex 1894; 

6. für Kalmuk, Bedarf 576 m, das Muſter von Fr. Liebiſch 
Söhne, glatt Kalmuk E, 59/60 em breit, zu 34 kr.; 

7. für Futterkattun, Bedarf 16692 m, das Muſter von Abeles, 
76 cm breit, zu 17½ kr. Angenommen.) 


(9181.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Karl 


und der Marie Krauß um Schadloshaltung für den bei dem Hauſe 


VI., Stumpergaſſe 27, abzutretenden Grund per 38:80 m? und 
beantragt, die Schadloshaltung mit dem Pauſchale von 690 fl. zu 
beſtimmen. (Angenommen.) 

(8993.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Taub- 
ſtummen⸗Turnerclubs um Überlaſſung eines ſtädtiſchen Turnſaales und 
beantragt, dem genannten Vereine den Turnſaal der ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchule für Mädchen VI., Sonnenuhrgaſſe 3, zur Benützung am Mitt: 
woch und Samstag in jeder Woche von 7 bis 9 Uhr abends unter 
den mit den Stadtraths⸗Beſchlüſſen vom 10. September 1891, Z. 1517, 
und vom 3. Jänner 1893, Z. 7208, feſtgeſetzten Bedingungen und 
gegen Erlag von 20 fl. zu überlaſſen. (Angenommen.) 

(8318.) Derſelbe referiert über die Verlegung der in Mädchen⸗ 
ſchulen untergebrachten gewerblichen Vorbereitungscurſe und beantragt, 
es ſei der Magiſtrat zu ermächtigen, an die Gewerbeſchul⸗Commiſſion 
mit dem Erſuchen heranzutreten, bezüglich ſämmtlicher gewerblicher 
Vorbereitungsſchulen für männliche Lehrlinge im Wiener Schulbezirke, 
welche dermalen in Gebäuden von Mädchenſchulen untergebracht find, 
einen Vorſchlag zu erſtatten, in welche Knabenſchulen dieſelben — 
nach eingeholter Zuſtimmung des Stadtrathes — zu transferieren 
wären. (Angenommen.) 

9245.) Derſelbe referiert über Geſuche um Abſchreibung, 
beziehungsweiſe Reducierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren bezüglich 
mehrerer Objecte im I. Bezirke und beantragt die Genehmigung der 
diesbezüglichen Anträge des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
(Angenommen. 
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9129.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Anton 
und der Ludmilla Hauſer um Bewilligung zur Theilung der Par— 
celle 770 /1, Einl.-Z. 529 Ober-⸗Döbling, Neuſtiftgaſſe, und bean⸗ 
tragt die Genehmigung im Sinne des Magiſtrats-Antrages. 

(Angenommen.) 

(5615.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Verhandlungen 
mit Moſes Löw, puncto Grundentſchädigung I., Bauernmarkt 10 
und Kramergaſſe 1, und beantragt, in Genehmigung des von dem 
Genannten laut Protokolles vom 13. November 1894 geſtellten An- 
botes die Entſchädigung für den abzutretenden Grund per 126°14 m? 
unter Compenſation der Grundeinbeziehung per 2°57 m? mit 
16.000 fl. zu beſtimmen. ( Angenommen.) 

(9051.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der deutſch-öſter— 


reichiſchen Mannesmann-Röhrenwerke um Zulaſſung ihrer Nöhren- 
vom 20. April 1894, ad Z. 7360 ex 1893, betreffend die Aus⸗ 


erzeugniſſe zu den Gas⸗ und Waſſerleitungen der Gemeinde Wien und 
beantragt, zu bewilligen, dass koſtenlos und franco beizuſtellende ſechs 
Stück ſolcher Röhren zu je zwei Stück in drei verſchiedenen Terrains 
behufs ihrer Erprobung eingebaut werden. (Angenommen.) 

(5244.) Derſelbe referiert über die Baulinien⸗ und Niveau⸗ 
beſtimmung für mehrere Straßen in Lainz und beantragt: 

1. die mit Erlass der ehemaligen k. k. Bezirkshauptmannſchaft 
Sechshaus vom 28. April 1888, Z. 30461, beſtimmten Baulinien 
der Einſiedelei⸗, Saurau⸗, Gärtnergaſſe und der Parallelſtraße zwiſchen 
der Saurau⸗ und Gärtnergaſſe in Lainz werden aufrecht erhalten, 
letztere Straße (Parallelſtraße) aber bei einer Straßenbreite von 12 m 
nach den Linien O 2 und P P! verlängert; 

2. die mit demſelben Erlaſſe der k. k. Bezirkshauptmannſchaft 
Sechshaus genehmigten Baulinien der Ober-St. Veitergaſſe (längs 


des Weges Cat.⸗Parc. 406) werden unter Beibehaltung der Straßen- 


breite von 12 m und unter Beibehaltung der Linien a! c! und di e! 
im oberen Theile nach den Linien JK LM und NO P (Straße II) 
abgeändert; 

3. für die Parallelſtraße zur Einſiedeleigaſſe (Straße I) werden 
die Linien A B 0 D und H G F E als Baulinien mit einer Straßen⸗ 
breite von 12 m beſtimmt; 

4. der Anſchluſs der Ober-St. Veitergaſſe an die mit Gemeinde: 
raths⸗Beſchlus vom 24, April 1894, M.⸗Z. 22582, genehmigten 
Baulinien in St. Veit, rückſichtlich an die in der Richtung der Kreuz⸗ 
ſtraße projectierten Brücke über die Verbindungsbahn wird nach der 
Linie XXI in Ausſicht genommen, beziehungsweiſe werden in der 
Strecke al b! und N x y 2 dieſe Linien bei einer Straßenbreite von 
12 m als Baulinien beſtimmt; 

5. für den nördlichen Theil der Einſiedeleigaſſe zwiſchen der 
Saurau⸗ und Gärtnergaſſe werde die beſtimmte Vorgartenbreite von 
2˙50 m beibehalten, für die übrigen Straßen dagegen die Herſtellung 
von beiderſeitigen 4 m breiten Vorgärten beſtimmt; 

6. für die Realität Einl.⸗Z. 207, ſowie für die vorgenannten 


Straßen überhaupt wird die freiſtehende Bauweiſe in der Art feſt⸗ 


geſetzt, daſs gegen die Nachbargrenze ein Grundſtreifen von 3 m 
Breite unverbaut bleibt, wobei aber die Kuppelung zweier Gebäude 
als zuläſſig erklärt wird; 

7. für dieſes Gebiet werde die Bauführung unter erleichterten 
Bedingungen nach Abſchnitt VIII der Bauordnung für Wien, jedoch 
mit Ausſchluſs gemeinſchaftlicher Feuermauern, auf die Dauer von 
zehn Jahren gewährt; 

8. die genehmigten, im Plane eingezeichneten Niveaux der Ein⸗ 
fiedelei- und Sauraugaſſe werden aufrecht erhalten und für die neue 
Parallelſtraße I zur Einſiedeleigaſſe, die neue Straße II, der obere 
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Theil der Gärtnergaſſe und die öſtliche Parallelclaſſe zu denſelben ein- 
getragenen Niveaucoten genehmigt. 

Das Niveau für den Straßenzug ad 4 und für die Verlängerung 
der Parallelſtraße zwiſchen der Sauraugaſſe und Gärtnergaſſe ergibt 
ſich aus dem Anſchluſſe der angrenzenden Straßen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(8091.) Derſelbe referiert über Kaufsofferten auf Theile der 
Linienwallparcelle 1696/4, Einl.⸗Z. 431, VII. Bezirk. 

Über Anregung des Vorſitzenden, Vice-Bürgermeiſters Matzen⸗ 
auer wird beſchloſſen, die vorliegenden Anbote abzulehnen und 
eine neuerliche Verhandlung mit den Eigenthümern des Hauſes, Kaiſer— 
ſtraße 81, wegen Reſtringierung des Anbotes auf die Grundfläche I, 
II, III, IV CJ) einzuleiten. (Angenommen.) 

(8763.) Ht.-R. Matthies referiert über den Plenarbeſchluſs 


mittlung eines Platzes in der Haſen- und Dampfgaſſe, X. Bezirk, für 
den Bau einer Schule als Erſatz für die eingemietete Schule X., Him— 
bergerſtraße 30, und beantragt, den Magiſtratsbericht, wonach in den 
genannten Gaſſen ein geeigneter Platz nicht gefunden werden konnte, 
mit dem Beiſatze genehmigend zur Kenntnis zu nehmen, dass der 
Magiſtrat aufgefordert wird, bei Durchführung der Parcellierung der 
Tſchinke l'ſchen Realität Anträge wegen Ankauf eines Schulbau- 
platzes zu ſtellen. (Angenommen.) 
(8913.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius 
Granichſtädten um Conſens zur Herſtellung eines Einfriedunge- 
gitters XVI., Ottakring, Schottengaſſe 49, und beantragt die Be— 
ſtätigung der Baubewilligung nach dem Bezirksamts-Antrage. 
(Angenommen.) 
9170.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Katharina 
Dirnberger um Conſens zur Herſtellung einer Vorlegeſtufe und 
der Radabweiſer bei dem Neubau Einl.⸗Z. 540 in Kaiſer⸗Ebersdorf, 
Dreherſtraße, XI. Bezirk, und beantragt die Zuſtimmung gegen Ent— 
richtung einer jährlichen Recognitionsgebür per 1 fl. für die Vorlege⸗ 
ſtufe. (Angenommen.) 
9189.) Derſelbe referiert über das Anſuchen von Dienſtmännern 
auf dem Standplatze III., Hauplſtraße, Ecke der Sechskrügelgaſſe, um 
Nachſicht des Platzzinſes für die Aufſtellung von ſechs Handwägen 
und drei Schiebkarren und beantragt die Bewilligung der unentgelt⸗ 
lichen Aufſtellung dieſer Handwägen und Schiebkarren auf dem ge— 
pflaſterten Zwiſchenplatze neben dem Gehwege am Auguſtinermarkte 
gegen Widerruf, reſp. die Abſchreibung des vom 1. Mai 1893 vorge⸗ 
ſchriebenen Platzzinſes von jährlich 15 fl. (An genommen.) 
9269.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
puncto Lieferung von Leder, Kerzen, Seife, Soda für die ſtädtiſchen 
Humanitätsanſtalten und beantragt, die Lieferung von Kerzen, Seife 
und Soda der Firma Uiblein & Sohn in Genehmigung ihres 
Offertes zu übertragen, nach welchem dieſelbe bereit iſt, unter Ein- 
haltung von Lieferungsvorſchrift: 


100 Pakete Stearinkerzen, hochprima, à 500 g 

e rr a re ee 33 fl. — kr., 
100 kg Talgkerzen, prima nd 50 fl. — kr., 
100 kg Kernſeife, prima um. . . . . 25 fl. 50 kr., 
100 kg Soda, kryſt., prima umu 4 fl. 75 kr. 


netto Caſſa ohne Sconto franco in das Depot der ſtädtiſchen Ver— 
ſorgungsanſtalt und ab Bahnhof Wien bezüglich der auswärtigen 
Anſtalten muſtergemäß zu liefern. | 
Die Artikel: Schmierfeife und Dochte find wie bisher im Hand— 
einkaufe zu beſchaffen. 
4* 
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DI 


Was die Lieferung von Leder betrifft, fo wäre der Magiſtrat zu 
ermächtigen, mit dem Offerenten F. Figdor zu verhandeln, ob er 
bereit wäre, Kalbleder anſtatt um 290 fl., um 280 fl. per 100 kg 
zu liefern. Für dieſen Fall wäre dem Genannten unter Annahme 
feines Offertes die Lieferung von Terzenleder um 130 fl. per 100 kg 
und Kalbleder um 280 fl. per 100 kg zu übertragen. 

Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(1453.) St.-R. Dr. Nechansky referiert über das Anſuchen 
des Johann Olivo, Bedienſteten des k. k. Hof-Burgtheaters, im 


IX. Bezirke wohnhaft, um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener 


Gemeindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. 
(Angenommen.) 


Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung des Bürger⸗ 
und beantragt die Genehmigung unter den vom Magiſtrate vor⸗ 
geſchlagenen Bedingungen. 


rechtes und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

(8626.) VIII. Bezirk: 

Liebl Joſef, Milchmeier; 

Kovarif Johann, Tiſchlermeiſter; 

Baumgartner Johann, k. k. beeideter Schätzmeiſter; 

Kausky Alois, Damenkleidermacher; 
(83 29.) I. Bezirk: 

Kretſch Jakob, Kaufmann. 


9048.) St.-R. Wurm referiert über den Ablauf der der Firma 
Siemens & Halske ertheilten Bewilligung zur Beleuchtung des 
Kohlmarktes mit elektriſchem Lichte und beantragt: 

Wegen Aufrechthaltung der elektriſchen Beleuchtung des Kohl— 
marktes iſt ſowohl mit der Firma Siemens & Halske als mit 
der Imperial⸗Continental⸗Gas-Aſſociation zu ver 
handeln, jedenfalls aber die Beleuchtung dieſer Straße ab 5. December 
1894 ſicherzuſtellen. Angenommen.) 

(9168.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
puncto Herſtellung der Centralheizanlage (combinierte Niederdruck— 
Dampfheizung) für die neue Schule V., Fendigaſſe, und beantragt, 
die Herſtellung dieſer Heizanlage der Firma B. und E. Körting 
auf Grund ihres vorgelegten Projectes um den Marimalfoftenbetrag 
von 12.464 fl. 55 kr. zu übertragen. Die Rohrleitungen in den 
Geſchoſſen find bis 2 m über dem Fußboden mit Holzkäſten zu ſchützen, 
ohne dafs diesbezüglich eine Erhöhung der Maximalkoſtenſumme eintritt. 

(Angenommen.) 

9172.) Derſelbe referiert über eine Zuſchrift der k. k. General 
direction der öſterr. Staatsbahnen, betreffend die Überlaſſung von acht 
ſtädtiſchen Parcellen in Heiligenſtadt zur Anlage der Stadtbahn (Bahnhof 
Heiligenſtadt) und beantragt, der Gemeinderath wolle beſchließen: 

Die Gemeinde Wien erklärt ſich in Abänderung des Gemeinde— 
raths⸗Beſchluſſes vom 19. Juni 1894, Z. 4050, unter der beſtimmten 
Erwartung, dafs die k. k. Generaldirection der öſterr. Staatsbahnen 


(Angenommen.) 


in Würdigung der von der Gemeinde Wien aus Anlaſs des Stadt- 


bahnbaues übernommenen, außerhalb des Programmes für die Verkehrs— 
anlagen ſtehenden Lıften (Einlöſung der halben Straßenbreiten längs 
der Stadtbahn ꝛc.) weiterhin ihr Entgegenkommen gegenüber der 
Stadtgemeinde zeigen werde, bereit, die in dieſem Gemeinderaths— 
Beſchluſſe bezeichneten Theile der ſtädtiſchen Bar.ellen 575, 577/1, 3, 4, 
578 bis 581 und 1010/1 im XIX. Bezirke, Heiligenftadt, gegen Ein- 
haltung der in dieſem Beſchluſſe enthaltenen Bedingungen 1 bis 3 
um den Einheitspreis von 8 fl. 33 kr. per Quadratmeter, ſohin um 
den Geſammtpreis von 45.923 fl. 29 kr., an die k. k. Generaldirection 
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der öſterr. Staatsbahnen als Machthaberin der Commiſſion für Ver— 
kehrsanlagen in Wien zu veräußern. 

Gleichzeitig wird unter den oberwähnten Bedingungen 1 bis 3 
die ſofortige Occupierung dieſer ſtädtiſchen Parcellentheile zu Stadt⸗ 
bahnzwecken vorbehaltlich der nachträglich zu erfolgenden ſchriftlichen 
Kaufvertragsausfertigung geftattet. 

(Angenommen; an den Gemein derath.) 

9179.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wendelin 
Kühnel um Bewilligung zur Grundab- und Zuſchreibung bezüglich 
Einl.⸗Z. 726, III. Bezirk, Cat.⸗Parc. 1864/3 Hainburgerſtraße, 
und beantragt die Genehmigung nach dem Magiſtrats⸗Antrage. 

(Angenommen.) 

(9180.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wendelin 
Kühnel um Genehmigung der Parcellierung der Realität Einl.⸗Z. 728, 
III. Bezirk, Cat.⸗Parc. 1866/1, 1866/2 und 1867 Kainergaſſe 6, 


(Angenommen.) 
(9185.) Derſelbe referiert über die Magiſtrats-Anträge wegen 
Verwendung der Wohnung des zweiten Portiers des neuen Rathhauſes 
für Amtszwecke des Stadtbauamtes (Abtheilung für Beleuchtungsweſen) 
und beantragt die Genehmigung derſelben. (Abgelehnt.) 
(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 
Vorſitz.) 

9173.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Theodor Ritt. 
v. Tauſſig um Enthebung von der Herſtellung eines Trottoirs vor 
der Gartenanlage längs der Gloriettegaſſe und des Promenadeweges 
in Hietzing, XIII. Bezirk. 

Über Anregung des Vorſitzenden, Vice-Bürgermeiſters Matzen⸗ 
auer beantragt Referent: 

Es ſei das magiſtratiſche Bezirksamt für den XIII. Bezirk zu 
beauftragen, mit dem Geſuchſteller dahin zu verhandeln, dafs dieſer 
nur gegen dem von der Herſtellung des Trottoirs enthoben werden 
könnte, dafs er bereit iſt, zur Straßen regulierung vor dem Bruche 
der Gloriettegaſſe bis zur Lainzerſtraße einen entſprechenden Beitrag 
zu leiſten. (Angenommen.) 

(9259.) Derſelbe referiert über die Abänderung der Baulinie 
für die Verlängerung der Mittelgaſſe, VI. Bezirk, und beantragt in 
Abänderung des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 2. October 1891, 
Z. 491, die Baulinie für die Verlängerung der Mittelgaſſe, VI. Be⸗ 
zirk, von der Wallgaſſe bis zur Gürtelſtraße unter Beibehaltung der 
Straßenbreite von 1517 m nach den Linien ab und cd zu beſtimmen, 
beziehungsweiſe abzuändern. 

Ferner ſei an die Generaldirection der Staatsbahnen das Er— 
ſuchen zu ſtellen, bei Ausarbeitung des Detailprojectes der Gürtellinie 
die Eindeckung der Bahn in der ganzen Breite des Kirchenplatzes vor 
der Kirche „Marie vom Siege“ in Ausſicht zu nehmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Während dieſes Referates fungierte Magiſtrats⸗-Commiſſär Appel 
als Experte.) 

9233.) St.-N. Nitt. v. Neumann referiert über die Eingabe 
des Bezirksausſchuſſes Joſefſtadt und jene des Vereines der Haus— 


beſitzer im VIII. Bezirke gegen den Wiederaufbau des abgebrannten 


Depots im k. u. k. Verpflegsmagazine und beantragt, der Bürger⸗ 

meiſter werde erſucht, im Sinne des Magiſtrats-Antrages beim 
k. u. k. Reichs⸗Kriegsminiſterium vorſtellig zu werden. 

(Angenommen.) 

(9038.) Derſelbe referiert über die auszuführende Verbreiterung 

der Trottoire vor den Häuſern Or.⸗Nr. 11, 13, 15, 16, 17, 18, 
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20, 75, 77, 79, 81, 84, 85, 86, 87, 88, 89, 90, 91, 94 Martins— 
ſtraße und Or.⸗Nr. 22, 24, 26, 31 Johannesgaſſe im XVIII. Bezirke 
und beantragt, dieſe Trottoirverbreiterung mit dem bedeckten Koſten— 
erforderniſſe von 2218 fl. 75 kr. als Mehrarbeiten zu dem mit 

tadtraths⸗Beſchluſs vom 4. September 1894, Z. 6993, genehmigten 
Projecte für die Um⸗ beziehungsweiſe Neupflaſterung der genannten 
Straßen zu genehmigen. 

Die Ausführung dieſer Mehrarbeiten iſt dem zufolge Stadtraths⸗ 
Beſchluſſes vom 16. October 1894, Z. 8199, mit den Erd- und 
Pflaſterungsarbeiten für das erwähnte Project betrauten Erſteher zu 
übertragen. (Angenommen.) 

9287.) Derſelbe referiert über die Schlussrechnung für den 
Canalbau in der Sechsſchimmel- und Luſtkandlgaſſe im IX. und 
und XVIII. Bezirke und beantragt, das vom Stadtbauamte motivierte 
Mehrerfordernis von 1404 fl. 37 kr. zu genehmigen und die Über- 
ſchreitung des genehmigten Arbeitstermines von 35 Tagen um fünf 
Arbeitstage nachzuſehen. 


(8995.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ch. Mör⸗ 
Be Cabos und A. Schweinburg um Schadloshaltung 
für den von der Realität Or.⸗Nr. 10 Lerchenfelderſtraße, 2 Lange⸗ 
gaſſe im VIII. Bezirke zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund 
im Ausmaße von circa 166 m?. 

Es wird beſchloſſen, ein Verhandlungs-Comits einzuſetzen; in 
dasſelbe werden gewählt die St.-R. Ritt. v. Neumann, Dr. Ne— 
chansky und Matthies. 

(86 15.) Derſelbe referiert über Mehrarbeiten bei dem Umbaue 
des Canales in der Hernalſer Hauptſtraße zwiſchen Or.-Nr. 52 und 
der Alsbachſtraße und beantragt, den diesfalls erforderlichen (bedeckten) 
Koſtenbetrag von 660 fl. zu bewilligen. ( Angenommen.) 


(8879.) Derſelbe referiert über einen Vergleichs-Antrag in der 


Rechtsſache des Jakob Strauß und Aaron Traub durch Dr. Jakob 


Engel, Hof- und Gerichtsadvocat, contra Gemeinde Wien puncto 
Straßengrundentſchädigung VI., Hofmühlgaſſe 23, Gumpendorfer— 
ſtraße 77, und beantragt, im Sinne des zweiten Ausgleichs⸗Antrages des 
Dr. Engel eine Schadloshaltung von 50 fl. per Quadratmeter des 
abzutretenden Grundes im Ausmaße von 121˙75 m? zu bewilligen. 

Angenommen.) 


(8987.) Derſelbe referiert über die eventuelle Einbeziehung der 
in dem Mädchenſchultracte des Volksſchulgebäudes IV., Alleegaſſe 11, 
beſtehenden Oberlehrer⸗ (Natural ) Wohnung in den Plan für die 
Adaptierung von Localitäten behufs Eröffnung von Bürgerſchulclaſſen 
in dieſer Schule und beantragt die Belaſſung der erwähnten Natural— 
wohnung. (An genommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Machrichten. 


(Wiener Communal⸗Sparcaſſa in Hernals.) Montag den 
3. December d. J., vormittags, findet unter Intervention des 
Bürgermeiſters Dr. Grübl die Eröffnung des für die Zwecke 
der Wiener Communal-Sparcaſſa in Hernals angekauften Hauſes, 
XVII. Bezirk, Elterleinplatz, ſtatt. 


Angenommen) 
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Approvifionierung. 


Borſtenviehmarkt vom 27. und 29. November 1894. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſch weinen 2900 Stück 
Fettſchweine 7762 „ 
Summa . 10662 Stück 
Angekauft wurden: 
für Wien. . 8304 Stück 
für das Land 750 „ 
unverkauft blieben 1608 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . von 33 bis 41 (—) kr. 
Fettſchweine . „ 36 „ 40 (—) „ 
Der Geſchäftsverkehr war am Dienstagmarkte lebhaft und 
haben Jungſchweine 2 bis 3kr.; Fettſchweine 2 kr. per Kilogramm 
im Preiſe gewonnen; am Donnerstagnachmarkte haben von dieſen 
Avancen beide Gattungen wieder ! kr. per Kilogramm eingebüßt. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 27. November 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 475 Pferde. 


per Kg. Lebendgewicht. 


Preis: für Gebrauchspferde. . 80 —460 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde . 19 — 50 , „ „ 
Der Markt war lebhaft. 
* * 


. 
Stechviehmarkt vom 29. November 1894. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3451, Kälber lebend 69, Lämmer 


Waidner 477, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 478, 
Schafe lebend 4911, Schweine Waidner 1686. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waid ner per Kg. von 5 (—) bis 0 en fr. 
Kälber lebend. 8 3 8 64) , 
Schweine Waidner . . „ „ „ 5 —) „ 12 245 
Schweine lebend junge. . „ „ „ — „ — 1 
Schweine lebend fette. . „ „ „ — "a 
Lämmer Waidner. . . . „ Paar von 6 bis II fl. 
Lämmer lebueꝛcn . FERN „ — „ 5 

Schafe Waidner „ Kg. von 22 (—) bis 38 (—) kr. 
Schafe lebend 1 „ 24 „ 26 0 
Schafe lebend. „ Paar von 5 bis 22 fl. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 826 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Dieſe ſtarke Vermehrung des Angebotes drückte bei ſehr 
flauem Geſchäfte die Preiſe der Watdner-Ware um gut 6 bis 10 kr. 
per Kilogramm herab. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 948 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war etwas lebhafter und ſind daher 
die beſſeren Qualitäten um 1 bis 1½ fl. per Paar geſtiegen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 29. November 1894 
30 Stück Maſt⸗, 112 Stück Weide⸗ und 222 Stück Beinlvieh 
aufgetrieben und zu den Preiſen des Montagsmarktes verkauft. 
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Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 


Theilweiſe Aufhebung des Lungenſenche⸗Sperrgebietes rückſichtlich 
der Comitate Peſt⸗Pilis⸗Solt⸗Kis⸗Kun und der Stadtgebiete 
Budapeſt und Stuhlweißenburg. 


Die k. k. n.⸗6. Statthalterei hat unterm 23. November 1894, 
Z. 92319, Nachſtehendes kundgemacht: 


Amtlicher Mittheilungen zufolge haben die in den Gemeinden 
Märton⸗raſär und Baal (Comitat Feyer) anläſsslich der Con⸗ 
ſtatierung der Lungenſeuche im Wiener Schlachthauſe zu St. Marx 
bei einem aus der Gemeinde Vaäl ſtammenden und über den 
Budapeſter Viehmarkt auf den Wiener Central⸗Viehmarkt gebrachten 
Rinder durch Staats-Thierärzte vorgenommenen eingehendſten Nach- 
forſchungen nach dem Beſtande der Lungenſeuche ein negatives 
Reſultat ergeben. 

Nachdem ungeachtet der gänzlich negativen Erfolge dieſer Nach— 
forſchungen über die genannten Gemeinden die ſtrengſte Sperre ver— 
hängt wurde, inſolange nicht der Verdacht der Lungenſeuche gänzlich 
behoben ſein wird, und da von Seite des königl. ung. Ackerbau⸗ 
miniſteriums die ſtrengſten Maßnahmen zur Überwachung des 
Budapeſter Viehmarktes verfügt wurden, um eine Verſchleppung der 
Lungenſeuche von demſelben hintanzuhalten, hat ſich das h. k. k. 
Miniſterium des Innern laut Erlaſſes vom 19. November d. I., 
Z. 30162, beſtimmt gefunden, die mit dem Erlaſſe vom 30. Oe⸗ 
tober 1894, Z. 27642 (h. o. Kundmachung vom 2. November 1894, 
Z. 86616) verfügte Einbeziehung der Comitate Peſt⸗Pilis⸗Solt⸗ 
Kis⸗Kun und Feyer (Weißenberg), dann der königlichen Freiſtädte 
Budapeſt (mit Einſchluſs des dortigen Viehmarktes) und Stuhl⸗ 
weißenburg (Szekesféhervär) in das ungarische Lungenfeitchen- 
Sperrgebiet ſowie die Anordnung, dafs Rinder dieſer Provenienzen 
ausſchließlich nach dem Wiener Central-Viehmarkte zu St. Marx 
zur Aufſtellung auf der Contumazabtheilnng und ſofortigen 
Schlachtung in einem der Wiener Schlachthäuſer zur Einfuhr ge— 
langen dürfen, vom 24. November 1894 angefangen mit der Be⸗ 
ſchränkung außer Kraft zu ſetzen, daßs die Provenienzen aus den 
Gemeinden Märton⸗Vaſär und Väl (Vaal) des Stuhlweißenburger 
Comitates, dann aus den ſeitens der königl. ung. Regierung unter 
ſtrenge Sperre geſtellten Maſtungen des Grünwald in Altofen 
und des Eghedy in Neupeſt auch nach dem 24. November 1894 
nur nach Wien auf die Contumazabtheilung des Central-Vieh⸗ 
marktes zu St. Marx behufs der ſofortigen Schlachtung in einem 
der Wiener Schlachthäuſer gebracht werden dürfen. 

Hievon erfolgt mit dem Beifügen die Verlautbarung, dafs 
Übertretungen der im Schluſsſatze dieſer Kundmachung enthaltenen 
Beſtimmungen nach dem Geſetze vom 24. Mai 1882 (R.⸗G. Bl. 
Nr. 51), wobei auch die Vorſchriften des §S 46 Th.⸗S.⸗G. und 
der dazu erlaſſenen Durchführungsvorſchrift (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 
und 36 ex 1880) in Anwendung kommen, beſtraft werden. 


* * 
. 


Bedingungsweiſe Geſtattung der Zufuhr von Schweinen aus 
der königlichen Freiſtadt Raab nach Wien.) 
Die k. k. Statthalterei für Niederöſterreich hat unterm 
23. November d. J., Z. 92780, Nachſtehendes kundgemacht: 
Nachdem ämtlichen Mittheilungen zufolge die wegen Maul- und 
Klauenſeuche bedenklichen Szällaſen einige Kilometer von der Stadt 
Raab entfernt gelegen ſind und unter ſtrenger Sperre ſtehen, 
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findet die k. k. Statthalterei in Abänderung des mit der Kund- 
machung vom 15. November d. J., Z. 90741, verfügten Verbotes 
der Einfuhr von Schweinen aus dem Comitate und der Stadt 
Raab in Ungarn nach Niederöfterreich zu geſtatten, dass bis auf 
weiteres aus den dem königl. Veterinäramte unterſtehenden Szäl⸗ 
läjen der Stadt Raab ſtammenden Schweine nach Wien auf die 
Contumazabtheilungen des Borſtenviehmarktes behufs Verwertung 
und unverzüglicher Schlachtung in den Schlachtſtätten des Wiener 
Stadtgebietes unter der Bedingung zugeführt werden dürfen, dafs 
die betreffenden Thiere in den fraglichen Szaͤlläſen in Raab 
mindeſtens 14 Tage lang von ſeuchenbedenklichen Klauenthieren 
abgeſondert gehalten wurden und unmittelbar vor ihrer Verladung 
von den Organen des Veterinäramtes unterſucht und in Bezug 
auf Maul⸗ und Klauenſeuche unbedenklich befunden wurden, welche 
Umſtände auf den betreffenden Viehpäſſen ausdrücklich anzuführen ſind. 

Das Verbot der Zufuhr von Schweinen aus dem Comitate 
Raab und den dem genannten Veterinäramte nicht unterſtehenden 
Szälläſen im Stadtgebiete von Raab nach Niederöſterreich bleibt 
bis auf weiteres in Wirkſamkeit. 

Übertretungen dieſer Anordnung, welche am 25. November 
d. J. in Wirkſamkeit tritt, werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 
1882 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51), wobei auch die Vorſchriften des § 46 
Th.⸗S.⸗G. und der dazu erlaſſenen Durchführungs⸗Vorſchriften 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 und 36 ex 1880) in Anwendung kommen, 
beſtraft. 

* * 
* 
Erleichterungen hinſichtlich der beſchränkten Verwertung und Abfuhr 
von Schweinen von dem Borſtenviehmarkte zu St. Marx. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 22. November 1894, 
Z. 92671, Nachſtehendes kundgemacht: 

Nachdem die Zufuhr von Schweinen aus einigen derzeit wegen 
Maul- und Klauenſeuche beſonders bedenklichen Provenienzgebieten 
nach Niederöſterreich, beziehungsweiſe Wien durch Erlaſſung ent— 
ſprechender Einfuhrsverbote verhindert wurde, am Wiener Borſten⸗ 
viehmarkte ſämmtliche maul- und klauenſeucheverdächtigen Schweine 
geſchlachtet wurden und der Wiener Magiſtrat zweckdienliche Vor⸗ 
kehrungen und Einrichtungen behufs Ermöglichung der rechtzeitigen 
Eruierung und ſofortigen Unterdrückung von etwa vorkommenden 
Maul⸗ und Klauenſeuchefällen in weiters zugeführten Schweinepartien 
getroffen hat, findet die k. k. Statthalterei die mit den Erläſſen 
vom 8. und 12. November d. J., Z. 88463 und 89955, erfloſſenen Ver⸗ 
fügungen, nach welchen anlässlich des Vorkommens von einzelnen Fällen 
von Maul: und Klauenſeuche bei Schweinen am Wiener Borftenvieh- 
markte die Abfuhr von lebenden Schweinen von Wien außerhalb des 
Wiener Stadtgebietes verboten wurde, abzuändern und zu geſtatten, 
daſs bis auf Widerruf auf dem Wiener Borſtenviehmarkte erworbene 
lebende Schweine nicht nur in das übrige Stadtgebiet von Wien, 
ſondern auch, jedoch gleichfalls nur zum Zwecke der ſofortigen 
Schlachtung in die nachbenannten größeren Conſumorte des hier⸗— 
ortigen Verwaltungsgebietes abgegeben werden dürfen, und zwar 
nach Atzgersdorf, Lieſing, Inzersdorf bei Wien und Purkersdorf 
des politiſchen Bezirkes Hietzing Umgebung; Baden, Brunn am 
Gebirge, Mödling, Perchtoldsdorf, Rodaun und Vöslau des poli- 
tiſchen Bezirkes Baden; Bruck a. d. Leitha, Hainburg und 
Schwechat des politiſchen Bezirkes Bruck a. d. Leitha; Donaufeld 
des politiſchen Bezirkes Groß-Enzersdorf; Floridsdorf, Korneuburg 
und Stockerau des politiſchen Bezirkes Korneuburg; Krems und 
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Stein des politiſchen Bezirkes Krems; Kloſterneuburg und Tulln 
des politiſchen Bezirkes Tulln; endlich Melk, Pöchlarn und 
St. Pölten des politiſchen Bezirkes St. Pölten. 

Dieſes Zugeſtändnis wird jedoch an folgende Bedingungen 
geknüpft: | 

1. Zur Verſendung in die oben aufgeführten Orte dürfen 
nur ſolche Schweine gelangen, welche bei der unmittelbar vor ihrer 
Verladung am Borſtenviehmarkte vorzunehmenden genauen thier- 
ärztlichen Unterſuchung als geſund und unbedenklich befunden 
wurden und mit vorſchriftsmäßig ausgeſtellten Viehpäſſen, in 
welchen die Stückzahl, die Race und ſonſtigen Merkmale der Thiere, 
ſowie deren Eigenthümer und Beſtimmungsorte deutlich angegeben 
erſcheinen, gedeckt ſind. 

2. Die im directen Eiſenbahnverkehre für die genannten Orte 
beſtimmten Schweine müſſen bei der Ausladung auf der betreffenden 
Eiſenbahnſtation der thierärztlichen Beſchau auf Koſten der Partei 
unterzogen werden. 

3. In die an das Stadtgebiet von Wien angrenzenden, be— 
ziehungsweiſe demſelben näher gelegenen Orte Schwechat, Inzers— 
dorf bei Wien, Purkersdorf, Atzgersdorf, Lieſing, Brunn am Gebirge, 
Perchtoldsdorf, Rodaun, Mödling, Donaufeld, Kloſterneuburg und 
Floridsdorf können ſolche Schweine auch in mittels Pferden be— 
ſpannten Wagen abgeführt werden. 

Die Abſendung der Schweine wird fallweiſe ſeitens der Wiener 
Marktbehörde rechtzeitig dem Gemeindeamte des Schlachtortes be— 
kanntgegeben werden, und ſind die Eigenthümer gehalten, das Ein— 
langen der Thiere im Schlachtorte dem Gemeindeamte daſelbſt 
ohne Verzug zu melden. 

4. Das Schlachten dieſer Thiere, welche in den betreffenden 
Schlachtſtätten von Wiederkäuern und Nutzſchweinen abgeſondert 
zu halten ſind und im lebenden Zuſtande nicht außerhalb der 
genannten Orte gebracht werden dürfen, iſt längſtens innerhalb 
fünf Tagen nach dem Einlangen im Schlachtorte durchzuführen. 

Etwa an der Maul- und Klauenſeuche erkrankte Schweine 
jedoch ſind ohne Verzug zu ſchlachten. 

Übertretungen dieſer Anordnungen, wegen deren genaueſten 
Überwachung an die betreffenden Behörden die erforderlichen 
Weiſungen ergangen ſind, werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 
1882 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51) beſtraft. 


Sanitäts-Angelegenheiten. 


(Eröffnung des ſtädtiſchen Volksbades im XIV. Bezirke.) 
Samstag den 1. December d. J., vormittags 9 Uhr, findet die 
Eröffnung des ſtädt. Volksbades im XIV. Bezirke, Heinicken⸗ 
gaſſe Nr. 3 (ehemalige Sechshauſer Spitalsrealität) ſtatt. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeftellten Zahlen find die Geſchäfts nummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Heſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
bom 26. bis 29. November 1894: 


Für Neubauten: 
J. Bezirk: Haus, Riemergaſſe 12, von Julius Mraczek und Marie 
Len och, Gärtnergaſſe 4, Bauführer Ferd. Bal dia (8654). 
VI. Bezirk: Haus, Gumpendorferſtraße 34, 36, 38, von Karl Suchy, 
Rögergaſſe 22, Bauführer ? (8659). 
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Für Zubauten: 


XVI. Bezirk: Einſtöckiger Seitentract, Ottakring, Hyrtlgaſſe 9, von Bertha 
Charbusky, Koppſtraße 2, Bauführer Franz Lehninger 
(52747). 


Für Adaptierungen: 


I. Bezirk: Auguſtinerſtr. 2, von Adolf Hofbauer, Baumeiſter (8639). 

Rothenthurmſtraße 31, von Theodor Deutſchland und 
Schleſinger, Bauführer R. Jäger (8695). 

Wipplingerſtraße 8, von Heinrich Ohrner, Baumeiſter (8696). 

Weihburggaſſe 22, von N. Offenheim, Bauführer L. 
Pötzelmayer (8698). 

II. Bezirk: Praterſtraße 66, von G. Ritt. v. Melaſea, Bauführer Ant. 

Ipſer (8650). 
V. Bezirk: Mitterſteig 16, von Heinrich Kirſchmaun, Bauführer Joſef 
Hartl (8689). 

VI. Bezirk: Dominikanergaſſe 3, von Thereſia Thurgy, Bauführer 
Karl Graf (8648). 

Stumpergaſſe 41, von Leopold Mendl, Bauführer Rudolf 
Graf (8669). 

Mollardgaſſe 45 bis 47, von Wilhelm Neuber, Bauführer 
Ed. Schätz (8702). 

Bezirk: Hoftract-Adaptierung und Depotbau, Lainz, Einl.⸗Z. 105, 

| Hauptſtraße Conſer.⸗Nr. 12, von J. Weiner, Lainzer⸗ 
ſtraße 147, Bauführer? (33321). 

Bezirk: Neulerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 7 und 9, von Eliſ. Illing, 
ebenda, Bauführer Joſef Bayer (52327). 

Ottakring, Wilhelminenſtraße Conſer.⸗Nr. 301, von Moriz 
Edl. v. Kuffner, ebenda, Bauführer A. Zagörski 
(52686). 

Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 49, von Wilhelm Klor, VII, 
Kaiſerſtraße 81, Bauführer Joſef Drbal (52753). 

XVII. Bezirk: Hernals, Stiftgaſſe 30, von Karl Gunsheimer, XVIII., 
Gürtelſtraße 23 a, Bauführer Thomas Mann (38102). 
Hernals, Schmerlinggaſſe 34, Bauführer Johann Scheidl, 

Bauführer? (38517). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

J. Bezirk: Stützmauer, Riemergaſſe 8, von Dr. Karl Grehs & Dr. J. 
Brichta, noe. Graf Spangen, Bauführer? (8690). 

II. Bezirk: Wächterhaus, Kronprinz Rudolfſtraße, Parc. 1633 und 
4026/2, von Rudolf Reichelt, Baumeiſter (8651). 

V. Bezirk: Backofen, Kompertg. 5, von Joſef Joſtal, Baumeiſter (8660). 


7. " 


Jeſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 


VI. Bezirk: Gumpendorferſtraße 38, von Karl Suchy, Rögergaſſe 22 
(8659). 

„ Mariahilferſtraße 112, von Friedrich Chwalla, Apollog. 4, 
(8680). 


VII. Bezirk: Siebenſterngaſſe 15, von Joſef Nick, Siebenſterng. 23 (8680). 
IX. Bezirk: Alſerbachſtraße 27, von Ferd. Dehm & H. Olbricht, Bau— 
meiſter (8662). 
XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Kröllg. 15, von Franz und Eugenie Houdek 
(31881). 
XVII. Bezirk: Umbau, Hernals, Hauptſtraße 118, von Martin Twaroch 
(38516). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 
I. Bezirk: 808071. 12, von Kupka & Orglmeiſter, Baumeiſter 
(8671). 


Gewerbeanmeldungen vom 26. November 1894. 


8 gen Joſef — Börſeeffecten⸗Commiſſionsverſchleiß — I, Wipplinger— 
ſtraße 45. 
Rittmüller Anton — Cantinenbetrieb — XI., Simmering, Nächſt dem 
Central⸗Friedhofe. 
Fleiſchmann Johann — Cartonagewaren-Erzeugung — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Goldſchlagſtraße 51. 
Szelinger Philipp — Conditorwaren- und Sodawaſſer-Verſchleiß — 
II., Leopoldsgaſſe 11. 
Giacomelli Karoline — Einſpännergewerbe — XVI., Ottakring, Wattg. 
Zeleny Franz — Faſsbinder — XVI., Ottakring, Wurlitzergaſſe 2. 
Trautenberger Marie — Fiſchhandel — X., Eugenplatz. 
Winkler Franz — Gaſtwirt — X., Laxenburgerſtraße 80. 
Henſel Geza — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Rochusgaſſe 15. 
Reich Emanuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wintergaſſe 11. 
Schreiber Leo — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Löwengaſſe 25. 
Sieberer Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 41. 
Piffl Emanuel — Glaſer — IX., Nufsdorferftraße 8. 
Neufinger Johann — Gold- und Silberarbeiter — VIII., Albertplatz 1. 
Hindls Samuel — Holz- und Kohlen⸗Kleinhandel — II., Czerning. 16. 
Wolf Julie — Holz⸗ un? Kohlen⸗Kleinhandel — II., Miesbachgaſſe 10. 
Braun Guſtav — Kaffeeſieder — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 129. 
Kohn Marie — Kaffeeſiederin — II., Taborſtraße 38. 
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Menzel Karoline — Kranken- und Leichenvereinsagentie — XV., Fünf⸗ alt: 
haus, Michaelergaſſe 4. 5 f | Gemeinderath: Ind Zu 
Seidl Marie — Maſchinſtrickerei — XIV., Rudolfsheim, Arnſteing. 25. EN: 
Mayer Leopold — Milchmeier — XI., Simmering, Dorfgaſſe 47. Sttzungen des Gemeinderathe ett m D 2489 
N 1 19 — Milch-, Gebäck- und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — Stenographiſcher Pericht über die öffentliche Hitzung des Ge⸗ 
7 1 te ga K N 2 „ 8 Le 
Keifhmann Sarina — Pfaidlerin — I., Milchgaſſe 2. 7 nn 
Ruziéka Anna — Pfaidlerin — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtr. 36. Inhalt: 
g nn Eduard — Pretioſen-Verſchleis — XIV., Rudolfsheim, Rein⸗ Mittheilungen des Vorſitzenden: 
dorfgaſſe 42. | 1. Entſchuldigung der Gem.-Näthe Dr. v. Billing, Dr. Linke 
Buchta Eduard — Schuhmacher — II., Marchfelderſtraße 6. 1 wegen Fernbleibens e * 2489 
Groll Thereſe — Selchwaren-Verſchleiß — III., Thongaſſe 3. 2. Spende des Johann Pra zlik w- Pꝛf 2489 
Interpellationen: 


Brückner Franz — Spirituoſen⸗Erzeugung — IX., Liechtenſteinſtr. 105. 
Vogt Adolf, Bachmann Joſef Franz, Liebſcher Joſef Franz — Verſchleiß . 
3. Gem.⸗Rath Kaſpar, betreffend die Inſtandſetzung der Promenade— 
wege auf der Ringstraße 2 2489 


von elektriſchen Artikeln — J., Lothringerſtraße 5. 
Moravee Barbara — Weißnäherin — XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 14. Nil f 1 

Holzner Johann — Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 4. Gem.⸗Rath Steiner, betreffend angebliche Unzukömmlichkeiten 
Gablenzgaſſe 20. | bei Transferierungen von Schankgewerbe-Conceſſionen ... . 2489 


© R = Anträge: 
5. Gem.-Rath Dobes, betreffend die Verſtadtlichung des Geflügel- 
Gewerbeaumeldungen vom 27. November 1894. und des Taubenmarktes im XII. Bezirke. 2490 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
A s 6. Gem.⸗Rath Dr. Friedjung, betreffend die Förderung des 
1 Cellerin Heinrich — Aufſtellen und Zuſammenſetzen von Saug- und Kranken- und Leichenvereines der Gemeindearbeiter Wiens .. 2490 
Pumpvorrichtungen an Brunnen — VI., Mollardgaſſe 21. wo | 7. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend die Abſtellung verſchiedener 
Manhart Franz — Ausführung von Gas- und Waſſereinleitungen — | Übelſtände längs der Grenze des XIII. und XVI. Bezirkes . 2490 
XIX., Heiligenſtadt, Gatterburggaſſe 16. ee 
| 
| 
| 
| 
| 
\ 


Hajek Innocenz Johann — Bäcker — III., Erdbergſtraße 78. 1 . „ g 
Taſchmann Gittel — Brantwein- und Theeſchank — IV., Margarethen- 8. Gem.⸗Rath v. Götz, betreffend die Durchführung der Nettich⸗ 
gaſſe in Hütteldorf von der Kirchengaſſe bis zur Alleegaſſe 


ſtraße 10. 5 Kon 
Brandl Franz — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Neuegaſſe 6. im XIII. Bezirke (Zuſchuſsereditp ) 4 2490 
Neuburg Hermine — Geflügelhandel — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen— „9. Gem.⸗Rath Mayer, betreffend Herſtellungen au mehreren ſtädt. 

gaſſe, Markt. Gebäuden des XVI. Bezirkes (Zuſchuſscreditt:ů )) 2491 


10. Derſelbe, betreffend die Bewilligung eines Zuſchufscredites zu 
den Schulbau-⸗Rubriken XII 12 f. 12 o, 12 1 und 12 % . 2491 
11. Derſelbe, betreffend die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
zur Rubrik „Löhnungen des Perſonales für die Erhaltung un— 
Hepflniterier Staff 8 2491 
12. Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg, betreffend die Anſchaffung von 
zwei Tonnenſchiffen für Fiſchkalter am Fiſchmarkte am Donau— 
fh. ae Dee ee 2491 
13. Gem.⸗Rath Wurm, betreffend das Erſuchen der k. k. General: 
direction der öſterr. Staatsbahnen namens der Verkehrsanlagen— 
Commiſſion um Überlaſſung von acht ſtädtiſchen Parcellen der 


Kayſer Ferdinand, Grutſch Guſtav Paul — Gemiſchtwarenhandel — J., 
Singerſtraße 3. 

Feiler Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Schellinggaſſe 5. 

Kielberger Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Walfiſchgaſſe 6. 

Lang Ludwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Kolſchitzkygaſſe 10. 

Walfiſch Bertha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Erdbergerlände 12. 

Weiſer Friedrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Favoriteuſtr. 62. 

Wiener Leopold — Gratulationskarten⸗, Modellier- und Bilderbögen— 
Verſchleiß — VI., Brückengaſſe 16. 

Engel Hugo — Handelsagentie für Maſchinen und maſchinelle Artikel — 
IX., Waſagaſſe 31. = 

Gerich Karl — Herausgabe der „Architekten- und Baumeiſter⸗Zeitung — 
VI., Magdalenenſtraße 27. | 

Werber Iſidor, Dr. — Herausgabe der Druckſchrift „Die Eſſiginduſtrie“ 
— III., Schützengaſſe 9. 

Limlei Petronella — Holz⸗ und Kohlen⸗Kleinhandel — VI., Webgaſſe 2. 

Maleéek Francisca — Holz⸗ und Kohlen-Kleinhandel — III., Beatrixg. 1. 

Schwarz Marie — Holz- und Kohlen-Kleinhandel — XVIII., Währing, 
Blumengaſſe 12. 

Wanke Julius —Holz⸗ und Kohlen⸗Kleinhandel — VI., Windmühlg. 40. 

Franz Marie — Kleidermacherin — VI., Magdalenenſtraße 32. 

Kuhner Julie — Kleidermacherin — III., Untere Viaductgaſſe 15. 

Mendl Marie — Kleidermacherin — VI., Fügergaſſe 3. 

Schmidt Anton — Kleidermacher — XVIII., Währing, Wieuerſtraße 4. 

Fiſchbein Victor — Montierung, Reparatur und Ausfertigung von 
Apparaten für Kellereiwirtſchaft — I., Grillparzerſtraße 5. 

Gleich Friederike — Pfaidlerin — VI., Stumpergaſſe 54. 

Kohaut Anna — Pfaidlerin — XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 58. 

Kramer Anna — Pfaidlerin — VI., Gumpendorferſtraße 118. 

Bergauer Pauline — Pferdefleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — V., 
Obere Amtshausgaſſe 45. 

Makowitza Wilhelm — Privat-Zitherſchule — IV., Goldegggaſſe 18. 

Dwokak Chriſtine — Schuhmachergewerbe — IX., Marktgaſſe 14. 

Mayer Albert — Schuhmachergewerbe — XII., Meidling, Ehenfelsg. 3. 

Wiener Leopold — Schul- und Gebetbücher⸗Verſchleiß — VI., Brücken⸗ 
gaſſe 16. 

Denninger Johann — Selchwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 


Hagengründe zu ermäßigtem Prei ed . . . 2492 
14. Derſelbe, betreffend die Renovierung der Amtswohnung des 

Leiters der k. k. Bezirkshauptmanuſchaft Hietzing Umgebung 

(Züſchußsserdit h ra na „ 2496 
15. Gem.⸗Rath Dr. Hackenberg, betreffend die Überreichung einer 

Petition in Betreff des Geſetzentwurfes über die Aulage und 

den Betrieb von Localbahnen und Kleinbahnen . .. 2496 
16. Gem.⸗Rath Schneiderhan, betreffend die Verwertung des . 

Haus⸗, Markt- und Straßenkehrichtes aus dem I. Bezirke .. 2498 


Stadtrath: 
Sitzungen des Stadtrathe sss. 2510 


Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 20. November 1894... . 2510 
Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 21. November 1894... . 2514 
Allgemeine Nachrichten: 
Wiener Communal-Sparcaſſa in Herna:???v . 2517 
Approviſionierung: 
Borſtenviehmarkt vom 27. und 29. November 18ùũm1me. 2517 
Pferdemarkt vom 27. November 18yhkhahhhhhct:.. 2517 
Stechviehmarkt vom 29. November 18a1„nu „5 2517 
Approviſionierungs⸗Angelegenheiten: 
Theilweiſe Aufhebung des Lungenſeuche-Sperrgebietes rückſichtlich der 
Comitate Peſt-Pilis⸗Solt⸗Kis⸗Kun und der Stadtgebiete Budapeſt 
und Stuhhpeißen burg ne 2518 
Bedingungsweiſe Geſtattung der Zufuhr von Schweinen aus der 
königl. Freiſtadt Raab nach Wiens 2518 


Goldſchlagſtraße 51. Erleichterungen hinſichtlich der beſchränkten Verwertung und Abfuhr 


Onska Joſef — Tiſchler — X., Laxenburgerſtraße 87. von Schweinen von dem Borſtenviehmarkte zu St. Marr . . . 2518 
Sperk Adolf — Vertreter der Hutbänderfabrik Stohr & Kubier in Eber- Sanitäts⸗Angelegenheiten: . 82 
feld gegen Proviſton — VI., Wallgaſſe 15. Eröffnung des ſtädt. Volksbades im XIV. Bezirrdtre 2519 
Czech Georg — Victualienhandel — IV., Phorushalle. Baubewegung: 
Müller Margarethe — Victualienhandel im Umherziehen — XII., Meidling, | Geſuche um Baubewilligungen vom 26. bis 29. November 1894 . . . 2519 
Gemeindegaſſe 1. Gewerbean meldungen. 2519 


Pribyl Roſalie — Wäſcheputzerin — X., Eugengaſſe 26. 


Wohlfahrt Robert — Weinhandel — J., Singerſtraße 4. Kundmachungen. 
Stierſchneider Leopold — Weinſchank — IX., Schlagergaſſe 9. Beilage: . BR 
4 4. Verordnungen und Entſcheidungen, ſowie Normativbeſtimmungen des Ge⸗ 
4. | meinderathes, Stadtrathes und des Magiſtrates ꝛc. (XI.) 
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